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Turin - Die Stadt der Untergetauchten, der 
Pandemie und Wir 


Wir hatten ja schon in der letzten Sunzi Bingfa einen Text zur Heterogenität der aktuellen Revolte in 


Italien, außerdem haben Genossen von uns zwei weitere Texte (Eins | Zwei_) zur Situation dort 
übersetzt. Hier nun ein längerer Text aus Turin, der ganz gut die Stimmung einfängt, aber auch ein 
gutes Stück Einordnung leistet. Sunzi Bingfa 


Was ist passiert? — Nach Neapel, vor dem Sturm. 


Freitag, 23. Oktober 2020, es ist spät abends, Bilder der Revolte in Neapel beginnen im Netz und im 
Fernsehen zu zirkulieren. Die enormen Ausmaße dessen, was geschieht, sind jedem, der sie 
betrachtet, klar, und sie sind die Grundlage dessen, was drei Tage später, am Montag, dem 26. 
Oktober, in Turin und im Rest des Landes geschah. 


Drei Tage, in denen die Menschen in den sozialen Netzwerke die Aufrufe vervielfachen, dasselbe zu 
tun, „machen wir es wie in Neapel“, rezitieren zahlreiche Meme, die zwischen Telegram und 
WhatsApp zirkulieren. Viele machen Fotos von der Revolte, den Transparenten, „Ihr schließt uns, 
Ihr bezahlt uns“, „Gesundheit steht an erster Stelle“. 


Man spricht davon in den Bars, in den überfüllten öffentlichen Verkehrsmitteln, in den 
Warenhäusern, auf der Straße. 


Viele haben den Eindruck, dass etwas Großes passieren wird, aus den Vorstädten werden viele 
Menschen kommen, bei den Ultras der Kurven zirkulieren Appelle, auf die Straße zu gehen. 


Die Medien nähren die Paranoia und die Angst der Polizei, dass sich der Aufstand in Neapel in Turin 
wiederholen wird. Die alarmierenden Nachrichtenberichte verstärken nur das Gefühl der 
Notwendigkeit, auf die Straße zu gehen. In den Facebook- und Telegrammgruppen sagen viele: 
„Seht, wir haben noch nicht einmal etwas getan, worüber alle schon reden“. 


Es gibt zwei Versammlungen: Eine auf der Piazza Vittorio Veneto, die vom Polizeipräsidium 
genehmigt wurde, und eine auf der Piazza Castello, unterhalb des Palastes der Region Piemont. 
Letztere erinnert vor allem an die Tage der Mistgabel-Bewegung im Jahr 2013, als in Turin tagelang 
Abertausende den größten proletarischen Aufstand der letzten 20 Jahre auslösten. 


Niemand weiß genau, wer diese Veranstaltungen ins Leben gerufen hat, aber wahrscheinlich haben 
viele in der Spontaneität ihrer Einberufung ihre zentrale Bedeutung erkannt. 


Es ist eine sofortige Revolte. 


Die Piazza Castello beginnt sich ab 20:00 Uhr zu füllen, die Versammlung soll um halb neun 
beginnen. Auf der Piazza Piazza Vittorio beginnt die Weichenstellung etwas später, da die 
Versammlung erst um 21:00 Uhr stattfindet. 


Die ersten Angriffe beginnen um 20:15 Uhr auf der Piazza Castello, aber bevor wir fortfahren, ist es 
notwendig, einen kleinen Exkurs darüber zu machen, wie sich die Kräfte von Recht und Ordnung 
innerhalb des Zentrums angeordnet haben, um die Dynamik dessen zu verstehen, was in den 
folgenden Stunden geschehen wird. 


Die Piazza Vittorio, die direkt oberhalb des Po liegt, der der Straße mit dem Säulengang, die sie 
direkt mit der Piazza Castello verbindet, ihren Namen gibt, ist stark bewacht. Es gibt vier, fünf kleine 
Lastwagen, die den Eingang von der Seite der Via Po her bewachen, und verschiedene andere 
Fahrzeuge, Jeeps und Zivilkarren, die über den Rest der Piazza verstreut sind. Die Männer der 
Polizei und der Bereitschaftsbullen sind vor Ort und verhindern den Zugang und den möglichen 
Abstrom, lassen aber die Arkaden frei. Währenddessen patrouillieren mehrere Roller und Motorräder 
der Digos oberhalb des Po. Wenn man zum anderen Platz hinaufgeht, gibt es in den Seitenstraßen 
keine Bereitstellungskräfte, und bis zum Eingang der Piazza Castello ist die Straße frei. 


Hier ist die Polizei mit mindestens 3-4 Kleinlastwagen vor der Präfektur und mit einigen Fahrzeugen 
unterhalb des Teatro Regio im Einsatz. Wenn man am Palazzo Madama vorbeifährt, stehen auf 
beiden Seiten des Platzes weitere kleine Lastwagen mit abgesessenen Einheiten, aber mit einem 
Übergewicht an Streitkräften, die unterhalb dieser Region stationiert sind. Der Zugang zum 
Königlichen Palast bleibt frei. 


Auf der Seite der Via Pietro Micca gibt es andere kleine Polizeitransporter und abgesessene 
Einheiten, die hier die den rückseitigen Weg für den Zustrom von Verstärkungen frei halten. Der 
Zugang zum Zentrum selbst ist nicht blockiert, Via Roma, Via Accademia delle Scienze und Via 
Carlo Alberto sind nicht von Polizeikräften bemannt. 


Die klare Absicht einer solchen Anordnung der Sicherheitskräfte besteht darin, die institutionellen 
Gebäude und die Absperrungen zwischen den beiden Plätzen zu verteidigen, in Erwartung der 


Blockierung hypothetischer Demonstrationszüge sowohl von der Piazza Vittorio zur Piazza Castello 
als auch in umgekehrter Richtung. 


Wie wir bereits weiter oben gesagt haben, ist die Beteiligung an den Versammlungen groß und 
beginnt weit vor dem Zeitpunkt der eigentlichen Einberufung. Um 20:15 Uhr sind bereits zwischen 
300 und 500 Personen anwesend. Es gibt keine Lautsprechersysteme oder Transparente, die einen 
Anfang und ein Ende abgrenzen. In kleinen Gruppen versammeln sich alle in dieser Region. Sie 
improvisieren Kundgebungen vor den Journalisten. Die Reden richten sich gegen Conte und die 
Regierung. Es gibt viel Wut über die Ausgangssperre und die Anordnung zur Schließung der Lokale 
um 18.00 Uhr, die sich auch gegen die Journalisten selbst richtet. Diese Haltung gegenüber den 
Reportern wird dazu führen, dass diese in den späteren Phasen der darauf folgenden Revolte völlig 
abwesend sind und in die Polizeikordons verbannt bleiben. 


Viele Menschen haben ihre Gesichter bedeckt, währenddessen ein paar Sprechchöre, Flaschen und 
einiges an Pyros in Richtung der Bullen fliegt, die überqueren daraufhin sofort den Platz in Richtung 
Via Po. All dies geschieht, während sich der Platz noch füllt, und es gibt noch viele, die noch nicht 
angekommen sind. Einigen gelingt es, den Platz zu betreten, andere sind gezwungen, sich zu denen 
zu gesellen, die in der Via Po aufgehalten wurden. Es entsteht ein Strom von Menschen, der von den 
Säulengängen in die Piazza Vittorio her eindringt und die Anwesenheit bei der zweiten 
Versammlung anschwellen lässt. Hier beginnt die Kundgebung der Kaufleute und Gastronomen in 
der den Murazzi am nächsten gelegenen Gegend, während sich Hunderte, auch hier viele mit 
bedeckten Gesichtern, vor den Absperrungen der Carabinieri drängen. Es bleibt hier jedoch noch 
ruhig. 


Gehen wir zurück zur Piazza Castello. Hier ist die Polizei an ihren ursprünglichen Platz 
zurückgekehrt, und an diesem Punkt hat sich die Piazza sowohl auf der Seite der Regione als auch 
auf der Seite der Via Accademia delle Scienze gefüllt. Die Polizei Abteilungen, die an der Pietro 
Micca verteidigen, beginnen mit Tränengas zu schießen, und eine echte Schlacht entwickelt sich. 
Nach einer Weile gibt es einen Angriff der Bullen, der Hunderte von Menschen von der Piazza 
Castello die Via Roma hinunter treibt, so dass nur ein kleines Kontingent an der Kreuzung von 
Straße und Platz zurückbleibt. 


Die Entscheidung, die Zufahrtsstraßen zum Zentrum nicht zu sperren, erweist sich als eine echte 
Katastrophe in dem Versuch der Kontrolle über den Platz. Die Ordnungskräfte sehen sich 
gezwungen, zur Bewachung der institutionellen Gebäude in ihren Stellungen zu verbleiben, und die 
Abteilungen, die die Via Roma hinunter geschickt werden, sind ständig von Demonstranten 
umgeben, die die Via Accademia, Piazza Carignano, Via Carlo Alberto und die Querstraßen Via 
Cesare Battisti und Prinz Amedeo benutzen. 


Zu diesem Zeitpunkt beginnen die ersten Plünderungen in der Via Roma und le barricate, Apple und 
andere Geschäfte verlieren ihre Schaufenster, die Straße mit mehreren Baustellen bietet viel Material 
für den Aufstand und die Polizei muss sich mit Hunderten von Menschen auseinandersetzen, die 
Steine werfen und Pyros abfeuern. Nur der Einsatz von Tränengas, massiv und in Kopfhöhe 
abgefeuert, erlaubt es ihnen, die Via Roma hinunterzugelangen und sich an die Ecke Via Principe 
Amedeo aufzustellen. In der Zwischenzeit wird auf dem Platz die Auseinandersetzung neu entfacht 
und weiteres Tränengas abgefeuert. 


Piazza Carignano und Carlo Alberto sind eineinhalb Stunden lang uneinnehmbare Stützpunkte des 
Aufstands. Von dort ziehen sie in Gruppen von Hunderten von Menschen sowohl in die Via Roma 
als auch in die Regione. Die Ränder des Platzes werden zur Kollisionszone zwischen Polizei und 


Demonstranten, die mit Stadtmöbeln und Rollern rudimentäre Barrikaden errichten. Die Polizei rückt 
vor, und die Menge wird in Richtung Via Po zurückgedrängt, hier zerlegen einige die Baustelle, die 
unbeaufsichtigt am Eingang zur Straße liegt. Gegenüber der Präfektur wird eine Barrikade gebaut 
und in Brand gesteckt, die Materialien der Baustelle werden gegen die Polizei eingesetzt, die an 
dieser Stelle vorrücken muss, dies jedoch erst mit Unterstützung des Wasserwerfers bewerkstelligen 
kann. 


Die Carabinieri-Einheiten kommen jetzt auch von der Piazza Vittorio her, und die Demonstranten, 
die die Falle ahnen, suchen Schutz in der Via Carlo Alberto, bauen auch dort Barrikaden und 
schwärmen um das historische italienische Parlament herum. Einige kehren in die Via Roma zurück, 
die jetzt schutzlos ist, in Richtung Piazza San Carlo, und dort wird das Schaufenster von Gucci 
geplündert. Zur gleichen Zeit schießt jemand auf der Seite der Via Pietro Micca hinter der Polizei ein 
Feuerwerk ab. 


Es ist 10 Uhr abends, das Zentrum von Turin hat sein Gesicht verändert, überall Müllcontainer und 
Stadtmöbel, die als Barrikaden benutzt werden, der Bürgersteig ist an vielen Stellen aufgerissen, 
überall liegen Flaschenscherben und Tränengaspatronen. Die Feuerwerkskörper explodieren 
regelmäßig bei jedem Vorrücken der Polizei oder der Demonstranten, man atmet eine surreale Luft. 
Die Dynamik besteht aus einer Unzahl kleiner Gruppen, die zusammen einer formlosen und 
spontanen Revolte Gestalt geben, der Zorn wird in vollen Lungen mit Gas eingeatmet, es ist die 
Form, die der Hass auf die Lebensbedingungen, in denen die Menschen im Jahr 0 der Corona-Virus- 
Pandemie leben, angenommen hat. Ein echter Aufruhr, wie man ihn in Frankreich oder den 
Vereinigten Staaten oft gesehen hat, brennt jetzt im Herzen der alten Motor City im Verfall. 


Eine große Barrikade verteidigt den Eingang der Via Carlo Alberto, trotz der Wasserwerfer, die 
Bullen können nicht durchkommen, es fliegen so viele Steine und die Luft ist voller Tränengas. Es 
ist der letzte Akt eines Abends, der die Geschichte Turins auf Gedeih und Verderb prägen wird. 
Obwohl das letzte Stück der Straße fast eine halbe Stunde lang ein Vorhang aus Steinen ist, rückt die 
Polizei nicht vor. Erst mit der Hilfe einer Abteilung, die von der Via Cesare Battisti herab stößt, 
gelingt es ihnen, die Piazza Carlo Alberto einzunehmen. 


Um 22:30 Uhr beruhigt sich der Aufstand an dieser Stelle und löst sich schnell in die Straßen des 
Zentrums auf. Auch die Piazza Vittorio leert sich schnell. Es folgt eine Fahndung durch die Digos 
und die Polizei, die es schaffen, etwa zehn Personen festzunehmen. Viele sind sehr jung. 


Wer war auf diesen Plätzen? 


Wir haben bereits darüber geschrieben, die Plätze am Montag waren sehr heterogen 
zusammengesetzt und geschichtet, bis zu dem Punkt, an dem die verschiedenen teilnehmenden 
Kompositionen fast beziehungslos nebeneinander stehen. 


Auf den ersten Blick fiel der Altersunterschied zwischen den beiden Plätzen auf: Auf der Piazza 
Vittorio lag das Durchschnittsalter der Demo-Teilnehmer zwischen fünfunddreißig und fünfzig 
Jahren, während auf der Piazza Castello die jungen und sehr jungen Leute überwogen. Die andere 
Tatsache, die sofort ins Auge fiel, ist, dass auf beiden Plätze überwiegend Männer waren, obwohl es 
auf der Piazza Castello mit sinkendem Durchschnittsalter leichter war, junge Frauen zusammen mit 
ihren Freunden zu treffen. 


Auf den ersten Blick schien es auf der Piazza Vittorio eine homogenere Zusammensetzung zu geben: 
Ladenbesitzer, Einheimische, Selbständige, einige Angestellte gingen neben ihren Arbeitgebern auf 
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die Straße. Es handelt sich zum größten Teil um eine Mittelschicht, die das unternehmerische Risiko 
übernommen hat und nun die Möglichkeit in Gefahr sieht, ihr eigenes Geschäft weiterzuführen. Das 
Schreckgespenst, das über jeden ein wenig zu schweben scheint, ist das der Schließung oder 
Verschuldung, je nach den finanziellen Mitteln und der daraus resultierenden Verarmung, sowohl in 
Bezug auf das Einkommen als auch auf die soziale Stellung. Es ist in gewisser Weise ein Widerstand 
gegen die Proletarisierung, der, auch ideologisch gesehen, als Vertrauen in den freien Markt und in 
die Möglichkeit, sich in ihm zu verwirklichen und zu retten, immer noch gegeben ist. 


Aber in der Krise ist die Schichtung dieser Sektoren viel ausgeprägter als zuvor. Im Gegensatz dazu 
können wir die internen Spannungen zwischen denen sehen, die vollwertige Unternehmer sind, und 
denen, die vielleicht ein Familienunternehmen oder eine kleines Geschäft haben. Wenn es die 
Stimmen sind, die „Arbeitsfreiheit“ und damit eine Rückkehr zur „Normalität“ fordern, in der die 
klassischen Formen des Betriebs von kleinen und mittleren Unternehmen wieder aufgenommen 
werden sollen, fehlt es nicht an Stimmen, die sagen: „Okay, wir schließen, weil es notwendig ist, 
aber Sie müssen uns den Lockdown bezahlen“. Einige Interventionen spitzen den Widerspruch dann 
ein Stück weiter zu, brechen teilweise die ideologische Erzählung auf und verweisen auf den 
Neoliberalismus als Problem, die Multis des E-Commerce als Gegenstück, kurz, das Großkapital. 
Aber es sind Episoden, die auf einem Platz verstreut sind, der vor allem seinen korporativen 
Zusammenhalt wiederzugeben scheint. Verglichen mit dem Mistgabel Aufstand von 2013 gibt es 
keine anwesenden Kleinunternehmer, die in diesem Fall in irgendeiner Form dann die Rolle der 
Vorhut der Proteste spielten. 


Ein paar Worte sollten auch über Arbeiter verloren werden, die an der Kundgebung teilnehmen. Es 
sind Arbeiter, die ihr Schicksal unweigerlich mit dem der kleinen Unternehmen, in denen sie 
arbeiten, verbandelt sehen, die ein gemeinsames Interesse mit ihren Chefs finden, weil ihr 
Einkommen direkt vom Überleben der Unternehmen abhängt. Sie sind meist extra-ausgebeutete und 
schlecht bezahlte Arbeiter, aber sie sind mit dem Risiko konfrontiert, arbeitslos zu werden, und 
vielleicht sogar unter dem Druck des „Chefs“, der sie auf die Straße bringt, um ihr Recht auf Arbeit 
zu fordern. So sie sind in gewisser Weise gesehen bereits mobilisiert, manchmal von den 
Gewerkschaften ermutigt, sogar in der Rolle der Arbeitnehmer. Auf dieser materiellen Grundlage 
rekonstruiert sich die so genannte „Identifikation mit dem Betrieb“ der Arbeitnehmer zwischen den 
80er und 90er Jahren und wird gleichzeitig derzeit zur „herrschenden Ideologie“. 


Die Piazza Vittorio ist jedoch der „politische“ Platz (in Bezug auf die Botschaft) des Montagabends. 
Es ist der Platz, auf dem es klare Ziele und Gegenspieler gibt: Produktionskontinuität auf der einen 
Seite, die Regierung Conte und die DPCMs (Dekrete des PM zur Pandemie, d.Ü.) auf der anderen. 
Diejenigen, die sich auf diesem Platz befinden, haben klare Vorstellungen von ihren Anliegen und 
wissen, wie sie diese in Forderungen umsetzen können. Es ist kein Zufall, dass von Anfang bis Ende 
der Veranstaltung die Reden der Teilnehmer ohne Unterbrechung vom Pavillon aus aufeinander 
folgen. Es ist ein Platz, der eine Stimme hat, einen Zusammenhalt, eine klare Zielsetzung. 


Die Piazza Castello hingegen ist schwieriger in eine klassische Dynamik einzuordnen, die 
Komposition ist äußerst magisch und es gibt nur wenige Wortbeiträge, die eher dem anderen Platz 
entlehnt sind. Es ist eine fließende Collage eines verarmten städtischen Proletariats, Hunderte von 
jungen und weniger jungen Menschen aus den Vororten sind in die Innenstadt gekommen. Es gibt 
die Kinder und Enkel der Arbeiterklasse Turins, die inmitten der Sozialwohnungen und der 
vorherrschenden Arbeitslosigkeit aufwuchsen, geboren zwischen den neunziger Jahren und dem 
ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts, als die Deindustrialisierung des italienischen Detroit bereits 
fast abgeschlossen war, und es gibt die zweite und dritte Generation von Migranten, die zwischen 
Porta Palazzo, Aurora und Barriera leben. 


Die Gruppen von Freunden, die gemeinsam auf die Straße gingen, sind bunt gemischt: Italiener, 
Kinder von Menschen aus Osteuropa oder dem Maghreb. Einige von ihnen arbeiten als 
Unterprivilegierte und mit Hungerlöhnen in Restaurants oder im Dienstleistungssektor mit niedrigem 
Einkommen. Es sind diejenigen, die zu fünft in einer winzigen Sozialwohnung leben, vielleicht mit 
nur einem Gehalt, vielleicht mit Freunden und Verwandten mit chronischen Krankheiten, diejenigen, 
die, wenn sie im Schulalter sind, nicht über die Mittel für einen Fernunterricht verfügen, diejenigen, 
die am meisten unter der ersten Abriegelung gelitten und diese ohne fast jegliche Hilfe von den 
staatlichen Institutionellen ertragen haben. 


Es handelt sich um eine Generation, die vollständig in den Vorstellungen einer Warenwelt integriert, 
aber vom Zugang zu sozialem Reichtum völlig ausgeschlossen ist. In diesem Widerspruch bewegt 
sie sich, filmt sich selbst mit ihrem Smartphone während der Zusammenstöße, greift die 
Schaufenster des Zentrums nicht als Symbol der Hauptstadt an, sondern um Zugang zu etwas von 
diesem Reichtum zu erhalten, von diesem verbotenen Luxus, der zu jeder Stunde auf den sozialen 
Schwarzen Brettern erscheint. 


Sie gehen auf die Straße, ohne präzise Forderungen, ohne Plattformen (zumindest vorläufig), und 
wollen ihre sozialen Status verbessern, indem sie sagen: „Wir sind auch hier, wir existieren und wir 
sind wütend”. Sie werden auf den Platz gelockt durch eine Mischung aus Imaginären: Die 
Geschichten der großen Brüder und Schwestern über den Aufstand der Forconi, Black lives matter, 
Neapel, die Banlieue. 


Aber seien Sie vorsichtig, sie als naiv oder ignorant zu betrachten. Diese jungen Menschen bauen 
ihre Sichtweisen außerhalb der klassischen Ausbildungswege auf, in physischer und virtueller 
Sozialisation. Die Wahl, auf den Platz, auf „diesen“ Platz zu gehen, ist nicht zufällig oder heterodox, 
sie entscheiden sich dafür, dort zu sein, weil sie wissen, dass etwas passieren kann, dass ein latenter 
Konflikt explodieren kann. Sogar was das Virus betrifft, wie Sie in einigen der Interviews lesen 
können, die nach dem Ereignis von den Zeitungen mit den Protagonisten dieses Platzes geführt 
wurden, sind sie keinerlei Leugner oder Verschwörer. Es gibt diejenigen, die sagen: „Es ist richtig, 
alles zu schließen“. Es geht nicht um die angebliche Gesundheitsdiktatur, sondern um die 
Bedingungen, unter denen diejenigen, die nicht die Mittel und Ressourcen haben, um mit den 
Maßnahmen der Regierung fertig zu werden, gezwungen sind, die Notlage zu überleben. 


Natürlich gibt es die Virusleugner auf dem Platz, auf beiden Plätzen, aber sie gehören meist zu der 
Folklore, hinter der sich materielle Interessen verbergen. 


Die einzige Dimension, die sich auf der Piazza Castello etwas mehr verfestigt hat, ist die der Ultras 
der beiden Top-Teams der Stadt: sie wissen sich in diesen Situationen zu bewegen, sie sind auf 
verschiedene Weise mit der breiten Zusammensetzung der Protestierenden verbunden (wenn auch 
nur als Codes, Verhaltensweisen und Kontakte), aber trotzdem gibt es keine Reibungen und 
Zusammenstößen mit den oben beschriebenen Sektoren. In gewisser Weise werden alle Bestandteile 
des Platzes, auch die fadenscheinig organisierten, von der Spontaneität, die sich ausbreitet, 
überwunden. 


Was die Generationen anbelangt, so gibt es trotz der Tatsache, dass, wie wir bereits gesagt haben, 
junge und sehr junge Menschen vorherrschen, auch verstreute Gruppen älterer Menschen, von denen 
einige neugierig sind, was vor sich geht, andere in den Reihen der Arbeitslosen oder der Menschen 
mit geringem Einkommen oder der Kleinhändler, die sehr wenig zu verlieren haben, gehören. 


Während der Proteste gibt es nur wenige Parolen, und der Platz spricht keine eigene Sprache, es wird 
„Freiheit, Freiheit, Freiheit“ gesungen oder Parolen gegen die Celerini (Nationale Polizei, d.U) und 
die Carabinieri gerufen. Es gibt keine Reden, außer einer improvisierten, bevor die Krawall beginnt. 
Die Luft, die man auf dem Platz atmet, ist schwer und nicht fröhlich, man kann sehen, dass die 
vorherrschenden Gefühle Frustration und der Wunsch nach Rache für die Zustände, in denen man 
lebt, sind. Um von Reden im eigentlichen Sinne sprechen zu können, sind also vor allem die Reden 
von der Piazza Vittorio zu nennen. Auf der Piazza Castello wird meist „gesprochen“, ohne ein 
“eigenes Ausdrucksvermögen”. In diesem Sinne scheint es, dass es an „Selbsterkenntnis“, einer 
„Selbstinszenierung“ mangelt, es wird abzuwarten sein, ob und wie diese in Zukunft entstehen wird. 


Pandemie, Revolte und Forderungen 


Wir sagten, ein wesentlicher Unterschied zwischen den beiden Plätzen sei, ob man eine Stimme 
habe, um seine Forderungen zu äußern oder nicht. Die Piazza Vittorio präsentiert durch die 
Interventionen am Mikrophon konkrete Forderungen: Die Garantie, wieder arbeiten zu gehen, sein 
Leben so führen zu können, wie man es uns zuvor versprochen hatte. Wenn man den 
Individualismus ausklammert, der eine Forderung wie dieser heute auferlegt ist, kann sie in eine 
klare Forderung nach Einkommen umgesetzt werden. 


Tatsächlich ist die Arbeit die einzige Einkommensquelle, die es gibt. Wenn Sie nicht arbeiten, haben 
Sie kein Geld. Natürlich gibt es innerhalb dieses Abschnitts Unklarheiten und Widersprüche. Wenn 
Solidarität mit Händlern, Kleinunternehmern, Barkeepern und Gastronomen in unserem Land der 
gesunde Menschenverstand ist, dann geht sie mit dem Wunsch einher, einige Begrenzungen 
loszuwerden, so lesen wir im Internet: „Ich bin mit Ihnen, außer mit dem Arbeitgeber meiner 
Enkelin, der ihr an der Bar 3 Euro fünfzig pro Stunde in Schwarz bezahlte“. 


Es entspricht dem gesunden Menschenverstand, dass ein Angestellter der Privatwirtschaft viel mehr 
Schweiß und Müdigkeit zu ertragen hat als ein Beamter, und die Spannung zwischen den beiden 
Polen verschärft sich heutzutage. 


Die Leichtigkeit, mit der die Mainstream-Erzählung die Proteste in eine bestimmte Ecke stellt und 
ihre Abneigung gegenüber dem Gesundheitsschutz hervorhebit, soll die gesellschaftliche Spaltung 
zwischen jenen, die noch vor wenigen Monaten als Helden galten und diejenigen, die gegen die 
Maßnahmen der Regierung auf die Straße gehen, nähren. Dies ist auch eine Vereinfachung, eine 
weitere Verkürzung, um die Guten von den Bösen zu trennen und damit die Institutionen gegenüber 
niemandem Rechenschaft ablegen zu müssen. 


Die Interessen dieses Teils der Klasse treten also unvermittelt auf, treffen aber auf die Interessen des 
anderen Teils, die sich in Generation und Einkommen unterscheiden. Wir wollen alles, wir wollen 
auch Gucci. Die gelben Westen auf den Champs Elysees lehren uns, dass die Entstellung des Luxus 
der Drang ist, sich Zugang zu ihm zu verschaffen, sich zu integrieren, Macht zu erlangen. 


Was am Montagabend auf dem Platz zum Ausdruck kommt, ist berechtigte Wut und Verzweiflung, 
es ist keinen lebendiger und unbeschwerter 


Platz. Es gibt Stunden des Ausbruchs, der Rache, der versuchten Rache. Dieses Leben ist nicht 
einmal mehr das, was es einmal war, was an sich nicht einmal das schlechteste ist. Viele Gelehrte, 
Akademiker, Anthropologen haben ihre Zeit damit verbracht, die Komposition, ihre Anforderungen 
und ihre Interpretation zu analysieren, wobei sie Kategorien verwendet haben, die sich auf andere 
städtische und soziale Kontexte beziehen, wie zum Beispiel die französischen Vorstädte. Ob hier 


alles anders ist und ob wir es mit einer „Banlieues-Revolte“ zu tun haben oder nicht, ist an sich nicht 
besonders interessant, aber eines ist wahr. Als 2005 die Unruhen in den französischen Vorstädten 
ausbrachen, brannten Teenager auf der Straße Schulen, Krankenhäuser und Jugendzentren nieder. 
Und es gab Leute, die stumpfsinnig sagten: „Warum verbrennen, was man nicht haben kann, aber 
braucht? 


Der Grund dafür war offensichtlich. Denn sie waren das Emblem der Unmöglichkeit, der 
Unannehmbarkeit eines Zustandes. Sie waren die ganz konkreten Symbole der Gewalt des 
strukturellen Rassismus des Staates und all seiner Artikulationen, des Unterschieds zwischen denen, 
die Geld hatten, und denen, die kein Geld hatten, zwischen denen, die mit Paternalismus behandelt 
wurden, um „integriert“ zu werden, und denen, die kein Geld hatten. Sie gilt auch heute noch. Aber 
heute fügen wir noch ein Element hinzu, die Pandemie. Was wir riskieren, ist nicht nur ein Leben der 
Ausbeutung und Beherrschung von ethnischer Herkunft und Klasse, sondern wir riskieren auch unser 
Leben. 


Ohne eine komplexe, widersprüchliche und in gewisser Weise entwaffnende Realität 
überrepräsentieren zu wollen, ist das, was gegen das Licht gesehen werden kann, das 
Bewusstsein für eine notwendige Veränderung. Gefangen zwischen der Nostalgie nach 
einer nicht reproduzierbaren Vergangenheit und dem Fehlen eines Horizonts, auf den 
man blicken kann, wird man in eine Gegenwart hineingezogen, in der man sich krank 
fühlt. Zu wissen, was man eigentlich will, ist ein zu extremer Widerspruch angesichts 
der sich entfaltenden Katastrophe. Ein Schrei der Verbundenheit mit dem Leben ist das 
Einzige, was in dieser Ohnmacht bleibt. 


Es ist kein Zufall, dass in den Monaten der ersten Abriegelung die gesamte Bevölkerung hilflos 
zusah, allenfalls auf den Balkon stand, auf die Arbeit des Notfallmanagements hoffte und vertraute 
und die restriktiven Maßnahmen im Namen eines höheren Schutzes der Gesundheit aller akzeptierte. 
Heute ist die Vermittlung, das Opfer, zu Hause zu bleiben, ohne Arbeit und damit ohne Einkommen 
— weil der Staat keine andere Form der wirtschaftlichen Unterstützung für Familien eingeführt hat — 
schnell verbrannt, sie ist abgenutzt. Zunächst einmal, weil klar ist, dass die gewählten Maßnahmen 
nicht die wirksamsten sind, um die Ansteckung und Verbreitung des Virus zu begrenzen. Das 
Ergebnis ist, dass sie einen ganz bestimmten Teil der Bevölkerung betreffen und eindeutig die 
Interessen anderer schützen. Es ist normal, sich zu fragen, was der Unterschied zwischen einem 
offenen Restaurant und einem Bus voller Menschen ist. Die Maßnahmen haben auch eine sehr 
spezifische Konsequenz, nämlich die Begrenzung des menschlichen sozialen Handelns, indem sie 
die Arbeit als einzigen Bereich der sozialen Beziehungen abgrenzen. 


Ohne eine komplexe, widersprüchliche und in gewisser Weise entwaffnende Realität 
überrepräsentieren zu wollen, ist das, was gegen das Licht gesehen werden kann, das Bewusstsein 
für eine notwendige Veränderung. Gefangen zwischen der Nostalgie nach einer nicht 
reproduzierbaren Vergangenheit und dem Fehlen eines Horizonts, auf den man blicken kann, wird 
man in eine Gegenwart hineingezogen, in der man sich krank fühlt. Zu wissen, was man eigentlich 
will, ist ein zu extremer Widerspruch angesichts der sich entfaltenden Katastrophe. Ein Schrei der 
Verbundenheit mit dem Leben ist das Einzige, was in dieser Ohnmacht bleibt. 


Schlussfolgerungen (notwendigerweise provisorisch) 


Es ist schwierig, geeignete Schlussfolgerungen zu ziehen, da die Entwicklung dieser Plätze in ganz 
Italien noch im Gange ist und noch nicht abgeschlossen ist. Man kann nicht sagen, ob sie eine 
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Bewegung mit ihren verfestigten Codes und Reden werden wird oder ob es weiterhin Wutausbrüche 
geben wird, die sich wiederholen werden. Aber einige Knotenpunkten, glauben wir, Können erforscht 
werden. 


l. Zunächst einmal erscheint es uns notwendig und teilweise offensichtlich, zu sagen, dass es auf 
diesen Plätzen auch „unsere“ gibt, wenn auch nicht nur unsere. Der Ausschluss von sozialem 
Reichtum bekommt innerhalb der Pandemie Krise eine weitere Bedeutung, nämlich den Ausschluss 
auch von bestimmten Aspekten der industrialisierten sozialen Reproduktion innerhalb des 
Notstandes. Der unterschiedliche Zugang zu Mitteln und Einkommen schafft eine weitere Bewegung 
der Desintegration im unteren Teil der Klasse, die das Gewicht der Krise völlig unabgefedert zu 
spüren bekommt und als überflüssige Arbeitskraft betrachtet wird. Banal betrachtet gibt es 
diejenigen, die Zugang zum Fernunterricht haben, und diejenigen, die keinen Zugang haben, es gibt 
diejenigen, die “smart” arbeiten können, und diejenigen, die es nicht können, es gibt diejenigen, die 
in einem funktionierenden Krankenhaus für einen Abstrich bezahlen können, und diejenigen, die 
gezwungen sind, in Ungewissheit zu warten. 


Diese Bewegung der „Desintegration“ steht im Zusammenhang mit der anderen Bewegung, die 
durch die Pandemie hervorgerufen wurde, d.h. die weitere Konzentration des Reichtums in den 
Händen der Großbourgeoisie auf Kosten der unteren Klassen, aber auch der Kleinbourgeoisie, der 
Ladenbesitzer und der Selbständigen. Es gibt Unterschiede zwischen den eben Benannten, aber wenn 
diese beiden Dynamiken, die der „Desintegration“ und die der „tendenziellen Herabstufung‘“, 
gleichzeitig explodieren und sich auf den gleichen Plätzen wiederfinden würden, ist es offensichtlich, 
dass die materiellen Interessen bis zu einem gewissen Grad übereinstimmen. In Turin hat sich diese 
Diskrepanz unserer Meinung nach in diesem Sinne in verwirrender Weise manifestiert. Es ist zu 
verstehen, wie viel, wie und in welche Richtung sie sich vertiefen wird. 


Während die Regierung teilweise auf die notleidenden Kleinbetriebe reagiert, scheint ein 
Reintegrationsversuch unter den gegebenen Umständen strukturell unmöglich. Es bleibt abzuwarten, 
ob diese Divergenz zu einem “Ende der Plätze” ohne einen bestimmten politischen Träger oder zu 
einer alternativen Strukturierung führen wird. Eine der Variablen scheint uns die Möglichkeit zu 
sein, dass “garantiertere” Klassensektoren beginnen, in diesem offenen Raum auf klarere 
Forderungen innerhalb des Widerspruchs Einkommen-Gesundheit hin zu mobilisieren. 


2. Diese Versammlungen der Plätze haben sich als wirksam erwiesen. Sie machen die Annahme 
glaubwürdig, dass man innerhalb der Krise, wenn man kämpft, und das mit einer gewissen 
Entschlossenheit, Ergebnisse erzielt. Sie haben mit der Idee einer nationalen Gemeinschaft 
gebrochen, in der aus der Notlage heraus alle in die gleiche Richtung gehen (eine Tatsache, die sich 
gerade aufgrund der politischen Entscheidungen dieser Monate als materiell falsch erwiesen hat), 
und haben sich nach gegensätzlichen Interessen artikuliert. Bis vor einigen Monaten war der einzige 
Diskurs der Opposition derjenige der Confindustria (ital. Großunternehmerverband, d.Ü.), des 
Klassenkampfes von oben. Heute können wir, so verwirrt sie auch sein mögen, einen Blick auf 
andere Sektoren werfen, die sich zumindest potenziell zu einer Auseinandersetzung über die Frage 
der Ressourcen und der Frage, wer von ihnen profitieren sollte, entwickeln Könnten. 


3. Das Spiel um die Frage der Gesundheit ist alles andere als eine separate Herausforderung. Nur 
wenn wir uns von einer Vorstellung entfernen, die Gesundheit als eine ausschließlich mit Krankheit 
verbundene Tatsache interpretiert, und wenn wir die sozialen, wirtschaftlichen, ökologischen und 
kulturellen Determinanten, die ihre Ausbreitung ermöglichen, in den Blickpunkt rücken, können wir 
hoffen, das Phänomen der Pandemie in seiner Gesamtheit zu verstehen. Es ist daher zunehmend 
notwendig, nach Strategien zu suchen, die den Widerspruch zwischen Gesundheit und Arbeit 
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überwinden: also ja, uns den Lockdown bezahlen, aber auch kollektive Strategien von unten finden, 
um uns zu schützen, da der Staat dazu nicht in der Lage ist. Die Einführung dieser Themen auf den 
Plätzen, mit all den Schwierigkeiten und Widersprüchen des Falles, kann grundlegend sein, um zu 
versuchen, eine politische Flugbahn dieser sozialen Entstehung zu hypothetisieren und sich in die 
möglichen Konflitualitäten einzubringen. 


Im Allgemeinen scheint es uns, dass diese Plätze das Produkt der Konvergenz zwischen dem, was 
wir den zweiten Zyklus des Neopopulismus nennen (der schmutziger ist und keine wirkliche 
verklausulierte Repräsentation mehr hat) und dem Pandemie-Phänomen sind, was zu einer perfekten 
gesellschaftlichen Hurrikan wird, bei dem es in Wirklichkeit darum geht, ob Klasseninteressen 
geklärt werden oder nicht, ob eine „Anerkennung“ zwischen denen, die unter gleichen Bedingungen 
leben, hergestellt wird oder nicht und ob die Kluft zwischen Oben und Unten in der Gesellschaft 
vertieft wird. Es ist schwer zu sagen, ob diese „Klärung“ stattfinden wird oder nicht, aber wir 
glauben, dass jeder, dem die Veränderung dieses Systems der bestehenden Dinge am Herzen liegt, 
sich die Frage stellen sollte, wie er sich angesichts dieses Phänomenen verhalten soll. 
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Einbrechen kann doch jeder: Enteignung in 
den Niederlanden 


Riot Turtle 


Eine Frühlingsnacht im Jahr 1985. Eine letzte Überprüfung unserer Werkzeugausrüstung. Wir 
hatten alles, was wir brauchten. Wir gingen nach draußen und bewegten uns zügig, aber nicht zu 
schnell, denn wir wollten keine Aufmerksamkeit erregen. 


Sich unauffällig zu verhalten, ist oft der Schlüssel zum Erfolg bei direkten Aktionen. Unser 
“Basislager” war in der Nähe, so dass wir den „Tatort“ in etwa 5 Minuten erreichten. 


Wir wussten, dass das Sicherheitssystem ein Witz war. Ein kurzes Quietschen. Das Brecheisen 
öffnete die schwächste Stelle des staatlichen Büros. Draußen haben zwei von uns Schmiere 
gestanden. Keine Bullen, keine Passanten in Sicht. Wir wussten, wo wir die Dokumente, die wir 
enteignen wollen, finden würden. Wir packten sie schnell in Beutel und fragten unsere Leute 
draußen, ob die Luft noch rein sei, dann verliessen wir hastig das Büro. Wir kehrten zu unserer Basis 
zurück und vernichteten die Dokumente. Unmittelbar danach hat eine andere Gruppe bei 
verschiedenen Medien ein Bekennerschreiben abgegeben. 


Mit dieser Aktion verzögerte sich die Einführung der sogenannten „Vordertürteiler-Verordnung‘“ um 
etwa sechs Monate. Die Verordnung über die ‚„Vordertürteiler“ betraf die Sozialleistungen für 
Menschen, die in den Niederlanden in Wohngemeinschaften wohnten. Die Menschen, die diese 
Sozialleistungen erhielten, sollten in Zukunft ein Dokument ausfüllen, das die Behörden in die Lage 
versetzen sollte, zu entscheiden, ob Menschen ihre Sozialleistungen gekürzt werden oder nicht. Wir 
haben genau diese Dokumente kurz vor Ablauf der Frist enteignet, so dass die Behörden keine 
Grundlage mehr für eine Entscheidung hatten. Es war rechtlich nicht möglich, die Kürzungen in den 
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Niederlanden rückwirkend einzuführen, so dass im Ergebnis Tausende von Menschen etwa sechs 
Monate lang nicht von den Kürzungen betroffen waren. 


In den Jahren 1984,1985 formierte sich in den Niederlanden massiver Widerstand gegen diese 
Kürzungen. Dabei wurde eine Vielfalt von Taktiken angewandt. Von friedlichen Sitzblockaden bis 
hin zu militanten Aktionen wie der Angriff auf das niederländische Parlament während einer 
Demonstration in Den Haag. Mehrere Fenster des Parlaments wurden entglast und es kam zu 
heftigen Auseinandersetzungen mit den Bullen. 


„Nun, wir haben alle von dieser kriminellen Aktion gehört, vielleicht war es keine schlechte 
Aktion, aber solche Aktionen sind nicht erlaubt.“ 


Zu dieser Zeit lebte ich in Hilversum. Es gab dort ein Bündnis auf lokaler Ebene, dass von 
reformistische Linksliberalen bis zu den Autonomen reichte. Kurz nach dem Einbruch gab es ein 
Treffen dieses Bündnisses. Wir wussten, dass wir verloren hatten, das Parlament hatte das Gesetz für 
die Kürzungen verabschiedet, und der Termin für die Umsetzung der neuen Kürzungen wurde schon 
festgelegt. 


Das Einzige, was zu diesem Zeitpunkt also getan werden konnte, war, die Umsetzung zu verzögern, 
was uns mit dem Einbruch dann ja auch gelang. Die Sitzung begann, und der ganze Raum blickte auf 
die Autonomen. „Nun, wir haben alle von dieser kriminellen Aktion gehört, vielleicht war es keine 
schlechte Aktion, aber solche Aktionen sind nicht erlaubt.“ Die Reformist*innen wussten nicht 
wirklich, wie sie sich positionieren sollten, gaben aber die Information weiter, dass der Leiter des 
örtlichen Sozialamtes gesagt hätte, dass sein Amt nicht in der Lage sein werde, die Kürzungen 
fristgerecht umzusetzen und es eine Verzögerung von etwa sechs Monaten geben werde, weil jetzt 
wichtige Informationen fehlten. Ein Autonomer meinte: „Wir haben diesen Kampf vielleicht 
verloren, aber zumindest werden tausende von Menschen in den kommenden sechs Monaten nicht 
unter den Kürzungen leiden. Ich denke dass es eine gute Aktion war.“ Bei den Liberalen herrschte 
daraufhin Schweigen. 


Enteignung war etwas, mit dem ich aufgewachsen bin. Ich begann bereits als Achtjähriger, Dinge zu 
nehmen, die wir brauchten. Meine Eltern ließen sich scheiden, als ich sieben Jahre alt war, und mein 
Vater versuchte, meine Mutter zu demoralisieren, indem er nur unregelmäßig Unterhalt zahlte. 
Immer kurz bevor ein neuer Gerichtsbeschluss eintraf, zahlte er wieder für zwei oder drei Monate. 
Danach hörte er wieder monatelang auf zu zahlen. Wir hatten nicht immer genug zu essen, und ich 
begann, Obst von Bauern aus der Umgebung der Stadt zu enteignen. Jahre später hörte ich, dass 
meine Mutter dasselbe in den örtlichen Supermärkten tat. Also wuchs ich mit Enteignung auf. Das 
war für mich eine normale Sache und notwendig, um zu überleben. 


In der autonomen Bewegung in den Niederlanden war Einbruch eine von viele Aktionsformen. 
Manchmal waren dies reine Enteignungaktionen, aber es gab auch viele Aktionen, um unsere 
Herrschenden mit Dokumenten zu entlarven die sie selbst verfasst hatten. Viele Staatsgeheimnisse 
wurden enteignet und vertrauenswürdigen Journalisten in die Hände gespielt. Manchmal wurden so 
viele Dokumente enteignet, dass sie in einem Buch veröffentlicht wurden. 


Während der Wirtschaftskrise in den achtziger Jahren kam es immer wieder zu Massenenteignung 
Aktionen in den großen Supermarktketten. Ein schwarzer Block ging in diese Supermärkte, 
enteignete so viel wie möglich und verteilte diese Waren an Menschen in Not. Meistens wurde ein 
Tisch vor dem Sozialamt aufgestellt und von einem schwarzen Block darum herum gegen die Bullen 
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verteidigt. In der Zwischenzeit wurden die Waren verteilt. Dies erhöhte auch die Akzeptanz des 
schwarzen Blocks bei vielen Menschen. 


tenzii de voordeudelers- 
torting dan van de baan is. 


Eine der aktivsten Gruppen in der Einbruchsgilde war Onkruit (Deutsch: Unkraut). Zwischen 1974 
und 1986 brachen sie in viele Militärstützpunkte und Gebäude ein, um staatliche Dokumente zu 
enteignen. An einige diese Aktionen kann ich mich noch gut erinnern. 


In den frühen Morgenstunden des 1. Dezember 1985 stieg ich mit einer Gruppe von Genoss*innen in 
einen VW Bulli. Dies war nur einer der Bullis, die heute nach Ijsselstein fahren sollten. Der 
Sandbunker in Lopik (Ijsselstein) verfügte über ein gutes Alarmsystem, so dass beschlossen wurde, 
die Bullen mit einer Besetzung zu überlisten. Als wir ankamen, brachen wir in den Bunker ein und 
rollten ein paar Transparente aus. Einige von uns brachen Schränke und Tresore auf. Wir wussten, 
dass wir wegen des Alarmsystems nicht viel Zeit hatten, deshalb wurden die Dokumente sofort aus 
dem Bunker gebracht. In einem der Lieferwagen hatten wir Fahrräder mitgenommen, die für den 
Transport der Dokumente verwendet wurden. Der Lopik-Bunker war eine Rundfunkstation, die zur 
Verwendung in Kriegszeiten gebaut wurde.Seine Funktion bestand darin, von der Regierung 
kontrollierte Informationen zu senden, um die Gesellschaft „auf Linie“ zu halten. In den 
Dokumenten wurde beschrieben, wie unsere Herrschenden dies zu tun gedachten. Abgesehen von 
der Enteignung von Dokumenten wurden viele der Sendeanlagen im Bunker zerstört. Es war eine 
schnelle Aktion. Um die Aufmerksamkeit der Bullen zu erregen, gingen wir als Demonstration 
wieder raus. Eine ländliche Demonstration mitten im Nirgendwo. Es hat funktioniert. 
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Die Bullen kamen mit einem Hubschrauber und mehreren Wannen und umzingelten die Demo. In 
der Zwischenzeit waren die Leute mit den Dokumenten unbehelligt auf Fahrrädern unterwegs, die in 
verschiedene Richtungen fuhren, sich dabei immer weiter von der Demo entfernten. 


Ich gehörte zu den 52 Personen, die festgenommen wurden, aber mein Anwalt zeigte mir am 
nächsten Morgen einige Zeitungsartikel, so dass ich wusste, dass die Bullen die Leute mit den 
Dokumenten nicht erwischt hatten. Sie brachten uns ins Militärgefängnis von Nieuwersluis. 
Niemand nannte ihre oder seine persönlichen Daten, wir hielten alle unsere Klappe. 


An den Türen unserer Gefängniszellen hingen Zettel mit N.N. und einer Nummer. Bereits am ersten 
Abend gab es eine Lärmdemo vor dem Gefängnis. Die Bullen drehten durch, öffneten unsere Türen 
und begannen, viele von uns zu verprügeln.Wir antworteten mit Sprechchören und sie können unsere 
hohe Moral nicht brechen. In den nächsten Tagen gab es jeden Tag Lärmdemos, und das half uns, die 
langweilige Gefängnis Routine gut zu überstehen. Nach vier Tagen wurden wir alle freigelassen, und 
wir wurden mit einer großen „Welcome back Party“ in einem besetzten Haus in Amsterdam 
empfangen. Da die Bullen nicht wussten, wer wir waren, wurde niemand strafrechtlich verfolgt. 


Dies war eine der Aktionen, bei denen ich von vornherein wusste, dass es eine 99%ige Chance gab, 
festgenommen zu werden. In diesem Fall war unsere Festnahmen sogar Teil des Plans, so dass 
andere Menschen die Dokumente in Sicherheit bringen konnten. Wir hatten lange Zeit versucht, 
andere Wege zu finden, aber das Alarmsystem war so ausgeklügelt, dass wir keine andere 
Möglichkeit sahen, die Aktion durchzuführen. 


Natürlich sprechen wir über die achtziger Jahre, eine Zeit, in der es in den Niederlanden keinen 
Personalausweis gab, eine Zeit, in der es verboten war, einen falschen Namen anzugeben, aber nicht, 
überhaupt keinen Namen anzugeben. Unsere Aufgabe war es, die Bullen zu beschäftigen. Das hat 
sehr gut funktioniert. Dennoch ist es immer ein seltsames Gefühl, wenn du eine Aktion startest und 
du dir ziemlich sicher bist, dass du festgenommen wirst. Ich bevorzuge das nicht, und bei vielen 
anderen Gelegenheiten habe ich das abgelehnt. Aber in diesem Fall war die Aktion wichtig und der 
einzig mögliche Weg, sie durchzuführen. 


Dies war nur eine der vielen Einbruchsaktionen von Onkruit-Gruppen. Tonnen von 
Staatsgeheimnissen wurden so zwischen 1974 und 1986 enteignet. 
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Auch die Aktionen der Anti-Atomkraft-Bewegung waren in den Niederlanden sehr vielfältig. Die 
zweifellos am meisten diskutierte Anti-Atomkraft-Aktion findet in der Nacht vom 20. auf den 21. 
Juni 1985 in Den Haag statt. 


Im Wirtschaftsministerium wurde in die Abteilung der Generaldirektion für Energie eingebrochen. 
Sechs Postsäcke mit Papier, Säcke voller Akten, Briefe, Protokolle, Notizen, Tagesordnungen, usw. 
wurden entwendet. Die Gruppe, die den Diebstahl begangen hat, nannte sich selbst „Die Rache von 
Junker De Brauw“, nach dem Vorsitzenden der Steuerungsgruppe, die die vom Staat organisierten 
„breite gesellschaftliche Diskussion“ (BMD) [1] geleitet hatte. De Brauw hatte sich „enttäuscht“ 
gezeigt, als sich herausstellte, dass die Regierung trotz des klaren Ergebnisses des BMD den Bau von 
weitere Atomkraftwerken plante. Wenige Tage nach dem Einbruch kommt die erste Enthüllung: Die 
Kernenergie Lobby plädiert für die Beteiligung am Bau eines zweiten Schnellen Brutreaktors. Wenn 
nicht schleunigst eine positive Entscheidung getroffen wird, werden der Nuklearindustrie Aufträge 
für Forschung und Konstruktion entgehen. Obwohl es die Regierung vorzieht, diesen Vorschlag 
nicht im Unterhaus des Parlaments zu diskutieren (eine Mehrheit wäre wahrscheinlich dagegen 
gewesen) reservierten sie bereits Geld für ein Forschungsprogramm und hatte damit das Parlament 
ins Abseits geschoben. 


Die Reihe von Dokumenten die im Bluf! 11-7 [2] veröffentlicht wurden, belegten, dass 
Wirtschaftsminister Van Aardenne und Van Agt, der Kommissar der Königin in der Provinz Nord- 
Brabant, bereits untereinander beschlossen hatten, dass die neuen Kernkraftwerke in Borssele und 
Moerdijk gebaut werden sollten. Infolgedessen forderte die Environmental Defence Association die 
Wiedereröffnung der parlamentarischen Debatte über den Bau neuer Atomkraftwerke, denn dieser 
Brief wurde von Van Aardenne geschrieben und genehmigt, noch bevor diese Debatte stattfand. 
Obwohl die Regierungsparteien CDA und VVD die Aussagen für bedauerlich halten, sahen sie 
keinen Grund, die Debatte wieder aufzugreifen. 


In der gleichen Ausgabe von Bluf! gab es eine Enthüllung über einen „Blankoscheck“ von Van 
Aardenne an die Hoogovens- Tochter Aldel: 500.000.000,- Gulden zusätzliche Unterstützung und 


die Garantie, dass die Kosten einer möglichen Stilllegung vom Staat übernommen werden. 


Van Aardenne ging daraufhin in die Offensive und bezeichnete die Veröffentlichung der gestohlenen 
Dokumente als „schändliche Angelegenheit“. 
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„Ich denke, die Zeitungen hätten gut daran getan, wenn sie dieses Material nicht veröffentlicht hätten 
(...) Es ist ein Anreiz, mehr Watergates in den Niederlanden zu bekommen, und dann hat man mehr 
solcher Nachrichten“ [NR, 12. Juli 1985]. [3] 


Dies deutet darauf hin, dass er von noch mehr Geheimnissen wusste, die das Tageslicht nicht 
ertragen können. In der Zwischenzeit kündigt die Staatsanwaltschaft an, dass Maßnahmen gegen die 
Wochenzeitung Bluf! erwogen werden, weil sie unter der Rubrik “ Einbrechen kann jeder“ die 
Namen, Adressen und Urlaubszeiten hoher Beamter veröffentlicht hatte. Zu Beginn des Jahres ’87(!) 
wird der Druckerei dieser Bluf!-Nummer für diese Veröffentlichung verantwortlich gemacht, da sie 
nicht sagen Konnten, wer für die betreffende Ausgabe verantwortlich war. Die Druckerei wurde 
durchsucht, aber über Nacht wurde die Bluf!-Ausgabe erneut gedruckt und eine offene und 
kostenlose Massenverteilung fand in Amsterdam statt. Mehr Menschen als je zuvor hatten nun Bluf! 
und die geheimen Dokumente gelesen. Die Gegenreaktion der Bullen war massiv, aber am Ende 
erwies sich die Razzia als kontraproduktiv. 


Aus Leserbriefen an die niederländische Tageszeitung Algemeen Dagblad ging deutlich hervor, dass 
der Einbruch im Wirtschaftsministerium zwar missbilligt wurde, aber als noch beunruhigender 
wurde empfunden, dass Einbrüche notwendig waren, um die geheime Absprachen aufzudecken. Die 
politische Partei D’66 forderten den Rücktritt Van Aardennes, was jedoch nicht geschah, obwohl 
57% der niederländischen Bevölkerung dieser Forderung zustimmen. Dieselbe Umfrage zeigte auch, 
dass 58% gegen den Bau neuer Atomkraftwerke waren und nur 26% dafür. Durch den Einbruch kam 
eine Menge Dreck ans Licht, und das gab der Anti-Atomkraft-Bewegung zweifellos einen großen 
Impuls und der Atomlobby eine große Delle. 


Die Aktion war eingebettet in die Vielfalt der Taktiken der Anti-Atomkraft-Bewegung in den 
Niederlanden in den achtziger Jahren. Wie so oft, wenn eine soziale Bewegung erfolgreich ist, macht 
es die Vielfalt der Taktiken, von friedlichen Kundgebungen bis hin zu militanten Blockaden 
einschließlich Unruhen und der Enteignung und Veröffentlichung von Staatsgeheimnissen, dem 
Staat schwer, eine Bewegung zu kontrollieren und zu schlagen. 


Eine andere Form der Enteignung waren die Aktionen von „Tegengas“[4]. Tegengas war eine im 
Amsterdamer Stadtteil Staatsliedenbuurt gegründete Aktionsgruppe, die gegen die hohen Gaspreise 
kämpfte. In den Jahren, in denen Tegernsee aktiv war, 1985-1987, waren die Winter sehr kalt und 
der Gasverbrauch hoch. Gerade in diesem Zeitraum kam es zu überdurchschnittlichen 
Gaspreissteigerungen. Die Aktivist*innen von Tegengas propagierten vor allem ein bestimmtes 
Aktionsmittel: das Kippen des Gaszählers. Infolge dieser Aktion hörte der Zähler auf zu zählen, aber 
das Gas floss einfach weiter. Infolgedessen waren die Energieunternehmen nicht in der Lage, hohe 
Gasrechnungen zu schicken. Bei viele Menschen wurde dadurch das Gas nicht abgedreht. 
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Es ist offensichtlich, dass wir diejenigen sind, die in den kommenden Jahren für die drohende 
Wirtschaftskrise bezahlen werden. COVID-19 hat nicht nur die autoritäre Herrschaft und die 
autoritären Maßnahmen verschärft, sondern die wirtschaftlichen Auswirkungen werden weltweit zu 
spüren sein. Diejenigen, die am meisten leiden werden, werden die Menschen sein, die im globalen 
Süden leben, aber auch hier werden die vielen „Habenichtse‘“ zahlen. Neben anderen Aktionsformen 
sollten wir in den kommenden Jahren für Massenenteignungsaktionen bereit sein. Nimm, was dir 
gehört! 


Fußnoten 


[1] In den Niederlanden wurde von 1981 bis 1983 unter der Leitung von Jonkheer De Brauw eine 
breite öffentliche Debatte über die Energiepolitik geführt, wobei der Kernenergie große 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 1984 riet De Brauw der Regierung, auf den Bau weiterer 
Atomkraftwerke zu verzichten. https://nl.wikipedia.org/wiki/Brede_maatschappelijke_discussie 


[2] Bluf! war eine linke niederländische Wochenzeitung. Sie erschien zwischen Januar 1982 und 
April 1988 mit insgesamt 312 Ausgaben. Die höchste feste Auflage betrug 2200 Exemplare. Obwohl 
sie landesweit verteilt wurde, wurde die Zeitschrift oft als von einer „Amsterdamer“ Vision 
dominiert angesehen. Die Zeitschrift veröffentlichte hauptsächlich Beiträge über Hausbesetzungen, 
Antimilitarismus, Anti-Atomkraft, Anti-Rassismus und Antifaschismus, Anti-Apartheid und 
Frauenkämpfe. https://nl.wikipedia.org/wiki/Bluf!_(tijdschrift) 


[3] NRC ist eine niederländische Tageszeitung 


[4] Wortwörtlich übersetzt ist „Tegengas“ Konter-Gas. Tegengas bedeutet aber auch „Gegen etwas 
angehen“. 
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Von Wellenbrechern und Wellenreitern 


Archibald „Harry“ Tuttle 


„Heute gab es weder reine Liebe noch reine Lust. Kein Gefühl war mehr rein, denn alles war mit 
Angst und Hass vermischt. Ihre Umarmung war eine Schlacht gewesen, der Orgasmus ein Sieg. 
Es war ein gegen die Partei geführter Schlag gewesen. Ein politischer Akt.” 


George Orwell 1984 


Vier Wochen Wellenbrecher, dann wird alles wieder gut, Weihnachten gerettet, macht mit, es kommt 
auf jeden und jede an. Passend dazu im Radio der neuen Jingle, immer im vertrauten IKEA Du. 
Manipulative Manöver, jeder, der nicht völlig auf den Kopf gefallen ist, wusste sofort, vier Wochen, 
kannste vergessen. Aber wir sind im Krieg. Da werden wir uns alle noch vieles verzeihen müssen. 
Und schon nach zehn Tagen der Nachschlag, Wieler und Merkel, das neue Über Ich Elternpaar, 
gewissermaßen Adoptiveltern, weil die eigenen sehen wir ja kaum noch, wir wollen sie ja nicht 
umbringen. So sorgt sich die neue Liebe heutzutage. Ein paar Monate den Arsch zusammenkneifen, 
es wird ein harter Winter. Unwillkürlich assoziiert man Stalingrad, die Lage muss wirklich 
verdammt ernst sein. 


Aber im Hintergrund taucht die Entsatzarmee auf, diesmal wird der Kessel aufgesprengt, der 
Impfstoff endlich in Sicht, der DAX jubiliert, Spahn stolz wie Oskar, der Chef vom Laden haut 
erstmal sein eigenes Aktienpaket raus, die Studienlage ist noch dünn, man weiß ja nie, also 
Gewinnmitnahme. So läuft es am Markt. Und wenn es schief geht, wird man die Schuldigen finden. 
Im Frühjahr waren es die Chaoten vom 1. Mai, Geisel wusste Bescheid, Kreuzberg das neue Ischgl, 
im Sommer waren es dann das Partyvolk aus der Hasenheide, die Fallzahlen aber immer stabil und 
die Intensivbetten leer, aber jetzt rettet die zweite Welle die Erzählung. Und da haben wir ja noch die 
Covidioten, wenn es sie nicht gäbe, müsste man sie erfinden. Nazis, Esoteriker und Peace People 
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Hand in Hand, das hatten wir das letzte Mal vor Mutlangen, als Waffen SS Grass ganz vorne dabei 
war, als es darum ging, Deutschland und den Frieden zu retten, das musste man erstmal in einen Satz 
bekommen. 


Jetzt ist nicht die Zeit für Feiern, Sommer auf den Kanaren, okay, Fronturlaub musste sein. Die 
Moral der Truppe muss hochgehalten werden. Und wir sind sowieso Weltmeister im Verhindern, alle 
Welt schaut auf Deutschland, endlich wieder, und unsere Soldaten vorneweg, gut, nur im 
Telefondienst im Gesundheitsamt, aber ist ja auch gut fürs Image, wer fragt da schon noch nach 
Drohnen und Hannibal beim KSK. Also weiter Saufen daheim und Kleinfamilie, auch wenn es da 
eigentlich die meisten Risiken gibt. Aber die kann man ja nicht auch noch verbieten, das letzte 
ideologische Fundament einer Gesellschaft ohne Zukunft. 


Wenn wir so weitermachen, dann bekommen wir auch noch den Klimawandel in den Griff, Apps für 
Hochwasser, Hitzewellen, Hurrikans und Tsunamis, und wenn die dritte Welt absäuft löst das auch 
noch gleich das Problem der Überbevölkerung. Wobei der Drosten auch dabei bestimmt ganz 
hilfreich sein Kann, sehr interessant sein Vorschlag, jeder und jede solle sich einfach so verhalten, als 
wenn es schon infiziert sei. Also vom Virus, nicht vom Wahnsinn. Und wenn es dann wirklich eng 
wird mit der Fortpflanzung, weil alle schon ganz panisch schon beim nur Gedanken an Austausch 
von Körperflüssigkeiten, dann finden wir ja auch da noch Wege. Cybersex ist sowieso das 
kommende Ding, mit nen bisschen Chemie ein Orgasmus nach dem anderen und das in einer 
intensiven Dimension, kannste das ganze altmodische Rummachen dagegen vergessen. Sagen die 
Experten. Also die Wissenschaftler. Also wir. 


Weil das ja die neue Revolution ist. Hat bloß keiner kommen sehen, die Marxisten sowieso nicht mit 
ihrem altmodischen Ökonomismus. Die politische Klasse verschmilzt mit der Wissenschaft, quasi 
wie eine künstliche Befruchtung im Reagenzglas, um beim vorigen Thema anzuschließen, und die 
Partei steuert die Volkswirtschaft. Die Chinesen liegen da schon weit vorne, deshalb haben die ja das 
Virus auch so gut und schnell in den Griff bekommen. Kontrolle plus Technologie. Da codiert kein 
Chaos Computer Club die Corona App mit. Wobei, das war ja auch ein Fehler, aber das ändern wir 
jetzt. Natürlich erstmal auf freiwilliger Basis, sie wissen schon. Soll also jeder seine ganzen Daten 
für die zentrale Erfassung freischalten und wer da dann nicht mitmacht nach ner Weile, der wird aber 
dermaßen vom gesunden Volksempfinden zur Brust genommen, dagegen war die Geschichte mit den 
Maskenmuffeln ein Krippenspiel. Mit der Gesundheit ist nämlich nicht zu spaßen, das haben jetzt 
praktisch alle begriffen. 


Und deshalb jammern sie ja auch in den linken Gazetten wie der Interim darüber, dass so viele 
eigene Genossen schon die Corona App haben, aber das Gejammer wird nichts nutzen, ist wie mit 
dem facebook Ding, eigentlich findest du ja sowas nicht wirklich cool, aber wo alle mitmachen, 
muss man dranbleiben. Sowieso die Linken, sehen gegen die Covidioten keinen Stich und du weißt 
nicht ob es an staythefuckhome liegt, oder daran, dass Sitzblockaden gefährlich werden könnten, 
wenn die Bullen den Spielverderber geben und die Covidioten nicht richtig nass machen, obwohl die 
meisten Linken ja die ganze Zeit schreien: “Wasserwerfer, Reizgas” — und eigentlich müsste das ja 
den Bullen doch runter gehen wie Butter, weil sonst immer ACAB und so.... 


Aber die Regierung hat noch viel vor mit den Covidioten, wenn nämlich immer mehr Leute sich 
aufhängen, weil sie keine Kohle mehr haben oder weil sie einfach einsam sind und wenn dann doch 
noch sowas wie Unwille mit der weisen Führung aufkommt, dann kann man ja das alles in die 
Verschwörungsecke drängen und sowieso, wer nicht mitmacht, ist sowieso ein potentieller 
Massenmörder, weil wer krank wird mit dem Virus, der ist ja nicht einfach krank, sondern ein 
Gefährder. Haben schon die kleinen Kinder kapiert, die Angst haben, dass sie Leute umbringen, 
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wenn sie ihre Freunde umarmen. Kann man sich heutzutage ja glatt glücklich schätzen, wenn man 
nur Krebs hat, ist man wenigstens nur krank und kein Gefährder oder Mörder. Gibt es also jedes Jahr 
eine halbe Millionen neue glückliche Kranke in diesem Land, da sieht man seine Krebserkrankung 
gleich in einem positiveren Licht. Und das ist ja heutzutage gefragt, positives Denken, NLP und 
Resilienz und wie das alles heisst. 


So kommen wir durch den Winter und wenn es nicht so rund läuft mit dem Impfstoff auch durch den 
nächsten. Oder übernächsten. Man muss die Leute ja schrittweise konditionieren, als im Frühjahr in 
jedem Park ein Bullenwagen stand und die Spielplätze mit Flatterband abgesperrt waren, hat es ja 
auch prima geklappt. Sogar alleine auf einer Bank in der Sonne sitzen war verboten. Redet jetzt kein 
Mensch mehr drüber. Verdrängung ist ein überlebensnotwendiger Prozeß, hat ja schon der Freud 
gewusst. Noch so ein Deutscher, na gut Österreicher, aber das sehen wir hierzulande ja historisch 
nicht so eng. Heutzutage haben wir ja auch pragmatischere Dichter und Denker, nicht so Adorno 
oder Arendt, also so mit Nationalsozialismus und Kontinuität, sondern eher so Leute wie 
Heidenreich und Precht, die kannste auch zu Lanz schicken und die erzählen dann auch nur wie 
schlau wir das eigentlich alles machen und laden das noch mit ein bisschen Attitude auf. 


Sorgen machen nur die Feiertage. Also nicht Weihnachten, auch wenn die Zahlen danach wieder 
hoch gehen, von wegen alle unterm Tannebaum und so. Weil das muss schon irgendwie sein, da 
haben wir sogar den Frontsoldaten früher Heimaturlaub gegeben und selbst bei den Knackis 
entlassen wir dann immer ganz vorbildlich ein paar Restrafler. Aber das bekommen wir dann mit den 
Maßnahmen im Januar und Februar schon wieder eingefangen. Aber Silvester.. Klar wir können das 
ganze Feuerwerk verbieten, aber wenn es schlecht läuft, dann haben wir trotzdem Stuttgarter 
Verhältnisse von wegen Jugendliche und so. Die Linken haben wir ja im Griff, die sind mit den 
Covidioten In Berlin beschäftigt und ihren Hygienekonzepten. Da werden wir uns also noch was 
einfallen lassen müssen. Noch haben wir ja keine Ausgangssperren wie in Frankreich oder Italien, 
auch von wegen schlechter PR Nationalsozialismus und so. Aber wir haben ja schon welche aus der 
zweiten Reihe in die Spur geschickt sowas mal anzudeuten, quasi Testballon und Konditionierung. 
Und vielleicht wird es ja auch noch ein kalter Winter, also so vom Herzen her sowieso, aber auch 
meteorologisch. Dann lassen wir die Kneipen einfach zu und dann werden wir mit dem Rest, der sich 
draußen herumtreibt auch schon noch fertig. 


Allmacht ist schon eine dufte Droge, legal und in freiwilliger Kollekte vom staatsbürgerlichen 
Kollektiv in vorauseilenden Gehorsam überreicht, damit wir das nackte Überleben sichern. Sollen 
uns bloß nicht mit Agamben oder wie der Italiener heißt kommen, Immer schön lüften, also nicht das 
Oberstübchen, dass brauchen ja nur noch die Wissenschaftler und wir, sondern die Klassenräume 
und Werkshallen, dann wird das schon was mit der schönen neuen Welt. Ach so, und danke für den 


Fisch. 
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Vier Jahre nach den Aufständen von 
Beaumont-sur-Oise 


Der folgende Text erschien zu den anstehenden Prozessen vor dem Geschworenengericht vier Jahre 
nach den Unruhen die auf den Tod von Adama Traore folgten und wurde zuerst auf MEDIAPART 
veröffentlicht. In ihm schreiben Leute, die die Gefangenen und Angeklagten der Revolten sowie ihre 
Familien unterstützt haben. Wir haben dem Text ein Kapitel aus ‘Winter Is Coming” zu den Revolten 
in den quartiers populaires vorangestellt, das uns vom Autor freundlicherweise zur Verfügung 
gestellt wurde. Sunzi Bingfa 


Die Vororte. Justice pour Adama. Justice pour Theo. [Winter Is Coming] 


Am Abend des 19. Juli 2016 ist Adama Traor& mit seinem Bruder Bagui in Beaumont-sur-Oise, 
einem Vorort von Paris unterwegs, als sie von den Bullen kontrolliert werden. Alle kennen das. Alle, 
die ein bestimmtes Alter haben und in bestimmten Vierteln wohnen. Du wirst ständig schikaniert, 
manchmal viermal an einem Tag kontrolliert. Viermal, Alter. Du wirst von den Bullen rassistisch 
beleidigt und provoziert. Alle kennen das. Seit Jahrzehnten. Adama rennt an diesem Tag weg. Er hat 
keinen offenen Haftbefehl, nichts Illegales bei sich. Aber er rennt weg. Vielleicht weil er noch nicht 
allzu lange aus dem Knast raus ist, wo er wegen Körperverletzung gesessen hat. Sein Bruder wird 
später sagen, weil er seinen Ausweis nicht dabei hatte. Adama wird von den Bullen eingeholt und 
zusammen mit seinem Bruder festgenommen. Wenig später ist er tot. 


Der Staatsanwalt sagt Herzstillstand infolge einer schweren Infektion. Die Familie von Adama 
protestiert. Der Bruder Bagui sagt aus, er habe mehrere Bullen auf seinem Bruder knien sehen. Die 
Familie von Adama engagiert einen Rechtsanwalt, während es in den Vororten von Paris Nacht für 
Nacht zu Zusammenstößen mit den Bullen kommt. Es brennt, noch nicht offen, eher ein 
Schwelbrand, aber alle erinnern sich an 2005, an Ziad Benna und Bouna Traore. An die 
wochenlangen Riots, die folgten, nachdem die beiden Jungen auf der Flucht vor den Bullen hinter 
einer Trafostation Schutz suchten und den Tod fanden. Also gibt es eine zweite Autopsie. Nun heißt 
es, Adama sei erstickt. Ohne Fremdeinwirkung. Was dachten Sie denn, Madame? Adama hat eine 
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Schwester. Besser hatte, denn nun ist er tot. Hat keine Schwester mehr. Nun genau genommen, hat 
seine Schwester, Assa, nun ihren Bruder Adama nicht mehr. Aber was soll ein Toter mit einer 
Schwester anfangen. Assa ist stark. So stark, dass du es dir nicht ausmalen kannst. In einem Casting 
für einen Black Panther Film wäre sie durchgefallen. „Zuviel Klischee‘ hätten die Produzenten 
gesagt. Aber Asssa ist wirklich stark. Wie ihre Nächte aussehen, weiß niemand. 


Aber wenn sie unter Menschen ist, ist sie stark. Assa hat drei Kinder und als Sozialarbeiterin 
gearbeitet. Den Job hat sie gekündigt. Sie will Gerechtigkeit. Weiß genau, dass es nie wirklich 
Justice pour Adama geben wird. Weil nichts und niemand auf der Welt ihr ihren Bruder zurück 
geben kann. Aber sie will kämpfen. Die Bürgermeisterin von Beaumont-sur-Oise hat Assa 
mittlerweile wegen Verleumdung verklagt. Weil sie die Dinge beim Namen nennt. Die Verstrickung 
von Bullen, Justiz und Politik. Die rassistische Dreifaltigkeit. Im November 2016 schlug die 
Bürgermeisterin dem Stadtrat eine Gebührenerhöhung vor, um ihre Verleumdungsklage gegen Assa 
weiterzuführen, eine Demo der Familie Traore und ihrer Freunde und Unterstützer vor dem Rathaus 
jagten die Bullen mit Tränengas auseinander. Fünf Tage später holten sie Bagui und Yssoufou, die 
zwei Brüder von Adama und Assa ab, sperrten sei in den Knast. Sie hätten Bullen bei der 
Kundgebung vor dem Rathaus von Beaumont-sur-Oise angegriffen. Wieder brannte es in den 
Vorstädten. Wieder nur ein Schwelbrand. 


In Deutschland versteht mensch unter einem Militanten Jemanden, der Gewalt zur Durchsetzung 
seiner politischen Ziele einsetzt. Im Süden geht mensch mit dem Begriff anders um. Hier geht es 
eher um die Haltung und Konsequenz und deshalb kannst du hier auch als Militanter alt werden, 
während das Deutschland eher nicht möglich ist. Außer du überfällst im Rentenalter notgedrungen 
weiterhin Geldtransporter, weil du dich sonst über kurz oder lang mit der BAW unterhalten musst. 


Für den 30. Juli 2016 rufen die Familie und die Freunde von Adama zu einer Demo in der Innenstadt 
von Paris auf. Zweitausend Menschen folgen dem Aufruf und versammeln sich am Gare du Nord. 
Darunter praktisch keine Antifas und Antagonist"innen. Aber das wird sich ändern. Bald. Nach einer 
Auftaktkundgebung wollen sie losziehen, sie kommen keine fünfzig Meter weit. Die Bullen 
blockieren alle Straßen. Und die Leute sind wütend, aber kontrolliert. Du siehst in ihre Gesichter und 
du siehst keine Angst. Sie schreien und rufen, aber sie behalten die Kontrolle. Hier stehen jede 
Menge Leute, die einiges an Schlägereien hinter sich haben und auch nicht davor zurückschrecken, 
mal was eingeschenkt zu bekommen. Aber sie behalten die Nerven. Und kein Vollpfosten wirft aus 
den 20. Reihe eine Flasche auf die Bullen. Sie rufen nur immer wieder „Justice pour Adama“ bis es 
mit einem Mal so still wird, dass mensch nur noch das Klicken der Fotoapparate der Journalisten 
hört. Und du siehst sie alle da stehen, ganz ruhig und alle, wirklich alle mit in den Himmel gereckter 
Faust. Da versteht du was militant sein heißt. 


Der Winter ist fast immer scheiße. Jedenfalls wenn du in Aulnay-sous-Bois wohnst. In den ersten 
Tagen des Februar wollen die Bullen ein paar vermeintliche Dealer checken. Jemand mischt sich, 
ganz ruhig, will nur ein gutes Wort einlegen. Theo Luhaka, 22 Jahre alt. Später wird man sagen, gut 
in die Gesellschaft integriert. Leitete ein Fußballtraining für die Jungs aus dem Viertel, 
Vorzeigejunge aus dem Problemviertel, Strafregister blütenweiß. Interessiert die Bullen einen 
Scheißdreck. „Was mischt der Neger sich ein?“. Zack und drauf. Einer der Bullen wird Theo seinen 
Schlagstock in den Anus rammen, dann sprühen sie ihm Pfefferspray ins Gesicht und in den Mund, 
weil er nicht mehr in der Lage ist, ihren Aufforderungen nachzukommen und sich hinzusetzen. 
Diesmal läuft es suboptimal für die Vertuschungsversuche. Es gibt ein Video von den ersten 
Misshandlungen. Die Ärzte im Krankenhaus bestätigen eindeutig und zweifelsfrei die Angaben von 
Theo zu seinen Verletzungen. Diesmal schaltet der Staatsapparat auf Plan B. Nach nur 48 h eilt 
Staatspräsident Hollande in das Krankenhaus und ans Krankenbett von Th£o. Natürlich nicht ohne 
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sich dabei ablichten zu lassen. Es wird IHNEN nichts nutzen. Diesmal bleibt es nicht beim 
Schwelbrand. 


Diesmal brennen in zahlreichen Vororten des Nachts die Autos, werden Bullen in Hinterhalte gelockt 
und attackiert. In Aulnay-Sous-Bois, wo Th&o herkommt, sind die Attacken am heftigsten und 
halten, das sei nebenbei bemerkt, bis heute an. Unter den Radar der medialen Wahrnehmung brennen 
hier Wochenende für Wochenende Autos, kommt es zu Angriffen gegen die Staatsgewalt. 


In der Innenstadt von Paris am 8. Februar eine erste Solidaritätskundgebung von 300 Leuten in 
M£nilmontant. Massive Bullenpräsenz, trotzdem gelingt einen kurze manif sauvage. Am 11. Februar 
folgen 300 Leute einem Aufruf sich in den Halles de Paris zu versammeln. Es kommt zu 
Zusammenstößen mit den Bullen, als diese versuchen das Einkaufszentrum zu räumen. Für den 16. 
Februar gibt es einen Aufruf sich vor dem Gericht im Pariser Vorort Bobigny zu versammeln, das 
formal für die Ermittlungen zuständig ist. Für alle überraschend finden sich um die viertausend Leute 
ein. Ältere aus der Migrant*innen Community, viele Kids aus der Vorstädten, aber auch Gruppen 
von Antifas und Antagonisten aus Paris. „Die Polizei vergewaltigt“, „Alle hassen die Polizei“ und 
„Die Polizei tötet Unschuldige“ heißt auf auf Transparenten. Die Wut kocht hoch, muss sich Bahn 
brechen. Eine Combo von um die 50 Jugendlichen führt einen waghalsigen, aber schlecht 
organisierten Angriff über eine Stahlbrücke durch, die die Bullen besetzt halten, um von hier aus die 
Situation unter Kontrolle zu halten. Es geht vor und zurück. Innerhalb kürzester Zeit ist das gesamte 
Areal in dichten Tränengasnebel gehüllt. Ein Übertragungswagen von RTL geht in Flammen auf. 
Die Menge weicht nicht, obwohl es weiterhin Tränengas für alle gibt. Nun nimmt das Geschehen die 
Züge eines Riot an. Die Glasfront des nahe gelegenen Rathaus wird komplett und gründlich zerlegt. 
Dann sind die Glasverkleidungen des zentralen Busbahnhofes dran. Da die Luft vor dem Gericht 
nicht mehr zum Atmen reicht, weicht die Menge in die umliegenden Straßen des Neubauviertels aus. 
Die Bullen rücken nach, ballern weiter mit Tränengas, Mülltonnen werden in Brand gesetzt, 
Geldautomaten zerstört. Erst am Abend kehrt Ruhe ein. 


In den folgenden Wochen gibt es an zahlreichen Pariser Schulen in der Innenstadt morgendliche 
Blockaden, eine erste Schüler*innendemo mit einigen hundert Leuten wird von den Bullen gekesselt 
und aufgelöst. Die Bewegung greift auf andere Städte über. Zwei Demos in Rennes, nächtliche 
Randale. Schulblockaden auch in anderen Städten. Eine Demo in Nantes am 12. Februar mit einigen 
hundert Leuten wird von den Bullen angegriffen. Eine Demo in Toulouse mit einigen hundert Leuten 
am 11. Februar sieht ebenfalls massive Bullenpräsenz, kann aber durch die Innenstadt ziehen. Am 
13. Februar setzten Leute trotz massiver Bullenpräsenz eine nächtliche Demo in der Innenstadt von 
Dijon durch. 


Am 17. Februar eine Demo im XII. Pariser Arrondissement, die von Antifas organisiert worden ist. 
Über 500 Leute, die Bullen greifen direkt an, die Leute verteidigen sich militant. Die Demo am 18. 
Februar, die sich auf dem Platz der Republik sammelt, wird am Rande des Platzes von den Bullen 
gestoppt. Die über tausend Leute können nicht loslaufen. Daraufhin werden die Bullen an der Sperre 
massiv eingedeckt. Die Bullen revanchieren sich mit Tränengas für den ganzen Platz. Am 23. 
Februar versammeln sich über tausend Schüler*innen am Platz der Nation. Die Bullen verhindern die 
geplante Demo, es kommt zu heftigen Zusammenstößen, bei der die Bullen Tränengas und 
Gummigeschosse einsetzen. Am 28. Februar gibt es erneut Blockaden an den Pariser Oberschulen, 
anrückende Bullen werden mit Flaschenwürfen eingedeckt. Eine Spontandemo wird von den Bullen 
eingekesselt, trotzdem gehen Scheiben zu Bruch. 


Assa war in der Zwischenzeit nicht untätig. Landesweit haben sich die Familienangehörigen und 
Freunde der Opfer von rassistischer Bullengewalt organisiert. Die systematische Gewalt der Bullen 
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ist mittlerweile Thema in den Massenmedien. Franck Ribery reist an besucht Theo im Krankenhaus, 
bei der Preisverleihung des französischen Musikpreises unterbrechen mehrere Künstler*innen ihre 
Performance und fordern vor Millionenpublikum Justice pour Adama et Theo. Für den den 19. März 
haben die Angehörigen einen landesweiten Marsch für Würde und Gerechtigkeit in Paris organisiert. 
Es kommen um die siebentausend Menschen. An der Spitze der Demo die Familien und Freunde der 
Opfer, die Bilder ihrer Liebsten tragen. Der antagonistische Block läuft im hinteren Drittel der 
Demo. Die Bullen haben alle Querstraßen der Route abgesperrt. Die Angehörigen haben im Vorfeld 
der Demo um eine dem Anlass angemessene Form des Ablaufes der Demo gebeten, einige 
Veröffentlichungen aus dem antagonistischen Lager haben dies unterstützt. Trotzdem werden die 
Bullen an den Absperrungen systematisch angegangen, auch mit Molotows. Die Demo wird aber 
ihren geplanten Abschlussort erreichen. 


Vier Jahre nach den Aufständen von Beaumont-sur-Oise [Solidarische Zusammenhänge] 


Ab 16. November sollten fünf Personen drei Wochen lang vor dem Strafgericht von Pontoise 
erscheinen. Die Anklagen gegen sie erfolgten im Zusammenhang mit den Revolten, die nach dem 
Tod von Adama Traore durch die Polizei Ende Juli 2016 ausbrechen. Eine Mobilisierung gegen die 
geplante staatliche Rache, trotz der erneut angekündigten Verschiebung des Prozesses. 


Durch diesen Prozess wird die Justiz versuchen, Sündenböcke zu benennen, um sie für diese 
Revolten bezahlen zu lassen, wie bei den Prozessen gegen die Gelben Westen, den Aufrührern von 
Villiers-le-Bel oder bei den Unruhen nach Theos Vergewaltigung ... Und die besonderen Umständen 
dieser Tage bergen in sich die Gefahr einer besonders hohen Strafmaßes.... 


In den letzten vier Jahren haben einige von uns sowohl die Angeklagten in Untersuchungshaft als 
auch ihre Familie konkret unterstützt. Die Zeilen die folgen, sind ein bescheidener Beitrag in dem 
Versuch, dafür zu sorgen, dass sich die Geschichte nicht wiederholt: Die fünf Angeklagten sollen 
keine staatliche Rache erleiden. Nur eine substantielle Mobilisierung kann das normale 
Funktionieren der Strafmaschinerie stoppen. 


[Anmerkung: Es folgt ein Text, der vor der am 5. November wegen „mangelnder Öffentlichkeit“ 
angekündigten Verschiebung des Prozesses, der vom 16. November bis 4. Dezember 2020 
stattfinden sollte, verfasst und veröffentlicht wurde] 


Mehr als vier Jahre nach den Ereignissen — und für einige von ihnen fast ebenso viel Zeit in 
Untersuchungshaft — werden die Angeklagten vor einer großen Anzahl von Angehörigen der 
Sicherheitskräfte erscheinen: Fast hundert von ihnen sollen Zivilklagen eingereicht haben. Sie 
behaupten, dass sie mit der Absicht beschossen wurden sie zu töten: Sie sollen von Dutzenden von 
Flintenschüssen, Schrotgewehrkugeln, Böllerschrot... getroffen worden sein, und ein Dutzend von 
ihnen wurde leicht verwundet. 


Da die Staatsanwaltschaften zunächst keine ausreichenden Beweise gegen sie hatten, stellte der 
Untersuchungsrichter nur „vorsätzliche Gewalt“ als Anklagegrund fest und schickte die Angeklagten 
wegen dieses Vergehens zurück vor das normale Strafgericht. Diese Entscheidung wurde jedoch von 
der Staatsanwaltschaft angefochten, und die Untersuchungskammer des Berufungsgerichts von 
Versailles bestätigte schließlich die strafrechtliche Charakterisierung des Sachverhalts. Nicht nur 
seien die verhängten Strafen unverhältnismäßig niedrig, sondern die nun gültige äußerst 
schwerwiegende Einstufung führt sofort zu einem verzerrten Bild der Angeklagten: Es handelt sich 
nicht mehr um einige wenige Jugendliche, die verdächtigt werden, an einer Revolte gegen eine 
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unerträgliche Situation teilgenommen zu haben, die Hunderte von Menschen mehrere Nächte lang 
zusammengeführt hat, sondern nunmehr um eine Bande von Polizistenmördern. 


Die Angeklagten werden nun wegen „versuchten Mordes an Personen in öffentlichen Ämtern“ mit 
dem erschwerenden Umstand der „organisierten Bande“ und wegen des Verbrechens der 
„Erniedrigung“ verfolgt. 


TOD DURCH DIE HAND VON POLIZEIBEAMTEN 


Die police national ist vor einigen Jahre vorort durch Gendarmerie Kompanien ersetzt worden. Die 
Einwohner von Beaumont-sur-Oise — einer Kleinstadt im Val-d’Oise mit knapp 10.000 Einwohnern 
— berichteten uns, dass die Beziehungen zwischen den Angehörigen der Gendarmerie und der 
Bevölkerung sofort nach deren Ankunft besonders angespannt waren, die Angehörigen der 
Sicherheitskräfte versuchten, sich gewaltsam durchzusetzen, um das Gebiet zu kontrollieren, wobei 
sie den jungen Bewohnern der Arbeiterviertel von Beaumont und der Nachbarstädte viel Gewalt 
angetan haben. Identitätskontrollen wurden zu Schikanen und degenerierten oft in Form von 
Beleidigungen, Schläge mit Knüppeln, Einsatz von Tränengas, Taser, Flashballs. Niemand hat eine 
Beschwerde eingereicht, jeder weiß, dass sie niemals zu einem Ergebnis führt.... 


Am Nachmittag des 19. Juli 2016 lief Adama Traore, ein Bewohner des Viertels Boyenval in 
Beaumont-sur-Oise, weg, um einer Identitätskontrolle zu entgehen. Er wurde festgenommen, 
angegriffen und von drei Gendarmen am Boden festgehalten, die ihr ganzes Gewicht auf seinen 
Körper legten. Die Beamten bemerkten, dass er sich darüber beklagte, nicht atmen zu können, sie 
nahmen ihn jedoch in ihren Wagen mit, wo er das Bewusstsein verlor. Aber sie brachten ihn nicht ins 
Krankenhaus, sondern machten sich weiter auf den Weg zur Gendarmerie Kaserne. Die Feuerwehr 
erklärte ihn um 19.05 Uhr für tot: Sie fanden ihn mit dem Gesicht nach unten auf dem Boden im Hof 
der Kaserne in Handschellen gefesselt. Aber der Familie wird nichts gesagt. Nachdem diese erfahren 
hatte, dass Adama „einen Anfall‘ hatte, nahmen seine Angehörigen Kontakt mit den Krankenhäusern 
auf, um nach ihm zu suchen. Ohne Erfolg. 
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Durch einen Anruf bei der Feuerwehr erfahren sie, dass der junge Mann bei der Gendarmerie 
festgehalten wird. Als Adamas Mutter dorthin ging, um nach Neuigkeiten über ihren Sohn zu fragen, 
wurde ihr gesagt, dass es ihm „gut geht“. Also wartet sie dort mit ihren Verwandten. Erst um 23.30 
Uhr gaben die Gendarmen seiner Familie den Tod von Adama Traor& bekannt. Das heißt, viereinhalb 
Stunden nach Ausstellung der offiziellen Sterbeurkunde. Der Schock ist fürchterlich. Der junge 
Mann ist in Beaumont für seine intensive Sportausübung gemeinsam mit einheimischen 
Jugendlichen bekannt, und alle, die ihn kennen, wissen, dass er sich zum Zeitpunkt seiner 
Verhaftung in ausgezeichneter körperlicher Verfassung befand. Niemand kann an einen so genannten 
„Anfall“ glauben. Die Polizei wird zum Schutz der Gendarmerie Station und des Rathauses 
eingesetzt, und das Viertel Boyenval wird „abgeriegelt“. 


VOLKSAUFSTAND UND STAATLICHE LÜGEN 


Sobald der Tod des jungen Mannes, der an diesem Tag seinen 24. Geburtstag feierte, bekannt 
gegeben wurde, kam es zu Zusammenstößen zwischen den Gendarmen und jungen Anwohnern. 
Nach Angaben der Behörden haben Dutzende von Menschen Autos in Brand gesteckt. Schüsse 
waren zu hören. Die Menschen skandieren Adamas Namen. 130 Polizisten, Gendarmen und 
Angehörige der CRS sind in allen Bezirken der Region im Einsatz, ebenso etwa 60 Feuerwehrleute. 
Mehrere Hubschrauber fegen mit ihren Suchscheinwerfern über die Gemeinde. Die Polizei setzt ihre 
Flash-Balls unmittelbarer Nähe der Wohnhäuser ein, wirft Tränengas und feuert Blendgranaten. Eine 
Person wird verhaftet. Am Ende dieser ersten Nacht wurden fünf Gendarmen durch Schrot- 
Gewehrschüsse leicht verwundet sein... 


Am nächsten Morgen, Mittwoch dem 20. Juli, erklärte der Staatsanwalt in Pontoise öffentlich, 
Adama Traore sei „an den Folgen eines Schwächeanfalls“ gestorben. Der Bürgermeister weigerte 
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sich, sich mit der Familie zu treffen, die die Leiche immer noch nicht sehen konnte. Der Präfekt, der 
eine Pressekonferenz abhalten soll, sagt seinen Besuch im letzten Moment ab. Aber die Journalisten 
sind gekommen. Verwandte nutzen die Gelegenheit, sich zu Wort zu melden und ihre Version der 
Fakten darzulegen, indem sie der Presse mitteilen, dass sie ohne die Unruhen vom Vortag keine 
einzige Sekunde am Tod eines jungen schwarzen Mannes in einer Gendarmeriekaserne interessiert 
gewesen wären. Am selben Abend versammelten sich etwa zwanzig Menschen friedlich vor der 
Kaserne und forderten mit einem Sitzstreik, dass die Familie endlich die Leiche des Verstorbenen 
sehen dürfe. Alle werden ohne Vorwarnung mit Reizgas angegriffen, dann regnen es Knüppelschläge 
gegen die Teilnehmer der völlig gewaltfreien Aktion . Die „Sicherheitsvorkehrungen“ werden für die 
Nacht von Mittwoch auf Donnerstag erneuert, mit so vielen Polizeikräften wie in der Nacht zuvor.. 
In der Nacht wurden mehrere Fahrzeuge und Stadtmöbel in Brand gesteckt. Neun Personen wurden 
verhaftet. 


Am Donnerstag, dem 21. Juli, behauptet ein erster Autopsiebericht, dass Adama Traore an einer 
„sehr schweren Infektion, die mehrere Organe befallen hat“, gestorben sei. Seine Verwandten 
glauben dies nicht, weil er keine Vorerkrankungen hat. Das Viertel ist nach wie vor von Lastwagen 
mit Gendarmen, Polizisten und besonders agilen CRS Einheiten voll gepackt. Es ist eine echte 
militärische Besetzung. Trotz des Drucks der Präfektur, die unter dem Vorwand der zu 
respektierenden muslimischen Riten versucht, die Eltern davon zu überzeugen, die Leiche von 
Adama Traor& so schnell wie möglich nach Mali zu überführen, hält die Familie an ihren 
Forderungen fest und verlangt eine zweite Expertenmeinung, sie appellieren auch nicht, wie 
gewünscht, zur Ruhe. Hunderte von Menschen sind immer noch auf den Straßen, um ihrer Wut 
Ausdruck zu verleihen. In den drei Nächten sind sie mit mehr als 300 Gummigeschossen und 60 
Offensivgranaten unter Beschuss genommen worden. 


Am Freitag, 22. Juli, wird in Beaumont von der Familie ein Trauermarsch organisiert. Der Versuch 
des Rathauses und der Präfektur, sie unter dem Vorwand von „Spannungen“ davon abzubringen, 
scheiterte. Mehrere tausend Menschen marschierten ohne Zwischenfälle im Gedenken an Adama 
Traore. Berichten zufolge wurden in dieser Nacht zehn Personen verhaftet. Die Behörden berichteten 
von „Luftgewehr- und Schrotflintenfeuer“, das angeblich vier Gendarmen „sehr leicht verwundet“ 
habe. 


Am folgenden Abend wurde der „Sicherheitsapparat‘ weiter verstärkt: 265 Mitglieder der 
Sicherheitskräfte umzingelten die Nachbarschaft. Berichten zufolge wurde mindestens ein Auto in 
Brand gesteckt, und Polizisten behaupten, mit Luftgewehren beschossen worden zu sein. Berichten 
zufolge „sicherte die Polizei das Gebiet“, dies ist die letzte Nacht, die von den Medien als „Aufruhr“ 
beschrieben wurde. Es wird berichtet, dass mehrere Lieferwagen ins Visier genommen wurden, und 
es gibt bereits Anklagedrohungen gegen “bewaffnete Männer” wegen „versuchten Mordes“ und 
„Morddrohungen“. 


MILITÄRISCHE BESETZUNG: KOLLEKTIVSTRAFE 


Während dieser ersten Woche konzentrierten sich die Medien auf die „städtische Gewalt“ von 
Persan-Beaumont. Bilder von ausgebrannten Autos und einem von Schrotkugeln durchlöcherten 
Lieferwagen laufen in einer Endlosschleife, während nur die offizielle Version über die Umstände 
des Todes von Adama Traore vermittelt wird. Das Wort wird fast nie an die Einwohner von 
Beaumont-sur-Oise und die Verwandten des Verstorbenen weitergegeben. Keine Medien berichten, 
dass im Stadtviertel Boyenval, wo die trauernde Familie lebt, den ganzen Tag und die meiste Zeit der 
Nacht Hubschrauber im Einsatz sind. Die zahlreichen Polizei Brigaden, die das Viertel besetzt 
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halten, greifen häufig an, schikanieren die Jugendlichen und schaffen eine Atmosphäre des Krieges: 
die koloniale Verwaltung der Arbeiterviertel ist in vollem Gange. 


Die Verkehrsabsperrungen an den Wohnstraßen werden entfernt, sodass die Ordnungskräfte mit 
ihren Fahrzeugen direkt durch die Nachbarschaft fahren können. Die öffentliche Beleuchtung wird 
abgeschaltet, wenn sich die Bewohner versammeln. Alle haben Angst, sie trauen sich nicht, ihre 
Kinder hinausgehen zu lassen, jeder fürchtet um sein eigenes Leben. Diese Polizei Besetzung dauert 
fast eine Woche und wird von allen als Kollektivstrafe empfunden. 


Es geht darum, alle Einwohner für die anhaltende Bewegung der Revolte bezahlen zu lassen — 
schuldig, am falschen Ort zu leben und der falschen sozialen Klasse anzugehören. Ein ganzes 
Stadtviertel zu unterdrücken ist auch eine zynische Strategie, um die Bewohner dazu zu bringen, sich 
vom Kampf der Familie um die Wahrheit zu distanzieren und implizit auf die Familie als 
Verantwortliche für die Störungen hinzuweisen. Die Botschaft ist klar: Wenn die Bullen Ihre Kinder 
töten, nehmen Sie es schweigend hin. 


Die einzige Antwort auf Trauer und Wut sind Einschüchterung und Verachtung: Die Bürgermeisterin 
lässt sich nicht einmal herab, ihr Beileid auszusprechen, und gegen die Gendarmen, die für den Tod 
von Adama Traore verantwortlich sind, wird nicht ermittelt — derzeit erscheinen sie in der 
Untersuchung noch immer als bloße „unterstützte Zeugen“ und setzen ihre schmutzige Arbeit fort. 
Viele der festgenommenen Personen wurden unmittelbar nach den Aufständen vor Gericht gestellt; 
einige wurden aus dem Gebiet verbannt. Vier Monate später setzten sich die Unruhen in Beaumont 
fort, als zwei Brüder der Familie Traor& wegen wahnhafter Anschuldigungen angeklagt wurden: 
Diesmal wurde die Route des Busses, der das Viertel Boyenval bediente, vollständig umgeleitet. Das 
Justizsystem geht bereits mit gutem Beispiel voran, indem es fünf Angehörige von Adama Traore zu 
bis zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Die Botschaft ist klar: Wenn die Bullen Ihre Kinder töten, nehmen Sie es schweigend hin. 


Es ist leicht zu verstehen, warum der Aufstand, der in Boyenval begann, schnell auf einen ganzen 
Teil des Val-d’Oise übergriff, wenn man sich an die Feuersbrunst von 2007 erinnert, die auf den Tod 
von Lakhamy Samoura und Moushin Sehhouli folgte, die in Villiers-le-Bel von einem 
Polizeifahrzeug angefahren wurden. Aber es ist vor allem die spätere Rache des Staates, die uns den 
Ausgang des bevorstehenden Prozesses fürchten lässt: Nach den Aufständen in Villiers-le-Bel wurde 
der Justizapparat in Gang gesetzt, um die Verantwortlichen zu benennen. Weit davon entfernt, die 
Killerbullen zu beunruhigen, hatten sie fünf Einwohner von Villiers vor Gericht gestellt, weil sie auf 
die Polizei geschossen hätten. Ohne Beweise und im Wesentlichen auf der Grundlage von anonymen 
bezahlten Zeugenaussagen wurden zwei von ihnen zu 12 bzw. 15 Jahren Gefängnis verurteilt. Ein 
dritter, der der Lieferung der Waffen beschuldigt wurde, wurde zu drei Jahren verurteilt. Die 
Geschichte wiederholt sich. 


DIE SKRUPELLOSE STRAFGERICHTS MASCHINERIE... 


Ein groß angelegter Schwurgerichtsprozess ist ein Theaterstück, die Inszenierung der vom Volk 
geleisteten Gerechtigkeit, verkörpert durch sechs Geschworene über 23 Jahre, die aus den Wahllisten 
ausgelost werden. Am Ende der Anhörungen mit dem Vorsitzenden und seinen beiden Beisitzern 
stimmen sie nach Beratung zunächst über die Schuld und dann über das Urteil ab. Die Maschine ist 
gut geölt, und nichts darf das reibungslose Funktionieren dieser Maschine beeinträchtigen, um die 
Angeklagten so hart wie möglich zu bestrafen. Schwurgerichte urteilen über schwere Verbrechen. 
Diejenigen, die dort vor Gericht gestellt werden, werden daher insbesondere von den Geschworenen 
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sofort als mutmaßliche Schwerverbrecher wahrgenommen. Auf der Anklagebank, dem Gerichtssaal 
und den Zuschauern zugewandt, manchmal in Handschellen, oft von Polizisten umzingelt, wird der 
Angeklagte “auf die Weide gelassen”. Jede seiner Reaktionen wird hinterfragt, jede Haltung seziert 
und analysiert — für die Anklage. Im November werden die fünf Angeklagten im Prozess gemeinsam 
als „organisierte Bande“ auftreten. Darüber hinaus werden einige von ihnen, die sich seit vier Jahren 
in Untersuchungshaft befinden, als Untersuchungshäftlinge vor Gericht erscheinen. Ist es eine 
Untertreibung zu sagen, dass ihre Einschätzung durch die Inszenierung wahrscheinlich ein wenig 
voreingenommen ist, wenn sie gefragt werden: „Glauben Sie, dass die fünf Personen, die Sie auf der 
gleichen Anklagebank versammelt und von Polizisten umgeben sehen, eine organisierte Bande 
darstellen?” 


Aber die Einflussnahme hört damit nicht auf. In ihrem dunklen, makabren Karnevalskostüm 
überblicken der Richter und seine beiden Beisitzer mit ihrer Beherrschung des Strafgesetzbuches das 
Ganze, Prozessbeteiligte eingeschlossen. Es ist der Präsident, der die Anhörungen leitet. Er verteilt 
das Rederecht, gibt den Rhythmus vor, zwingt zum Schweigen. Es ist für den Geschworenen nicht 
leicht, die Art und Weise, wie der Prozess geführt wird, in Frage zu stellen. Allenfalls kann er oder 
sie wie in der Schule um Erlaubnis bitten, eine Frage zu stellen oder pissen zu gehen. Wenn es also 
an der Zeit ist, sich zu beraten, hört er oder sie normalerweise sehr auf den Richter. Es erfordert Mut, 
sich gegen den zu stellen, der alles zu wissen weiß. 


Und dann werden die Geschworenen von der für die Angeklagten recht ungünstigen “öffentlichen 
Stimmung” mitgerissen: Die Angeklagten kommen aus einem Arbeiterviertel, einem „gefährlichen 
Stadtviertel“, einem jener „verlorenen Territorien der Republik“, „kriminogen“, wo die Clans 
herrschen sollen und wo die diesbezüglichen „Verstrickungen“ gedeihen - ein altes Thema der 
extremen Rechten mit kolonialem Unterton, das vom Innenminister ohne Scham aufgegriffen wird. 
Ganz zu schweigen von Macrons Versprechen an die Polizei Mitte Oktober, als er seine Minister 
aufforderte, auf „ein Ende der automatischen Strafmilderung für Angriffe auf Polizisten“ 
hinzuarbeiten. Seit Monaten schon unterbrechen Politiker und Medien ihre angstauslösende 
Polyphrasie über Covid 19 nur, um immer weiter über angeblich grassierende Unsicherheit und 
„Hass auf die Polizei“ zu berichten — die Polizei übt durch wiederholte Streiks für mehr Geld und 
mehr Waffen Druck auf den Staat aus. Ist also die Missachtung von Autorität eine Gewalt, die sich 
wie ein Virus verbreitet, ohne eingedämmt zu werden? Vorstadt Jugendliche zu beschuldigen, sich 
zusammengetan zu haben, um Polizisten zu töten, ist vor allem eine Gelegenheit, ein Exempel zu 
statuieren, um „eine Botschaft zu vermitteln“. 


Das Strafgericht ist der Ort der staatlichen Rache. Es ist der Ort, an dem soziale Eliminierungs- 
Urteile in würdiger Weise ausgesprochen werden. Tatsächlich wird vor dem Geschworenengericht 
nicht so sehr die Tat, sondern vielmehr die Person verurteilt, die beschuldigt wird, sie begangen zu 
haben. Um die Komödie der Unparteilichkeit zu fördern, sehen die Jurys eine Parade hochbezahlter 
Experten, von denen jeder auf seinem Gebiet die Suppe der Anklage auslöffelt und das Publikum in 
Fachjargon ertränkt, der versucht, sich als Wissenschaft auszugeben. Dasselbe gilt für Psychologie- 
und Ballistikexperten: Sie erfinden Flugbahnen. Psychologische Experten sehen den Angeklagten für 
ein paar Minuten, Persönlichkeitsanalytiker befragen ihr „Gefolge“; gemeinsam frieren sie den 
Angeklagten in einem Strafverfahren ein, eine gerade Linie von seiner Geburt bis zu seinem 
vermeintlichen „Verbrechen“. Auf diese Weise wird die in der Kindheit erlittene Gewalt nicht als 
mildernde Umstände oder Schlüssel zum Verständnis dargestellt, sondern vielmehr als Zeichen einer 
nicht resozialisierbaren gewalttätigen Persönlichkeit. 


Insbesondere das Gerichtsverfahren wird stets genauestens unter die Lupe genommen, um die 
Gefährlichkeit eines Profils besser aufzuzeigen. Denn es ist nicht Sache eines Strafgerichts, einen 
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Menschen in seiner ganzen Komplexität zu betrachten, zu verstehen, wie und warum er oder sie 
dahin kommt, um so und so zu handeln. Es geht um die Verhängung einer Gefängnisstrafe gegen 
eine isoliert betrachtete Person. Der kollektive Charakter wird nur als erschwerender Umstand in 
Betracht gezogen: eine Vereinigung von Kriminellen oder eine organisierte Bande. Die Umstände 
eines Ereignisses sind bestenfalls Beweise, die für eine Anklage sprechen, aber sie haben nur sehr 
wenig Einfluss auf die Verurteilung. Man geht so weit, dass man so tut, als würde man eine 
Versuchsabsicht erahnen — und das dürfte insbesondere in diesem Prozess der Fall sein. Der soziale, 
wirtschaftliche und politische Kontext hat vor Strafgerichten nichts zu suchen. Denn hier noch mehr 
als anderswo wäre es schon eine Entschuldigung, es zu erklären. Dafür sind wir nicht hier, dafür 
braucht es Blut und Tränen. 


Es besteht daher kaum Zweifel daran, dass die Darstellung der Angeklagten in dem bevorstehenden 
Prozess belastend sein werden und dass alles, was ihre Anwesenheit auf der Anklagebank erklären 
könnte, gegen sie verwendet werden wird. Stammen sie aus dem gleichen Gebiet? Dies wird 
zweifellos ein starker Hinweis auf eine „organisierte Bande“ sein. Einige von ihnen standen Adama 
Traor& oder Mitgliedern seiner Familie nahe? Dies wird unweigerlich dazu dienen, einen 
angeblichen natürlichen Hass auf die Polizei zu bestätigen, nach dem Motto: „Sie wollten einen 
Polizisten aus Rache töten. „Und die Tatsache, dass dieses Viertel sofort unter polizeiliche 
Besatzung gestellt wurde - in Wirklichkeit eine unverschämte Provokation — wird ein Beweis für die 
Gefährlichkeit der Gegend werden. 


Unter den Hüllen der Klassenjustiz laufen sie Gefahr, die versklavten Anführer eines bewaffneten 
Aufstands zu werden, der entschlossen ist, das Blut der von ihnen Verdammten zu vergießen, um 
einen der ihren zu rächen. In einem Raum voller Strafverfolgungsbeamter aller Couleur kommen 
Bürgerinnen und Bürger der Umstände, um ein wenig Taschengeld zu verdienen und ihre Macht als 
Geizkragen ein wenig mehr zu festigen. Leider ist es wahrscheinlich, dass die Fiktion durch sichere 
Reden bis zum Überdruss betrunkene Geschworene überzeugen kann. Und wie immer bei Prozessen 
wird der Angeklagte nicht von den Schatten und Zweifeln profitieren. Je gröber die Karikaturen sind, 
desto mehr können die Geschworenen mit gutem Gewissen hart verurteilen, in der Überzeugung, 
dass sie dazu beitragen, eine scheiternde Gesellschaft zu schützen; in der Erwägung, dass der 
eigentliche Zweck dieses Prozesses die Legitimierung einer staatlichen militärischen Besetzung nach 
einer Hinrichtung ist, auch wenn dies nie in diesen Termini zum Ausdruck kommen wird. 


DIE BOYENVAL-AUFSTÄNDISCHEN HATTEN RECHT, SICH AUFZULEHNEN... 


Unsererseits ist es für uns unerheblich, ob dieser oder jener Angeklagte mit einem Luftgewehr auf 
die Besatzungstruppen geschossen hat. Die wenigen „verwundeten“ Polizisten haben höchstens ein 
paar Kratzer oder sogar nur einen temporären Hörverlust erlitten. Sicher ist, dass die Justiz den 
Angeklagten für eine breit angelegte Volksrevolte zur Rechenschaft ziehen will. Ob sie 
teilgenommen haben oder nicht, ob sie geschossen haben oder nicht, das Thema bleibt dasselbe: 
einige wenige zu bestrafen, um die anderen zu terrorisieren. Es versteht sich von selbst, dass die 
Gendarmen, die Adama Traore& getötet haben, immer noch nicht strafrechtlich verfolgt werden. Eine 
ganze Nachbarschaft erhob sich, als wir erfuhren, dass dieser junge Schwarze in der 
Gendarmeriekaserne gestorben war. Einer mehr auf der zu langen Liste der Opfer der Polizei, die 
fast immer ein ähnliches Profil aufweisen: ein nicht-weißer junger Mann aus einem Arbeiterviertel? 
Der Aufstand hat sich angesichts der schamlosen Lügen des Staates und einer brutalen und 
demütigenden Polizei Besetzung ausgebreitet. Es ist dieser Aufstand und der mediale und politische 
Kampf der Angehörigen von Adama Traore, der es möglich machte, dass dieser Tod nicht wie so 
viele andere in Vergessenheit geriet. 
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Diese Wut schwillt nun in allen Teilen des Landes an, die bereits in den letzten Monaten durch die 
Pandemie Eindämmungsmaßnahmen schwer getroffen wurden, die der Polizei freie Hand gelassen 
haben, ihre Willkür und ihren Rassismus gewaltsam zu genießen. Erinnern wir uns an die 
Massendemonstration, die eine Woche nach dem Ende der Gefangenschaft den neuen Obersten 
Gerichtshof in Paris umgab: Zehntausende von Menschen, die kamen, um zu schreien, dass sie 
genug von kolonialer Behandlung, Polizeibrutalität und staatlichem Rassismus haben. Wir wissen es: 
Die Polizei ist im Grunde gewalttätig, und von der Ohrfeige bis zum Mord ist Polizeigewalt niemals 
das Werk “schwarzer Schafe”. Wie der Rassismus ist er Teil der normalen Ausübung der 
Polizeiarbeit. 


Obwohl die Guillotine in Frankreich vor fast vierzig Jahren offiziell abgeschafft wurde, gedeiht die 
Todesstrafe auf der Straße, in Lieferwagen, Kasernen und in Einzelhaft. Jedes Mal, wenn die Polizei 
tötet, jedes Mal, wenn der Matron tötet, ist es immer dasselbe: Lügen über die Umstände, die endlose 
Betonung der „Selbstverteidigung“, ein Porträt des Opfers — als ob ein Profil einen Wachhund 
rechtfertigen könnte, der über die Todesstrafe zu entscheidend befugt... Wenn Verwandte die Kraft 
und den Mut haben, für die Wahrheit zu kämpfen, kommt es manchmal nach jahrelangem, erbitterten 
Kampf zu einem Prozess, und es ist die Gerechtigkeit, die in dieser Geschichte verkümmert... indem 
Mörder Polizisten fast systematisch frei gesprochen oder sie zu symbolischen Strafen verurteilt 
werden. 


Staatliche Gewalt ist systemisch und steht in keinem Verhältnis zur Selbstverteidigung, die 
manchmal auf diese Gewalt reagiert. Die Arbeiterviertel haben offensichtlich Recht, sich 
aufzulehnen. Und wir stehen auf der Seite derer, die der Staat als Sündenböcke opfern will. 


Deshalb rufen wir alle solidarischen Menschen auf, sich vom 16. November bis zum 4. Dezember 
am und im cour d’assises du Val-d’Oise zu versammeln, um die Angeklagten zu unterstützen. Sie 
dürfen nicht in einem Raum voller Uniformen allein gelassen werden — damit die Justiz ihre 
schmutzige Arbeit nicht im Verborgenen verrichten kann. 
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Carlos Marighella — Handbuch der 
Stadtguerilla Teil 1 


Carlos Marighella trat Anfang der 30er der Kommunistischen Partei Brasiliens bei, machte dort 
politische Karriere und wurde sogar Kongressabgeordneter. Nachdem das brasilianische Militär 
Mitte der 60er die Macht an sich riss, ging er in den Untergrund und organisierte den bewaffneten 
Widerstand. Seine taktisch-politischen Handlungsanweisungen über die Organisierung eines 
bewaffneten Widerstands erscheinen außerhalb Brasiliens zuerst 1970 im englischsprachigen Raum 
unter dem Titel “Minimanual of the Urban Guerilla”, fanden aber innerhalb weniger Monate 
weltweite Verbreitung, allein in der BRD und Westberlin erschienen mehrere übersetzte Nachdrucke, 
teilweise mit Tarnumschlag. Auch die neugegründeten bewaffneten Gruppen von RAF bis Bewegung 
2. Juni bezogen sich auf das Manual von Carlos Marighella. Er selber war schon am 4. November 
1969 in einen Hinterhalt des brasilianischen Militärs geraten und erschossen worden. Wir setzen mit 
diesem Beitrag unsere Reihe der historischen Dokumente zum bewaffneten Antagonismus fort. 


Sunzi Bingfa 
Was ist ein Stadtguerillero? 


Die chronische Strukturkrise, die die brasilianische Situation charakterisiert und die politische 
Instabilität hervorruft, hat das Entstehen des revolutionären Krieges in unserem Land bestimmt. Der 
revolutionäre Krieg äußert sich in der Stadtguerilla, im psychologischen Krieg und in der 
Landguerilla. Stütze der Stadtguerilla und des psychologischen Krieges in der Stadt ist der 
Stadtguerillero. 


Der Stadtguerillero kämpft bewaffnet gegen die Militärdiktatur und wendet dabei unkonventionelle 
Mittel an. Als revolutionären Politiker und leidenschaftlicher Patriot Kämpft er für die Befreiung 
seines Landes, er ist ein Freund des Volkes und der Freiheit. Das Gebiet des Stadtguerillero ist das 
der großen brasilianischen Städte. In diesen Ballungszentren sind aber auch die Banditen tätig, die 
üblicherweise als Marginales bezeichnet werden. Oft werden die Überfälle dieser Banditen für 
Aktionen der Stadtguerilleros gehalten. 


Der Stadtguerillero unterscheidet sich dennoch radikal von den Marginales. Diese trachten in ihrer 
Aktivität nach einem persönlichen Vorteil und greifen an ohne Unterscheidung zwischen 
Ausgebeuteten und Ausbeutern. Unter ihren Opfern befinden sich daher auch Männer und Frauen 
des Volkes. Der Stadtguerillero dagegen verfolgt ein politisches Ziel und greift nur die Regierung, 
die großen Kapitalisten und die ausländischen Imperialisten, insbesondere die nordamerikanischen, 
an. Ein anderes Element, das ebenfalls in den städtischen Gebieten tätig und nicht weniger schädlich 
als die Marginales ist, sind die Konterrevolutionäre von rechts, die Verwirrung stiften, indem sie 
Banken überfallen, Bomben legen, Entführungen organisieren, morden und furchtbare Verbrechen 
gegen die Stadtguerilleros, die revolutionären Priester , die Studenten und die antifaschistischen, 
freiheitsliebenden Bürger begehen. Der Stadtguerillero ist ein unerbittlicher Feind der Regierung und 
führt daher systematisch Aktionen aus, die den Behörden und den Männern, die das Land 
beherrschen oder die Macht ausüben, schaden. Die wichtigsten Aufgaben des Stadtguerilleros sind 
es, die Militärdiktatur und die Kräfte der Repression abzulenken, sie aufzureiben und zu 
demoralisieren; ferner hat er die Güter und Besitztümer der Nordamerikaner, anderer ausländischer 
Unternehmer und die der brasilianischen Großbourgeoisie zu überfallen und sie zu zerstören oder zu 
plündern. 
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Der Stadtguerillero ist entschlossen darauf bedacht, das bestehende ökonomische, politische und 
gesellschaftliche System Brasiliens zu entlarven und zu zerstören, sein Ziel ist es, die Landguerilla 
zu unterstützen und beim Aufbau einer neuen gesellschaftlichen Struktur im Land mitzuhelfen, an 
deren Spitze das bewaffnete Volk steht. 


Der Stadtguerillero muß sich ein Minimum an politischen Kenntnissen aneignen und daher 
versuchen, gedruckte oder in Form von Pamphleten abgezogene Arbeiten zu lesen, z. B. »Der 
Guerillakrieg« von Che Guevara. 


An Waffen ist der Stadtguerillero dem Feind unterlegen, vom moralischen Standpunkt 
aus besitzt er aber eine nicht zu leugnende Überlegenheit. Diese moralische 
Überlegenheit ist die Stütze des Stadtguerillero, mit der er seine wichtigste Pflicht 
erfüllen kann, nämlich anzugreifen und zu überleben. 


Persönliche Eigenschaften des Stadtguerillero 


Der Stadtguerillero ist durch seinen Mut und seine Entscheidungskraft gekennzeichnet. Er muß ein 
guter Taktiker sein und gut schießen können. Er muß schlau und umsichtig sein, um damit die 
Tatsache zu kompensieren, daß er an Waffen, Munition und Ausrüstung nicht stark genug ist. Das 
Berufsmilitär und die Polizei, die der Regierung dient, verfügen über moderne Waffen und 
Fahrzeuge und können sich frei zu jedem beliebigen Ort bewegen, wobei sie alle Mittel der 
bestehenden Staatsmacht zur Verfügung haben. Der Stadtguerillero verfügt nicht über solche Mittel 
seine Praxis ist die des Untergrunds. Oft liegt ein Haftbefehl gegen ihn vor, oder er ist schon 
verurteilt und daher gezwungen, gefälschte Ausweise zu benutzen. Der Stadtguerillero hat dennoch 
einen Vorteil gegenüber dem Berufsmilitär und der Polizei. Militär und Polizei handeln auf der dem 
Volk verhassten Seite des Feindes, während der Stadtguerillero eine gerechte Sache, nämlich die des 
Volkes, vertritt. An Waffen ist der Stadtguerillero dem Feind unterlegen, vom moralischen 
Standpunkt aus besitzt er aber eine nicht zu leugnende Überlegenheit. Diese moralische 
Überlegenheit ist die Stütze des Stadtguerillero, mit der er seine wichtigste Pflicht erfüllen kann, 
nämlich anzugreifen und zu überleben. 


Der Stadtguerillero ist gezwungen, die Waffen des Gegners zu erbeuten. Da seine Waffen enteignet 
oder unter anderen Umständen in seine Hände gelangten, besitzt er keine einheitliche Bewaffnung 
und sieht sich vor dem Problem der Mannigfaltigkeit der Feuerwaffen und des Mangels an Munition. 
Er verfügt außerdem nicht über Ausbildungs- und Übungsplätze, auf denen Schieß- und 
Treffsicherheit geübt werden können. Diese Schwierigkeiten müssen überwunden werden und dazu 
muß der Stadtguerillero auf seinen Erfindungsgeist zurückgreifen, jene Fähigkeit, ohne die er nicht 
in der Lage wäre, seine revolutionäre Rolle auszuüben. 


Die Eigenschaften des Stadtguerillero sind Initiative, Einfallsreichtum, Flexibilität Vielseitigkeit und 
Geistesgegenwart. Vor allem die Fähigkeit zur Initiative muß er in besonderem Maße besitzen. Es ist 
nicht möglich, alle Situationen vorauszusehen; trotzdem darf es nicht vorkommen, daß der 
Stadtguerillero nicht weiß, was zu tun ist, nur weil ihm entsprechende Anweisungen fehlen. Es ist 
seine Pflicht, zu handeln, eine angemessene Lösung für jedes auftretende Problem zu finden und 
diesem nicht auszuweichen. Es ist besser, zu handeln und Fehler zu machen als nicht zu handeln, um 
Fehler zu vermeiden. Ohne Initiative gibt es keine Stadtguerilla. 


Weiter notwendige Fähigkeiten des Stadtguerillero sind die folgenden. er muß ein guter Läufer sein, 
muß Müdigkeit, Hunger, Regen und Hitze ertragen können, er muß Wache halten und sich 
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verstecken, sich verkleiden und jeder Gefahr ins Auge sehen können. Er muß bei Tag und bei Nacht 
handeln, darf sich nicht überhasten, muß eine unbegrenzte Geduld haben. Er muß stets die Ruhe 
bewahren und seine Nerven auch unter ungünstigen Bedingungen und in ausweglosen Situationen 
kontrollieren können. Niemals darf er Spuren oder Hinweise hinterlassen. Vor allem darf er sich 
nicht entmutigen lassen. 


Nicht selten desertieren oder entfernen sich Kameraden von der Stadtguerilla, wenn sie sich vor 
nahezu unüberwindbare Schwierigkeiten gestellt sehen. 


Die Aktion der Stadtguerilla ist aber nicht das Geschäft einer Handelsgesellschaft, die Tätigkeit an 
einem gewöhnlichem Arbeitsplatz oder die Vorführung eines Theaterstücks. Die Stadtguerilla ist wie 
auch die Landguerilla eine Verpflichtung, die der Guerillero sich selbst gegenüber auf sich nimmt. 
Wenn er nicht in der Lage ist, den Schwierigkeiten entgegenzutreten oder nicht über die notwendige 
Geduld verfügt, um abwarten zu können, ohne die Nerven zu verlieren oder zu verzweifeln, dann ist 
es besser für ihn, von dieser Verpflichtung Abstand zu nehmen, fehlen ihm doch die in der Tat 
elementarsten Fähigkeiten, um ein Stadtguerillero zu werden. 


Wie lebt und erhält sich der Stadtguerillero? 


Der Stadtguerillero muß es verstehen, inmitten des Volkes zu leben, er muß nicht als Fremder zu 
erscheinen oder sich vom normalen Leben Durchschnittsbürgers zu unterscheiden. Er darf in seiner 
Kleidung nicht von der gewöhnlicher anderer Personen abweichen. Ausgefallene Kleidung und die 
neuste Mode für Männer und Frauen sind oft unangebracht, wenn der Stadtguerillero beauftragt ist, 
in Arbeiterbezirke oder dorthin zu gehen, wo eine solche Mode nicht üblich ist. Das gleiche muß 
beachtet werden, wenn der im Land von Süden nach Norden oder umgekehrt begibt. Der 
Stadtguerillero muß von seiner normalen beruflichen Beschäftigung leben. Wird er jedoch von der 
Polizei gesucht, ist er ihr bekannt, schon verurteilt oder liegt ein Haftbefehl gegen ihn vor, so muß er 
in den Untergrund gehen und oft versteckt leben. Auf keinen Fall darf der Stadtguerillero jemandem 
etwas über seine Tätigkeit mitteilen, zumal dies einzig und allein Sache der revolutionären 
Organisation ist, in der er arbeitet. 


Der Stadtguerillero muß über eine gute Beobachtungsgabe verfügen, muß über alles gut informiert 
sein, vor allem über die Bewegungen des Feindes. Er muß sich gut orientieren können und das 
Gebiet, in dem er lebt, sich befindet oder in welchen er sich bewegen muß, genau kennen. Am 
wichtigsten und entscheidend für den Stadtguerillero ist aber, daß er mit der Waffe kämpft, was ihm 
oft nicht ermöglicht, seinem normalem Beruf nachzugehen, ohne identifiziert zu werden. In diesem 
Zusammenhang wird die Rolle der Enteignung deutlich. Für den Stadtguerillero ist es unmöglich, 
ohne den Enteignungskampf zu überleben. Der bewaffnete Kampf des Stadtguerillero hat daher zwei 
wesentliche Ziele, die mit unaufhörlicher Verschärfung zu verfolgen sind: 


a) die physische Beseitigung von Führern und untergeordneten Personen innerhalb der Streitkräfte 
und der Polizei; 


b) Enteignung der Regierung, der großen Kapitalisten, Großgrundbesitzer und Imperialisten. Die 
kleineren Enteignungen dienen der individuellen Unterhaltung des Stadtguerillero, die größeren der 
Unterhaltung der Revolution. Es ist klar, daß der bewaffnete Kampf des Stadtguerillero auch andere 
Ziele hat, aber hier beziehen wir uns nur auf die beiden wesentlichen, von denen das der Enteignung 
vorrangige. Bedeutung hat. Wichtig ist für jeden Stadtguerillero, sich jederzeit bewußt zu sein, daß er 
nur überleben kann, wenn er entschlossen ist, Polizisten und all jene zu töten, die der Repression als 
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ausführende Organe dienen, und wenn er entschlossen ist, wirklich entschlossen ist, die großen 
Kapitalisten, Großgrundbesitzer und Imperialisten zu enteignen. 


Eines der wichtigsten und wesentlichen Merkmale der brasilianischen Revolution ist, daß sie sich 
von Anfang an durch die Enteignung der Großbourgeoisie, der Imperialisten und Großgrundbesitzer 
entwickelt hat, ohne Ausschluß der reichsten und mächtigsten Import- und Exporthändler. Die 
brasilianische Revolution versucht durch die Enteignung der gefährlichsten Feinde des Volkes diese 
in ihren lebenswichtigen Zentren zu treffen; sie greift daher vornehmlich und in systematischer Form 
das Banknetz an, d.h. sie versetzt dem Nervensystem des Kapitalismus ihre konzentriertesten 
Schläge. 


Die von den brasilianischen Stadtguerilleros durchgeführten Überfälle auf Banken haben die großen 
Kapitalisten, wie z. B. Moreira Salles, getroffen. Desgleichen wurden die ausländischen 
Versicherungen und Rückversicherungsgesellschaften sowie das Bankkapital, die imperialistischen 
Firmen, die Bundesregierung und die Länderregierungen bis jetzt in systematischer Form enteignet. 
Die Einnahmen aus diesen Enteignungen wurden für die Schulung und technische Perfektionierung 
der Stadtguerilleros verwendet, für den Kauf, die Herstellung und den Transport von Waffen und 
Munition für das städtische Gebiet, für den Sicherheitsapparat der Revolutionäre, für die tägliche 
Unterhaltung der Kämpfenden und jener, die durch bewaffnete Aktionen aus den Gefängnissen 
befreit, die verwundet oder von der Polizei verfolgt wurden; desgleichen um solchen Problemen 
entgegenzutreten können, die entstehen, wenn einzelne Kameraden verhaftet, eingekerkert oder von 
der Polizei und den Militärs der Diktatur ermordet werden. Die erheblichen Ausgaben für den 
revolutionären Krieg müssen auf die großen Kapitalisten, die Imperialisten und Großgrundbesitzer 
abgewälzt werden, gleichzeitig aber auch auf die Regierung, sowohl die Bundesregierung, als auch 
die Länderregierungen, denn sie alle sind Ausbeuter und Unterdrücker des Volkes. Die 
Regierungsagenten, die Agenten der Diktatur und des nordamerikanischen Imperialismus haben für 
die gegen das brasilianische Volk begangenen Verbrechen zu zahlen. Der Umfang und die Intensität 
der Aktionen, die von den Stadtguerilleros bereits durchgeführt und in deren Verlauf Menschen 
getötet, Sabotage betrieben, Waffen, Sprengstoff und Munition erbeutet, Banken überfallen und 
Gefangene befreit wurden, stellen ein bedeutendes politisches Gewicht dar und lassen keinen Raum 
für Zweifel an den tatsächlichen Zielen und der Entschlossenheit der Revolutionäre. Die Hinrichtung 
des CIA-Spions Charles Chandler, jenes nordamerikanischen Militärs, der aus dem Vietnam-Krieg 
hierher kam, um sich bei den brasilianischen Studenten einzuschleichen, sowie die bei blutigen 
Zusammenstößen mit den Stadtguerilleros getöteten Häscher zeugen davon, daß wir uns inmitten des 
revolutionären Krieges befinden und daß der Kampf nur mit gewaltsamen Mitteln durchgeführt 
werden kann. Dies ist der Grund dafür, daß der Stadtguerillero zur bewaffneten Aktion übergeht und 
sich nur erhalten kann, wenn er seine Aktivität auf die physische Beseitigung der Agenten der 
Repression konzentriert und sich 24 Stunden am Tag der Enteignung der Enteigner des Volkes 
widmet. 


Die technische Ausbildung des Stadtguerillero 


Niemand kann ein Stadtguerillero werden, der nicht seiner technischen Vorbereitung besondere 
Aufmerksamkeit widmet. Diese technische Vorbereitung reicht vom körperlichen Training bis zur 
Perfektionierung oder Erlernung von Berufen und Fähigkeiten aller Art, vor allem einer 
handwerklichen Geschicklichkeit. 


Der Stadtguerillero kann nur dann eine gute physische Widerstandskraft haben, wenn er systematisch 
trainiert. Er Kann kein guter Kämpfer sein, wenn er nicht die Kunst des Kämpfens erlernt hat. Er muß 


mehrere Formen des Kampfes, des Angriffes und der Selbstverteidigung erlernen und üben. Weitere 
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sinnvolle Formen physischen Trainings sind Wanderungen, Zelten, Übungen im Dschungel, 
Besteigen von Bergen, Rudern, Schwimmen, Tauchen, Training als Froschmann, Fischen, 
Tiefseejagd, Jagd von Vögeln und anderer größerer und kleinerer Tiere. Wichtig ist, ein Auto fahren, 
ein Flugzeug führen und Schiffe steuern zu können, sowohl Motor als auch Segelschiffe; weiter 
Kenntnisse der Kraftfahrzeugmechanik sind der Elektrotechnik zu besitzen, um z. B. Radios und 
Telefone reparieren zu können. 


Von gleicher Wichtigkeit sind elementare Kenntnisse der Topographie sowie die Fähigkeit, sich mit 
Instrumenten und praktischen Mitteln orientieren, Entfernungen abschätzen, Landkarten und 
Lagepläne herstellen, eine Skala benutzen, Zeitrechnungen herstellen, mit dem Kompaß usw. 
umgehen zu können. Kenntnisse der Chemie, die Mischung von Farben, die Herstellung von 
Stempeln, das Beherrschen der Schreibtechnik und Schriftfälschung sowie andere Fähigkeiten bilden 
einen Teil der technischen Vorbereitung des Stadtguerillero, der gezwungen ist, Dokumente zu 
fälschen, um in einer Gesellschaft leben zu können, die er zerstören will. 


Auf dem Gebiet der medizinischen Hilfe übt natürlich ein Arzt eine fundamentale Rolle aus, 
dennoch sind Kenntnisse der Medizin, der Krankenversorgung, der Apothekerkunst, Kenntnisse über 
Drogen, über Elemente der Chirurgie und der Ersten Hilfe unerlässlich. 


A. Sawdust (or any other type of absorbent material) soaked in nitroglycerin. 
B. Protective coating surrounding Ihe explosive material. 

C. Blasting cap. 

D. Wire connected to the blasting cap. 

E. Tape to hold the dynamite in place. 


Das Wichtigste bei der technischen Vorbereitung des Stadtguerillero ist jedoch das Erlernen der 
Waffenhandhabung, z. B. des Maschinengewehrs, des Revolvers, der automatischen Gewehre, des 
FAL, der verschiedenen Typen von Gewehren, Stutzen und Mörsern. Die Kenntnis der 
verschiedenen Waffenarten und Sprengkörper ist ein Punkt, der berücksichtigt werden muß, erfordert 
doch der Gebrauch von Feuerbomben, Rauchbomben und Bomben anderer Art notwendig 
Vorkenntnisse. Unter den Sprengstoffen muß besonders der Umgang mit Dynamit bekannt sein. Ein 
Stadtguerillero muß Waffen herstellen und reparieren, Molotowcocktails, Granaten, Minen und 
Eigenbau-Plastikbomben bauen können. Er muß Brücken zerstören und Eisenbahnschienen entfernen 
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oder unbrauchbar machen Können, da er diese Arbeiten nicht auf eine untergebene Ebene delegieren 
kann. 


Die erste Stufe der technischen Vorbereitung des Stadtguerillero wird im „Zentrum zur technischen 
Perfektionierung“ vermittelt, aber zu diesem Zentrum kann nur derjenige zugelassen werden, der 
schon ein Vorexamen, geleistet, d.h. die Feuerprobe in einer revolutionären Aktion, in der 
Auseinandersetzung mit dem Feind bestanden hat. 


Notwendige Materialien und Munition müssen durch den Kauf oder durch 
Anwendung von Gewalt in gut geplanten und entsprechend durchgeführten 
Enteignungsaktionen besorgt werden. Der Stadtguerillero muß darauf achten, 
Explosivwaffen und andere Materialien, die Unfälle verursachen können, nicht zu 
lange aufzubewahren; er muß versuchen, sie sofort gegen die ins Auge gefassten Ziele 
anzuwenden. 


Die Waffen des Stadtguerillero 


Die Waffen des Stadtguerillero sind leichte und leicht ersetzbare Waffen, die im allgemeinen vom 
Feind erbeutet, gekauft oder selbst hergestellt wurden. Leichte Waffen haben den Vorteil der 
schnellen Bedienung und des leichten Transports. Sie besitzen in der Regel einen kurzen Lauf, so 
wie viele automatische Waffen. Die automatischen oder halbautomatischen Waffen vergrößern ganz 
erheblich die Feuerkraft des Stadtguerillero. Der Nachteil dieser Waffen ist für uns ihre relativ 
schwierige Kontrolle, was sich in der Verschwendung und dem übermäßigen Verbrauch von 
Munition ausdrückt. Dies Kann nur durch eine hohe Treffsicherheit ausgeglichen werden. Wenig 
geübte Männer verwandeln ein automatisches Gewehr in eine Munitionsmülltonne. 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß die für den Stadtguerillero am meisten geeignete Waffe das leichte 
Maschinengewehr ist. Diese Waffe ist außerordentlich wirkungsvoll, kann schnell in Stellung 
gebracht werden bei Aktionen innerhalb des städtischen Gebietes von unschätzbarem Wert und flößt 
den Gegnern erheblichen Respekt ein. Der Stadtguerillero muß die Handhabung des 
Maschinengewehrs, das jetzt ebenso populär wie unerläßlich in der brasilianischen Stadtguerilla 
geworden ist, genau kennen. Das ideale Maschinengewehr für den Stadtguerillero ist das „INA“ mit 
dem Kaliber 45. Es können auch andere Maschinengewehre mit verschiedenen Kalibern verwendet 
werden, doch taucht hier das Problem der Munition auf. Es ist daher vorteilhaft, wenn die industrielle 
Logistik der Stadtguerilleros ein Maschinengewehr für die allgemeine Benutzung herstellt, so daß 
die verwendete Munition genormt werden kann. jede Feuergruppe der Stadtguerilleros muß über ein 
Maschinengewehr verfügen, das von einem guten Schützen bedient wird. Die anderen Mitglieder der 
Gruppe sollten mit einem Revolver Kaliber 38 ausgerüstet sein. Wir haben auch einen Revolver 
Kaliber 37 verwandt, doch ist das Kaliber 38 vorteilhafter, da diese Munition den Feind im 
allgemeinen außer Gefecht setzt. Auch Handgranaten und konventionelle Rauchbomben Können zu 
den leichten Waffen gezählt werden, da sie für die Defensivtaktik, bei der Deckung und beim 
Rückzug der Stadtguerilleros Verwendung finden. 


Langläufige Waffen sind schwerer zu transportieren und fallen wegen ihrer Größe auf. Wichtige 
landläufige Waffen sind das FAL, die Mauser Gewehre, Winchester-Jagdbüchsen und andere. Die 
Jagdbüchsen können auf kurze Entfernung gut verwendet werden, auch von einem wenig trainierten 
Mann; dies vor allem in der Nacht, wenn eine Präzisionswaffe wenig ausrichten kann. Ein 
Luftgewehr kann vorteilhaft beim Üben der Treffsicherheit angewandt werden. Die Benutzung von 
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Bazookas und Mörsern erfordert es, entsprechende Bedingungen zu schaffen, da sie nur von geübten 
Leuten gehandhabt werden Können. 


Die Aktionen der Stadtguerilleros dürfen aber nicht auf die Anwendung schwerer Waffen gestützt 
werden, da deren Nachteile zu groß sind für eine Kampfart, in der wir durch Schnelligkeit unsere 
Mobilität und Bewegungsfreiheit sichern müssen. Eigenbau Waffen sind manchmal nicht weniger 
wirkungsvoll wie die besten einer spezialisierten Industrie, und selbst ein Gewehr mit abgekürztem 
Lauf ist eine ausgezeichnete Waffe für den Stadtguerillero. Wenn dieser gleichzeitig Waffenschmied 
ist, stellt er die beste Kombination dar, die es gibt. Der Waffenschmied verwahrt die Waffen, er weiß 
sie zu reparieren und ist in vielen Fällen in der Lage, eine Werkstatt einzurichten, um wirksame 
kleinere Waffen herzustellen. Der Metallarbeiter und der Dreher sind deshalb wichtige Elemente der 
Stadtguerilla, und sie muß sich ihrer innerhalb ihrer industriellen Logistik, d.h. bei der Herstellung 
von Waffen, bedienen. 


Anfertigung von und Lehrgänge über die Anwendung von Explosivwaffen müssen organisiert 
werden. Die Rohstoffe für die praktischen Arbeiten bei dieser Ausbildung müssen zuvor besorgt 
werden, um eine unvollständige Schulung, d.h. einen Mangel an Möglichkeiten, selber zu 
experimentieren, zu verhindern. 


Molotowcocktails, Benzin, Eigenbau Waffen, Katapulte, Mörser, Knallkörper, aus Tuben und 
Büchsen hergestellte Granaten, Rauchbomben, Minen, konventionelle Sprengstoffe wie Dynamit und 
Kaliumchlorate, Plastikbomben, Gelatinekapseln und Munition aller Art sind für den Erfolg des 
Stadtguerillero unverzichtbare Requisiten. 


Notwendige Materialien und Munition müssen durch den Kauf oder durch Anwendung von Gewalt 
in gut geplanten und entsprechend durchgeführten Enteignungsaktionen besorgt werden. Der 
Stadtguerillero muß darauf achten, Explosivwaffen und andere Materialien, die Unfälle verursachen 
können, nicht zu lange aufzubewahren; er muß versuchen, sie sofort gegen die ins Auge gefassten 
Ziele anzuwenden. Die Waffen des Stadtguerillero, sowie seine Fähigkeit, diese zu bedienen, bilden 
seine Feuerkraft. Indem er sich moderner Waffen bemächtigt und Neuerungen bei der Bewaffnung 
und in der Anwendung bestimmter Waffen berücksichtigt, kann er oft die Taktiken der Stadtguerilla 
verändern. Ein Beispiel hierfür sind die von den brasilianischen Stadtguerilleros bei Banküberfällen 
eingesetzten Maschinengewehre. Wenn der massive Einsatz von gleichartigen Maschinengewehren 
möglich ist, wird die Stadtguerilla in unserem Land neue Techniken anwenden können. Die 
Feuergruppe, die eine Vereinheitlichung ihrer Waffen und der entsprechenden Munition erreicht und 
gleichzeitig für eine vernünftige Lagerhaltung sorgt, hat den größtmöglichen Wirkungsgrad. Der 
Stadtguerillero ist um so wirkungsvoller, je größer seine Feuerkraft ist. 


Das Schießen: Die Existenzbasis 


Existenzbasis und unabdingbare Voraussetzung seines Handelns und seines Überlebens ist das 
Schießen. Gut schießen zu Können ist die Notwendigkeit des Kampfes, in dem der Stadtguerillero 
sich befindet. Wird im konventionellen Krieg der Kampf in der Regel mit weitreichenden Waffen 
auf große Entfernungen geführt, so wird im unkonventionellen Krieg, der Kampfform der 
Stadtguerilla, auf kurze Entfernungen operiert, manchmal sogar im Nahkampf. Will er nicht selbst 
getötet werden, so muß der Stadtguerillero als erster schießen, ohne das Ziel zu verfehlen. Dabei darf 
er weder Waffen leichtfertig aufs Spiel setzen noch Munition verschwenden, da er über beides nur in 
geringen Mengen verfügen kann. Verlorengegangene Waffen und verschwendete Munition können 
bei den nur in kleinen Gruppen kämpfenden Guerilleros nicht kurzfristig ersetzt werden, da jeder 
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zunächst auf sich zu achten hat. Der Stadtguerillero muß ein gutes Reaktionsvermögen haben und in 
der Lage sein, blitzartig zu schießen. 


Eine grundsätzliche Regel, die wir nicht genügend betonen und in ihrer Wichtigkeit hervorheben 
können, ist die, daß der Stadtguerillero nicht durch fortwährendes Schießen seine Munition 
erschöpfen darf. Falls der Feind in einem solchen Fall das Feuer nicht erwidert und wartet, bis der 
Guerillero seine Munition verschossen hat, liegt dieser dann ohne die Möglichkeit, sich neu zu 
munitionieren in einem Kugelhagel des Feindes und kann getötet oder verhaftet werden. Obgleich er 
sich manchmal der Überraschung bedient und daher seine Waffen meist nicht anzuwenden braucht 
kann sich der Stadtguerillero nicht den Luxus leisten, den Kampf aufzunehmen, ohne schießen zu 
können. 


Während des Kampfgeschehens muß er immer wieder einen Standortwechsel vornehmen, damit er 
kein ruhendes Ziel bietet, das leicht zu treffen ist. Das Leben des Stadtguerillero ist abhängig von 
seiner Schießkunst, von seiner Fähigkeit, die vorhandenen Waffen optimal einzusetzen und selbst 
nicht getroffen zu werden. 


Wenn wir von Schießen reden, so ist davon untrennbar die Treffsicherheit. Diese muß so lange geübt 
werden, bis das Schießen und das Treffen für den Stadtguerillero zu einer Reflexreaktion geworden 
ist. Um gut und treffsicher schießen zu Können, muß er systematisch trainieren und dabei die 
verschiedensten Methoden anwenden. Er hat jede Gelegenheit zu Schießübungen auszunutzen, auch 
auf Rummelplätzen und zu Hause mit einem Luftgewehr. Treffsicheres Schießen ist für ihn so 
lebenswichtig wie Wasser und Luft. Die letzte Stufe der perfekten Schießkunst stellt eine besondere 
Form des Stadtguerillero dar: den Heckenschützen einen einsamen Kämpfer, der unablässig 
Einzelaktionen durchführt. Er beherrscht das Schießen auf kurze und lange Distanz, und seine 
Waffen sind für beides eingerichtet. 


Die „Feuergruppen“ 


Um Aktionen durchführen zu können, muß der Stadtguerillero in kleinen Gruppen organisiert sein. 
Sie umfaßt nicht mehr als 4 oder 5 Männer und heißt Feuergruppe. Mindestens zwei von ihnen, 
rigoros unterteilt und von ein oder zwei Personen organisiert und koordiniert, bilden eine 
Feuermannschaft. Zwischen den Mitgliedern einer Feuergruppe muß unbedingtes Vertrauen 
herrschen. Wer die Schießkunst am besten beherrscht und das Maschinengewehr am besten zu 
bedienen, weiß, liefert bei den Operationen letztlich die Deckung. Die Feuergruppe plant und führt 
die Aktionen der Stadtguerilla aus, verschafft und versteckt ihre Waffen und studiert und korrigiert 
die angewandten Taktiken. Sind Aufgaben zu erfüllen, die vom strategischen Kommando entwickelt 
worden sind, so haben diese unbedingten Vorrang. Damit ein Maximum an Initiative für die 
einzelnen Feuergruppen gewährleistet ist, ist es notwendig, jede rigide Organisationsform zu 
vermeiden. 


Die alte Hierarchie und der Stil der traditionellen Linken ist in unserer Organisation liquidiert. Das 
bedeutet, daß mit Ausnahme der den strategischen Interessen untergeordneten und deshalb 
vorrangigen Aufgaben jede Feuergruppe einen Banküberfall, eine Entführung, eine Hinrichtung sei 
es die Entführung eines Agenten der Diktatur, einer genau identifizierten Person der Reaktion oder 
eines nordamerikanischen Spions beschließen und durchführen und jede Art von Propaganda und 
Nervenkrieg gegen den Feind führen kann, ohne vorher das strategische Kommando zu konsultieren. 
Eine Feuergruppe darf nie in Erwartung von Befehlen passiv bleiben. Ihre Pflicht ist es, zu handeln. 
Jeder einzelne Stadtguerillero, der eine Feuergruppe bilden und in die Organisation eintreten will, 
kann dies tun und in die Organisation integrieren. Diese Form des Vorgehens beseitigt die Sorgen 
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darüber, von wem Aktionen durchgeführt werden, denn die Initiative ist frei. Was zählt ist der 
wachsende Umfang der Guerilla-Aktivität, die die Regierungsmacht aufreibt und sie zwingt, sich in 
eine Defensivstellung zurückzuziehen. 


Die Feuergruppe ist das Instrument der organisierten Aktion. In ihr werden die Unternehmungen und 
Taktiken der Guerilla geplant, und durch sie wird es möglich, sie erfolgreich auszuführen. Das 
allgemeine Kommando muß allerdings auf die Feuergruppen für die Ausführung strategisch 
wichtiger Aufgaben in jedem Teil des Landes zurückgreifen können. Auf der anderen Seite hilft das 
Kommando den Feuergruppen bei der Überwindung ihrer Schwierigkeiten und bei der Befriedigung 
ihrer Bedürfnisse. Die Organisation, ist ein unzerstörbares Netz von Feuergruppen, sie funktioniert 
auf einfache und praktische Weise mit einem allgemeinen Kommando, das ebenfalls am Kampf 
teilnimmt, denn was nicht reine und einfache revolutionäre Aktion ist, wird in einer solchen 
Organisation nicht geduldet. 


Die Logistik der Stadtguerilla 


Die konventionelle Logistik kann durch die Formel ausgedruckt werden NKAM, d.h. 
Nahrungsmittel — Kraftstoff — Ausrüstung — Munition. Die konventionelle Logistik bezieht sich auf 
Versorgungsprobleme eines Heeres oder regulärer Streitkräfte und verfügt über Fahrzeuge mit festen 
Basen und eine industrielle Logistik. 


Der Stadtguerillero dagegen verfügt nicht über ein Heer, sondern über kleine bewaffnete Gruppen 
und eine kleine Organisation, die bewusst fragmentarisch ist. Er besitzt weder Fahrzeuge noch feste 
Basen. Seine industrielle Logistik ist mangelhaft und wenig entwickelt. Sie kann, selbst wenn es 
notwendig sein sollte, nicht immer aufgebaut werden, nicht einmal unter dem rudimentären Aspekt 
einer Waffenindustrie innerhalb eines Hauses. 
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Während die konventionelle Logistik zum Ziel hat, Mittel für den Krieg gegen die Guerilla zu 
beschaffen, Mittel, die für die Unterdrückung der städtischen und ländlichen Rebellion benötigt 
werden, ist die Logistik des Stadtguerillero dazu bestimmt, Operationen und Taktiken zu 
unterstützen, die einem nicht konventionellen, von der Militärdiktatur ausgelösten und gegen die 
nordamerikanische Herrschaft im Land gerichteten Krieg inhärent sind. 


Die Logistik des Stadtguerillero, der bei Null anfängt und zunächst über keine Stütze verfügt, Kann 
mit der Formel “MGWMS’” beschrieben werden: Motorisierung — Geld — Waffen — Munition — 
Sprengkörper/Sprengstoff. Eine der Säulen revolutionären Logistik ist die Motorisierung, die aber 
ihrerseits untrennbar ist vom Fahrpersonal. Der Stadtguerillero, der ein Auto fahren kann, ist deshalb 
genauso wichtig wie der, der ein Maschinengewehr bedient. Ohne einen von beiden haben die 
Maschinen keine Funktion, Auto und Maschinengewehr werden zu toten Gegenständen. Da man 
nicht von heute auf morgen aus einer unerfahrenen Person einen Kraftfahrer machen kann, ist es 
notwendig, früh mit der Ausbildung, zu beginnen. Jeder gute Stadtguerillero ist gezwungen, ein guter 
Kraftfahrer zu sein. 


Das benötigte Fahrzeug selbst wird der Stadtguerillero notwendigerweise enteignen müssen. Verfügt 
er schon über Mittel, so Kann er die Enteignung mit anderen Arten von Beschaffungsmitteln 
kombinieren. 


Der Zwang zur Enteignung von Geld, Waffen, Munition, Explosivwaffen und Fahrzeugen bedeutet 
für den Stadtguerillero, Banken und Waffenlager zu überfallen und sich der Munition und 
Explosivwaffen zu bemächtigen, wo immer er sie findet. 


Keine dieser Operationen beschränkt sich auf nur einen Zweck. Bei der Beschaffung von Geld 
müssen auch die Waffen der Wachen mitgenommen werden. Die Enteignung ist die erste Stufe in 
der Organisation unserer Logistik, sie hat einen bewaffneten Charakter und setzt ständige Mobilität 
voraus. Der nächste Schritt des Stadtguerillero ist die Stabilisierung und Erweiterung seiner Logistik, 
er wendet Hinterhalte und Täuschungsmanöver an, um den Feind zu überraschen und seine Waffen, 
Munition, Fahrzeuge und anderes zu erbeuten. Verfügt er über größere Mengen von Waffen, 
Munition und Sprengstoffen, so tritt in der Logistik des Guerillero das ernsteste Problem auf, 
nämlich jederzeit und überall Verstecke für sein Material sowie Transportmittel zu finden, um es 
dort zu lagern, wo es benötigt wird. Dies muß sogar dann möglich sein, wenn der Feind schon 
aufmerksam geworden ist und die Wege blockiert. 


Die Kenntnis des Terrains und der benutzten und benutzbaren Verstecke sowie die hierfür speziell 
ausgebildeten und rekrutierten Führer bilden die Grundelemente für die Lösung dieses immer 
wiederkehrenden Problems der Logistik des Revolutionärs. 

Die Technik des Stadtguerillero 

Im allgemeinsten Sinne ist Technik die Zusammenfassung aller Mittel, deren der Mensch sich zur 
Durchführung irgendwelchen Aktivitäten bedient. Die Aktivität des Stadtguerillero ist die des 
psychologischen Krieges in der Stadt, und daher ist seine Technik die der Stadtguerilla und die des 
psychologischen Krieges. 


Diese Technik umfasst fünf wichtige Komponenten: 


a) jenen Teil, der die besonderen, die Technik beinhaltenden Merkmale umfaßt 
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b) einen Teil, der sich auf die mit solchen Merkmalen harmonisierenden Merkmale bezieht, nämlich 
solche, die durch eine Reihe von ursprünglichen Vorteilen repräsentiert werden, ohne die der 
Stadtguerillero nicht erfolgreich handeln kann 


c) einen Teil, der sich auf die bestimmten und definierten Ziele der von den Stadtguerilleros 
unternommenen Aktionen bezieht 


d) einen Teil, der sich auf die Typen und die Natur der verschiedenen Aktionsformen des 
Stadtguerilleros bezieht 


e) einen Teil, der sich mit den Durchführungsmethoden dieser Aktionen beschäftigt 
Merkmale der Technik des Guerillakampfes 
Die Technik der Stadtguerilleros zeigt die folgenden Merkmale: 


1. Sie ist eine aggressive Technik, d.h. sie hat offensiven Charakter. Es liegt jedoch auf der Hand, 
daß die Offensive der offenen Feldschlacht mit dem Feind für uns den sicheren Tod bedeuten würde, 
da wir dem Feind an Feuerkraft und Ausrüstung unterlegen sind und einem konzentrierten Angriff 
der Gorillas nicht begegnen könnten. Dies ist auch der Grund dafür, daß unsere Technik nicht die der 
Einrichtung und Verteidigung fester Basen sein kann, auch nicht die, an einem bestimmten Ort die 
Umzingelung der Reaktion abzuwarten, um diese dann zu durchbrechen. 


2. Es ist eine Technik, die Angriff und Rückzug kombiniert und so unsere Kräfte schont. 


3. Es ist eine Technik zur Entfaltung der Stadtguerilla, deren Funktion darin besteht, feindliche 
Kräfte aufzureiben, zu demoralisieren und auseinanderzureißen. Damit ermöglicht sie den Aufbau 
und die Erhaltung der Stadtguerilla, die berufen ist, innerhalb des revolutionären Krieges eine 
entscheidende Rolle zu übernehmen. 


Die Dynamik der Stadtguerilla besteht im gewaltsamen Zusammenstoß mit 
militärischen und polizeilichen Kräften der Diktatur. Bei einem solchen 
Zusammenstoß liegen die Vorteile zunächst auf seiten der Polizei, die Nachteile auf 
seiten der Stadtguerilleros. Die Paradoxie liegt in der Tatsache, daß der schwächere 
Stadtguerillero den Angriff ausführen muß. 


Die ursprünglichen Vorteile des Stadtguerillero 


Die Dynamik der Stadtguerilla besteht im gewaltsamen Zusammenstoß mit militärischen und 
polizeilichen Kräften der Diktatur. Bei einem solchen Zusammenstoß liegen die Vorteile zunächst 
auf seiten der Polizei, die Nachteile auf seiten der Stadtguerilleros. Die Paradoxie liegt in der 
Tatsache, daß der schwächere Stadtguerillero den Angriff ausführen muß. Die Kräfte der Polizei und 
des Militärs beantworten diesen Angriff, indem sie erheblich größere Mittel in der Verfolgung der 
Stadtguerilleros mobilisieren und konzentrieren. Einer Niederlage kann er nur entgehen, wenn er 
ursprüngliche Vorteile auf seiner Seite buchen und diese bis zum Ende ausnutzen kann und damit 
seine materielle Schwäche und Unterlegenheit ausgleicht. 


Ursprüngliche Vorteile sind: 
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I. die Überraschung des Feindes; 
ll. die bessere Kenntnis des Gebietes, in dem die Aktion durchgeführt wird; 


ll. eine größere Beweglichkeit und Schnelligkeit als die Polizei und die übrigen Kräfte der 
Repression; 


IV. ein Informationsapparat, der besser ist als der des Feindes; 


V. eine Entschlossenheit und Geistesgegenwart, die alle auf unserer Seite Kämpfenden stimuliert und 
nicht schwanken läßt, die feindliche Seite entmutigt und paralysiert, damit zur Gegenwehr unfähig 
macht. 


Durch den Überraschungsangriff sparen und erhalten wir unsere Kraft, während der 
Feind diese Möglichkeit nicht hat und den Ereignissen ausgeliefert ist. 


Die Überraschungstaktik 


Um seine allgemeine Schwäche und seine Unterlegenheit an Waffen gegenüber dem Fend 
auszugleichen, bedient sich der Stadtguerillero der Überraschungstaktik. Dem hat der Feind nichts 
entgegenzusetzen, er ergibt sich ohne Gegenwehr oder wird vernichtet. Seit Beginn des bewaffneten 
Stadtkampfes in Brasilien zeigt sich, daß der Stadtguerillero immer die Überraschungstaktik 
angewandt, hat, um erfolgreich zu sein. Die Technik der Überraschung ist gegründet auf vier 
wesentliche Voraussetzungen: 


1. Während wir die Situation des anzugreifenden Feindes im allgemeinen durch umfassende 
Information und gründliche Beobachtung genau kennen, weiß der Feind nichts über den 
bevorstehenden Angriff und die Situation des Angreifers. 2. Während uns die Kräfte des 
anzugreifenden Feindes bekannt sind, bleiben ihm unsere eigenen unbekannt. 


3. Durch den Überraschungsangriff sparen und erhalten wir unsere Kraft, während der Feind diese 
Möglichkeit nicht hat und den Ereignissen ausgeliefert ist. 


4. Wir bestimmen Zeitpunkt und Ort des Angriffes , seine Dauer und seine Ziele. Der Feind befindet 
sich darüber in Unkenntnis. 


Die Kenntnis des Terrains 


Der Stadtguerillero hat im Terrain seinen besten Alliierten und ist daher bestrebt, dieses genau 
kennenzulernen. Als Alliierter muß das Terrain intelligent in seinen Unebenheiten, 
Höhenunterschieden und Unregelmäßigkeiten, in seinen normal zugänglichen und geheimen Orten, 
verlassenen Gegenden, Buschwerken usw. bei der Aktion eingesetzt werden. All diese Dinge sind 
mit Nutzen für den Erfolg der bewaffneten Aktion, für die Flucht, den Rückzug, die Deckung und 
die Tarnung heranzuziehen. Verengungen, Sackgassen, Straßenarbeiten, Polizeikontrollen, 
Militärzonen, Sperrzonen, vom Feind schließbare Tunneleingänge, unbedingt zu benutzende Straßen 
und von Polizei oder Ampel kontrollierte Kreuzungen müssen in allen Einzelheiten bekannt und 
studiert sein, damit fatale Fehler vermieden werden. 


Unsere Aufgabe ist es, einen Weg zu finden und genau zu wissen, wohin und wie wir uns 
zurückziehen können, um dabei den Feind in ein Gebiet zu locken, dessen Geländeverhältnisse er 
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nicht kennt. Indem der Stadtguerillero sich mit Alleen, Gassen, Straßen, Kurven und Kreuzungen der 
Städte mit all ihren Brücken, der Kanalisation usw. vertraut macht, ist er später in der Lage, sich in 
unwegsamen und schwierigem Gelände sicher und ohne Schwierigkeiten zu bewegen, das der 
Polizei nicht bekannt ist und wo diese in einen Hinterhalt oder eine Falle gelockt werden kann. 
Beherrscht der Stadtguerillero das Terrain, so kann er sich dort zu Fuß, mit dem Fahrrad, in Auto, 
Jeep oder Lastwagen bewegen, ohne jemals ertappt zu werden. Da er in einer kleinen Gruppe 
handelt, kann er diese jederzeit an vereinbarten Orten treffen und neue Guerilla-Aktionen vorbereiten 
oder aus der Umzingelung der Polizei entkommen und diese mit einer für den Feind unfaßbaren 
Kühnheit demoralisieren. Für die Polizei ist es im Labyrinth der großen Städte ein unlösbares 
Problem, zu fangen, was nicht zu sehen ist, zu unterdrücken, was nicht zu fangen ist und zu 
umzingeln, was nicht zu finden ist. 


Die Erfahrung lehrt, daß der ideale Stadtguerillero der ist, der innerhalb seiner eigenen Stadt mit der 
genauen Kenntnis ihrer Straßen, Vororte, Verkehrsprobleme und übrigen Eigentümlichkeiten agiert. 
Der von außerhalb in eine Stadt kommende Guerillero ist, wenn er die dortigen Verhältnisse nicht 
kennt, ein schwacher Punkt und kann, wenn er neu an einer, bestimmten Operation teilnimmt, diese 
in Gefahr bringen. Um schwerwiegende Fehler zu vermeiden, ist es notwendig, die Stadt genau 
kennenzulernen und über die Verkehrsdichte auf den Straßen zu den verschiedenen Tageszeiten 
genau im Bilde zu sein. 


Mobilität und Schnelligkeit 


Um eine Mobilität und Schnelligkeit zu erreichen, der die Polizei nichts entgegenzusetzen hat, muß 
der Stadtguerillero die folgenden Voraussetzungen schaffen: 


1. Motorisierung; 

2. Kenntnis des Gebietes; 

3. Vernichtung oder Störung der Kommunikations- und Transportmittel des Feindes; 
4. leichte Bewaffnung. 


Der Stadtguerillero muß sich nach den systematischen, nur wenige Minuten dauernden Operationen 
sofort mit Kraftfahrzeugen vom Ort entfernen und beim Rückzugskampf die Verfolgung verhindern. 
Er muß den einzuschlagenden Weg in allen Einzelheiten kennen und den vorher vereinbarten 
Zeitablauf genau trainieren, um zu verhindern, daß er in Sackgassen, Straßenstockungen oder von 
Ampeln aufgehalten wird. So bleibt der Polizei sein Fluchtweg unbekannt, und sie verfolgt ihn blind; 
während der Stadtguerillero sich schnell von dem Ort entfernen kann, da er das Gelände genau 
kennt, verliert die Polizei die Spur und muß die Verfolgung aufgeben. 


Der Stadtguerillero führt seine Aktionen weit entfernt von den logistischen Basen der Polizei durch. 
Diese Form der Operation hat den ursprünglichen Vorteil, daß wir uns in optimaler Entfernung von 
den Basen der Verfolger befinden und leichter fliehen können. Über diese Vorsichtsmaßnahme 
hinaus muß das Kommunikationssystem des Feindes berücksichtigt werden. Das Telefon ist dabei 
erstes Zielobjekt der Technik, die Kommunikation des Feindes zu verhindern. Auch dann, wenn der 
Feind über die Guerilla-Aktion informiert wurde, hängt seine logistische Unterstützung in hohem 
Maße von den modernen Transportmitteln ab, die im dichten Straßenverkehr bewusst aufgehalten 
werden können. Es ist klar, daß eine Verkehrsstörung sowohl für den Feind als auch für uns 
nachteilig sein kann, wenn wir uns nicht gleichzeitig einen Vorsprung verschaffen. Wenn wir einen 
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größeren Sicherheitsfaktor benötigen und bleibende Spuren vermeiden wollen, können wir folgende 
Mittel anwenden: 


1. die Polizei mit anderen Kraftfahrzeugen bewußt aufhalten, technische Mängel oder Pannen 
vortäuschen doch dürfen in diesem Fall die verwendeten Fahrzeuge keine echten Nummernschilder 
tragen; 


2. den Weg mit umgestürzten Bäumen, mit Steinen oder durch Gräben und falsche Verkehrszeichen 
versperren oder umleiten andere Mittel müssen in der jeweiligen Situation mit viel Phantasie 
entwickelt werden; 3. den Weg der Polizei verminen oder mit verschüttetem Kraftstoff oder 
Molotowcocktails die Fahrzeuge in Brand setzen; 


4. mit Maschinengewehren und anderen Waffen, z. B. dem FAL auf Motor und. Reifen der 
verfolgenden Fahrzeuge schießen. 


Entsprechend der typischen Arroganz und Feigheit der Polizei und der faschistischen 
Militärbehörden versucht der Feind, uns mit schweren Waffen und Ausrüstungen sowie mit bis an 
die Zähne bewaffneten Männern zu bekämpfen. Dies muß der Stadtguerillero durch leichte und 
einfach zu transportierende Waffen ausgleichen, damit er stets mit größter Schnelligkeit fliehen 
kann, ohne jemals den offenen Kampf aufnehmen zu müssen. Der Stadtguerillero hat keine andere 
Aufgabe als anzugreifen und sich zurückzuziehen. 


Wir würden eine schreckliche Niederlage riskieren, wenn wir uns mit schweren Waffen und dem 
furchtbaren Gewicht ihrer Munition überladen, denn damit verlieren wir unsere wertvolle 
Beweglichkeit. Sind wir motorisiert, so haben wir gegenüber einem mit Kavallerie verfolgenden 
Feind keinen Nachteil. Ein Auto ist schneller als ein Pferd. Zudem können wir den berittenen 
Polizisten vom Fahrzeug aus beschießen und ihn mit dem Maschinengewehr, dem Revolver oder 
durch Molotowcocktails oder Granaten zum Sturz bringen. Auch ein Stadtguerillero, der zu Fuß ist, 
kann ohne Mühe auf einen berittenen Polizisten schießen. Murmeln, Kronenkorken und über die 
Straße gespannte Seile sind ebenfalls sehr wirksam und bringen Pferd und Reiter zu Fall. Der große 
Nachteil der Kavallerie ist, daß sie dem Stadtguerillero zwei hervorragende Ziele bietet: Pferd und 
Reiter. 
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Obgleich ein Hubschrauber schneller als die Kavallerie ist, bietet er bei der Verfolgung keine 
größeren Vorteile. Im Vergleich zum Auto ist das Pferd zu langsam und der Hubschrauber zu 
schnell. Da er sich mit einer Geschwindigkeit von 200 km/h bewegt, ist er nicht in der Lage, ein sich 
innerhalb der Massen und Fahrzeuge auf der Straße verlierendes Ziel zu treffen. Er Kann auch nicht 
inmitten der Straße landen, um irgend jemanden zu verfolgen. Zudem ist er beim Versuch eines 
Niedrigfluges den Schüssen der Stadtguerilleros ausgeliefert. 


Die Information 


Die Möglichkeit der Regierung, Stadtguerilleros zu entdecken und zu vernichten, ist um so geringer, 
je größer und konzentrierter das Potential von Feinden der Diktatur in den Volksmassen ist. Diese 
Konzentration der Opposition gegen die Diktatur erfüllt eine außerordentlich wichtige Rolle bei der 
Beschaffung von Informationen über die Schritte der Polizei und Regierungsagenten und verhindert 
die Bekanntgabe unserer Aktivität an diese. Darüber hinaus kann der Feind durch falsche 
Informationen irregeführt werden, was für ihn wegen des großen Verschleißes besonders nachteilig 
ist. Auf jeden Fall sind die potentiellen Informationsquellen der Stadtguerilleros größer als die der 
Polizei. Der Feind wird beobachtet, weiß aber nicht, daß jemand aus dem Volke dem Stadtguerillero 
Informationen liefert. Militär und Polizei sind wegen ihrer gegen das Volk begangenen 
Ungerechtigkeit und Gewalttätigkeiten verhaßt, und dies erleichtert es, Informationen aus dem Volk 
zu erhalten, mit denen man den Aktivitäten der Regierungsagenten schaden kann. Die Information 
aus dem Volk, die für den Feind praktisch nicht ins Gewicht fällt, da er keine bekommt, bedeutet ein 
unschätzbares Potential in den Händen der Stadtguerilleros. 


Die genaue Lektüre der Zeitungen, das Verfolgen der übrigen 
Massenkommunikationsmittel, das Ordnen der gesammelten Daten, die Weiterleitung 
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von Nachrichten und alles, was Aufmerksamkeit erregt, ständige Eigeninformation 
und die Information anderer Revolutionäre dies alles umfaßt der riesige und schwer 
durchschaubare Komplex der Informationstechnik, der dem Stadtguerillero einen 
entscheidenden Vorteil verschafft. 


Dennoch ist es für uns wichtig, einen Informationsapparat zu schaffen und zu organisieren. Dem 
Stadtguerillero muß das Nötige über die Pläne und Bewegungen des Feindes, seinen Aufenthaltsort, 
die Transporte der Bankmittel, die Kommunikationsmittel und geheimen Maßnahmen der Regierung 
bekannt sein. Die zuverlässigen Informationen, die den Stadtguerillero erreichen, ermöglichen ihm 
sichere Schläge gegen das System der Diktatur. Diese kann gegen solche Informationen, durch die, 
ihre Interessen geschädigt und unsere vernichtenden Angriffe erleichtert werden, nichts 
unternehmen. Der Feind versucht natürlich, Erfahrungen über unsere Schritte zu sammeln, und uns 
zu vernichten oder unsere Handlungsfähigkeit einzuschränken. In diesem Zusammenhang ist die 
Gefahr des Verrats ständig vorhanden, der Feind unterstützt ihn fortwährend und schleust Spione in 
die Organisation ein. Diese Technik des Feindes beantwortet der Stadtguerillero mit der 
Denunzierung der Verräter, Spione, Informanten und Provokateure gegenüber dem Volk. 


Da unser Kampf den Massen bekannt ist und man mit ihrer Sympathie rechnen kann, während der 
Feind wegen seiner Grausamkeit, Korruption und Unfähigkeit unbeliebt ist, werden Verräter, 
Polizeispitzel und anderer Informanten vom Volk bekämpft, sie erhalten keine Unterstützung und 
werden dem Stadtguerillero ausgeliefert; in vielen Fällen erhalten sie die verdiente Strafe. Der 
Stadtguerillero darf sich nicht seiner Pflicht entziehen, Spione und Informanten, die bekannt 
geworden sind, physisch zu beseitigen. Dieses Vorgehen ist gerecht, wird vom Volk begriffen und 
unterstützt und vermindert erheblich die Gefahr der Infiltration und der feindlichen Sabotage. Für 
einen vollständigen Sieg im Kampf gegen Spione und Denunzianten ist es notwendig, einen Apparat 
der Gegenspionage und Gegeninformation aufzubauen. Das Problem der Information beschränkt sich 
aber nicht nur auf die Kenntnis der feindlichen Vorhaben und die Verhinderung der feindlichen 
Infiltration. Die Information muß weitreichend sein und selbst scheinbar unbedeutende Dinge 
umfassen. Der Stadtguerillero muß die vorhandenen Möglichkeiten, an Informationen zu gelangen, 
beherrschen. Die Technik besteht darin, jemanden auf vollkommen natürliche und unverfängliche 
Weise auszuhorchen so, als ob man ein ganz normales Gespräch führt. Da der Stadtguerillero sich 
inmitten des Volkes befindet und bewegt, hat er auf alle möglichen Unterhaltungen und 
menschlichen Beziehungen zu achten, dabei aber mit viel Phantasie und Geschicklichkeit seine 
eigenen Interessen zu verbergen. 


Am Arbeits-, Studien- und Wohnort kann er unzählige Informationen über Zahlungen, Geschäfte, 
Pläne, Standpunkte, Meinungen, persönliche Stimmungen, Reisen, Gebäude, Geschäftsräume, Säle, 
Operationszentren usw. sammeln. Beobachtungen, Nachforschungen, Aufklärungsaktionen und 
Geländeuntersuchungen sind weiter ausgezeichnete Informationsquellen. Ein Stadtguerillero wird 
niemals unaufmerksam und ohne die Wachsamkeit des Revolutionärs irgendeinen Ort passieren, er 
ist immer auf der Suche nach Möglichkeiten für eine Aktion. Sein Gedächtnis nimmt alles, was für 
die Aktivität des Kämpfers sofort oder zukünftig wichtig sein Kann, auf, er hat ständig offene Augen 
und Ohren und hellwache Sinne. 


Die genaue Lektüre der Zeitungen, das Verfolgen der übrigen Massenkommunikationsmittel, das 
Ordnen der gesammelten Daten, die Weiterleitung von Nachrichten und alles, was Aufmerksamkeit 
erregt, ständige Eigeninformation und die Information anderer Revolutionäre dies alles umfaßt der 
riesige und schwer durchschaubare Komplex der Informationstechnik, der dem Stadtguerillero einen 
entscheidenden Vorteil verschafft. 
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Die Entscheidungsfreudigkeit 


Es genügt für den Stadtguerillero nicht, die Überraschung, Schnelligkeit, Geländekenntnis und 
Informationen auf seiner Seite zu wissen. Er muß zusätzlich Entscheidungsfreude und -fähigkeit 
besitzen, denn ohne diese sind die anderen Vorteile wertlos. Selbst eine gut geplante Aktion kann 
nicht durchgeführt werden, wenn sich der Guerillero unentschlossen, unsicher und wankelmütig 
verhält. Auch eine anfänglich erfolgreiche Aktion kann scheitern, wenn während der praktischen 
Durchführung plötzlich Entscheidungswille und -fähigkeit ausfallen; ist beides nicht vorhanden, 
dann wird die entstandene Leere gewöhnlich durch Wankelmut und Angst gefüllt. Der Feind wird 
diese Schwäche nutzen und uns vernichten. 


Das Geheimnis der erfolgreichen Aktion, einer leichten oder schwierigen, einfachen oder 
komplizierten, besteht darin, daß man auf entschlossene Männer zählen kann. In der Tat gibt es keine 
leichten Aktionen, denn jede muß mit den gleichen Vorkehrungen durchgeführt werden, die man bei 
den schwierigsten trifft, angefangen bei der Wahl der teilnehmenden Personen. Diese müssen 
entscheidungswillige und fähige Leute sein, die ihre Eigenschaften einmal unter Beweis gestellt 
haben. Es kann schon vorher gesagt werden, ob eine Aktion erfolgreich sein wird oder ob nicht, 
wenn man in der Vorbereitungszeit die Verhaltensweisen der ausführenden Personen beobachtet. 
Wenn sie zu spät kommen, Kontakte verlieren, leicht zu verwirren sind, Dinge vergessen und 
niedrigste Arbeitsnormen nicht erfüllen, handelt es sich möglicherweise um wenig entschlossene 
Menschen, die Schaden anrichten können. Es ist besser, sie nicht in die Aktion einzubeziehen. Sich 
entscheiden zu können, bedeutet Entschlossenheit, Kühnheit und nicht zu erschütternde 
Standfestigkeit bei der Durchführung des vorgesehenen Plans. 


Aktionsziele des Stadtguerillero 


In seiner entwickelten Technik stützt sich der Stadtguerillero bei den Aktionsformen auf den Angriff, 
der seinerseits im brasilianischen Fall zum Ziel hat: 


l. das Lebensdreieck des brasilianischen staatlichen Systems und der nordamerikanischen Herrschaft 
in Brasilien zu erschüttern, ein Dreieck, dessen Ecken Rio, Sao Paulo und Belo Horizonte sind und 
dessen Basis die Achse Rio Sao Paulo ist und in dem sich ein gigantischer industrieller, finanzieller, 
ökonomischer, politischer, kultureller, militärisch-polizeilicher Komplex befindet, der die ganze 
Entscheidungsmacht des Landes in sich vereinigt; 


2. das lokale und nationale Sicherheitssystem zu schwächen, indem wir die Gorillas angreifen und 
sie in die Verteidigung drängen, wodurch die Regierung in eine Defensive Position gerät und ihre 
Truppen aus Angst vor einem Angriff auf ihre nervlichen und strategischen Zentren, auf die 
Verteidigung dieses nationalen Lebenskomplexes konzentrieren muß, ohne jemals zu wissen, woher, 
wie und wann ein solcher Angriff kommen wird; 


3. von verschiedenen Seiten mit einer großen Zahl von bewaffneten Gruppen anzugreifen, die 
untereinander nur eine lose oder überhaupt keine Verbindung aufweisen mit dem Ziel, die Kräfte der 
Regierung bei der Verfolgung einer fragmentarischen Organisation auseinanderzureißen, statt ihr die 
Möglichkeit zu bieten, ihren Repressionsapparat auf die Zerschlagung einer geschlossenen 
Organisation auf nationaler Ebene zu konzentrieren; 


4. Proben unserer Kampfbereitschaft, Entschlossenheit, Beharrlichkeit, Zielstrebigkeit und Ausdauer 
im Angriff gegen die Militärdiktatur zu geben, damit alle Unzufriedenen die Möglichkeit sehen, 


unserem Beispiel folgend die Taktik des Stadtguerillero anzuwenden; die Regierung verliert dadurch 
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Zeit und Energien und wird ständig in Atem gehalten, denn sie ist unfähig, die Guerilla-Aktionen in 
der Stadt zu unterbinden und so gezwungen vor den Banken, Industrieanlagen, Waffenläden, 
Garnisonen, Gefängnissen, öffentlichen Büros, Radio und Fernsehstationen, nordamerikanischen 
Firmen, Gaswerken, Raffinerien, Schiffen, Flugzeugen, Häfen, Flughäfen, Krankenhäusern, 
Blutbanken, Kaufhäusern, Garagen, Botschaften, Wohnungen hoher Persönlichkeiten des Regimes 
und der Minister und Generäle, Polizeistationen sowie anderen Stationen der offiziellen Organe ihre 
Truppen zu postieren; 


5. graduell die Aktivität der Stadtguerilla in einer unablässigen Folge unvorhersehbarer Aktionen so 
zu verstärken, daß die Truppen der Regierung das städtische Gebiet nicht zur Verfolgung der 
Guerilla im Innern des Landes verlassen können, ohne die Gefahr ungeschützter Städte und 
wachsender Rebellion im Küstengebiet und im Innern auf sich zu nehmen; 


6. durch einen ständigen Alarmzustand und eine wachsende nervliche Spannung in Erwartung eines 
Angriffs bzw. bei der Suche nach Spuren, die wie Rauch verschwinden, dem Heer und der Polizei, 
eingeschlossen die Kommandanten und untergeordneten Führer, den relativen Komfort und die 
relative Ruhe der Garnisonen und Routinefreizeiten nicht genießen zu lassen; 


7. offene Kämpfe und entscheidende Schlachten mit der Regierung zu vermeiden, indem wir uns auf 
kurze und schnelle Angriffe beschränken und dabei blitzartig Erfolge erzielen; 


8. dem Stadtguerillero eine maximale Bewegungsfreiheit zu verschaffen, ohne daß wir dabei jemals 
auf die Anwendung bewaffneter Gewalt verzichten, weiter mit Entschlossenheit an der Entfaltung 
der Guerilla auf dem Land zu arbeiten und sie bei der Bildung eines nationalen Befreiungsheeres zu 
unterstützen. 


Aktionsformen des Stadtguerillero 


Damit er die vorher aufgezählten Ziele erreichen kann, ist der Stadtguerillero gezwungen, 
Aktionsarten unterschiedlichster Natur und möglichst vielseitiger Art anzuwenden. Es ist nicht Sache 
der willkürlichen Entscheidung, ob zu dieser oder jener Art der Aktion gegriffen wird. Einige der 
Aktionen sind einfach, andere sind komplizierter. Der unerfahrene Stadtguerillero muß bei Aktionen 
und Operationen eingesetzt werden, die zunächst einfach sind und dann immer schwieriger werden. 
Er beginnt mit kleinen Missionen und Aufgaben und wird nach und nach zu einem erfahrenen und 
willkommenen Stadtguerillero. 


Vor dem Beginn jeder Aktion hat der Stadtguerillero an die Mittel und die Mannschaft zu denken, 
die er für die Durchführung benötigt. Operationen und Aktionen, deren Ausführung einer 
technischen Vorbereitung bedürfen, können niemandem übertragen werden, dem diese Vorbereitung 
fehlt. Wenn dies beachtet wird, können wir die folgenden Aktionsarten des Stadtguerillero aufzählen: 
Überfälle; Eindringen in feindliche Objekte; Besetzungen; Hinterhalte; Straßentaktiken; Streiks und 
Arbeitsunterbrechungen; Desertionen, Waffenumleitung, Fang und Enteignung von Waffen, 
Munition und Explosivwaffen; Befreiung von Gefangenen; Hinrichtungen; Entführungen; Sabotage; 
Terrorismus; bewaffnete Propaganda; Nervenkrieg. 


Überfälle 
Der Überfall ist ein bewaffneter Angriff mit dem Ziel, Mittel zu enteignen, Gefangene zu befreien, 
Explosivwaffen, Maschinengewehre und andere Waffen und Munition zu erbeuten. Überfälle können 


am hellichten Tag und in der Nacht durchgeführt werden; am Tage jene, deren Ziel zu anderen 
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Zeitpunkten nicht erreicht werden kann, wie z. B. bei Geldtransporten der Banken, die nachts nicht 
stattfinden. Nächtliche Überfälle können bei anderen Objekten für den Stadtguerillero vorteilhafter 
sein. Der Überfall bei Nacht ist ideal, da das Überraschungsmoment stärker zur Wirkung kommt und 
die Dunkelheit bei der Flucht und der Tarnung hilft. Der Stadtguerillero muß dennoch darauf 
vorbereitet sein, in jeder Situation bei Tag und bei Nacht zu handeln. Bei folgenden Objekten führen 
Überfälle am ehesten zum Erfolg: Kreditinstitute; Handels- und Industrieunternehmen, einschließlich 
der Waffen und Sprengstofflager; Militäranlagen; Polizeistationen; Gefängnisse; 
Regierungsgebäude; Anlagen der Massenkommunikationsmittel; nordamerikanische Firmen und ihr 
Eigentum; Fahrzeuge der Regierung, des Militärs, der Polizei und zwar auch Lastwagen, gepanzerte 
Fahrzeuge, Geldtransporte, Züge, Schiffe und Flugzeuge. Überfälle auf Gebäude sind immer gleicher 
Natur, da wir uns vor Anlagen befinden, die feste Angriffsziele bieten. Solche Überfälle werden als 
Guerilla-Operationen geplant und den Erfordernissen entsprechend vorbereitet, je nachdem, ob es 
sich um Banken, Handelshäuser, Industrieanlagen usw. handelt. Überfälle auf Fahrzeuge, Züge, 
Schiffe, Flugzeuge sind wegen der beweglichen Ziele anderer Natur. Die Natur der Operation hat 
sich der jeweiligen Situation und Gegebenheit anzupassen, d.h. je nachdem, ob der Überfall einem 
fahrenden oder einem stationären Objekt gilt. Gepanzerte Fahrzeuge, auch die des Militärs, sind 
durch Minen verwundbar. Hindernisse auf den Wegen, Hinterhalte, Fallen, Aufhalten durch andere 
Fahrzeuge, Molotowcocktails, Einsatz schwerer Waffen all das sind wirksame Mittel bei Überfällen 
auf Fahrzeuge, schwere Fahrzeuge, Flugzeuge am Boden und Schiffe vor Anker können 
übernommen werden, die Besatzung und die Wachen überrumpelt werden. Flugzeuge in der Luft 
können zur Kursänderung gezwungen werden, sowohl durch Gruppen- als auch durch 
Einzelaktionen. Schiff und Züge in Fahrt können Gegenstand von Guerilla-Operationen werden, um 
uns der Waffen und der Munition zu bemächtigen oder den Transport von Truppen zu verhindern. 


Der Banküberfall, populärste Art des Überfalls 


Banküberfälle sind zu der populärsten Art von Überfällen geworden. In Brasilien hat die 
Stadtguerilla damit begonnen, den Banküberfällen als einer ihrer Operationen organisierten 
Charakter zu verleihen. Diese Überfallart wird heute weitestgehend benutzt und dient dem 
Stadtguerillero als eine Art „Vorexamen“, in dem die Technik des revolutionären Krieges erlernt 
werden kann. Die Technik des Banküberfalles hat inzwischen bedeutende Verbesserungen erfahren, 
durch die Flucht, Erbeutung des Geldes und unerkanntes Entkommen garantiert werden. Dazu hat 
insbesondere beigetragen die Zerstörung der Fahrzeugreifen, um die Verfolgung zu verhindern; die 
Personen einzusperren oder sie zu zwingen, sich auf den Boden zu setzen; die Bankwachen zu 
fesseln und zu entwaffnen, sie zu zwingen, Geldkassetten und Panzerschränke zu öffnen; die 
Benutzung von Verkleidungen auf unserer Seite. 


Versuche, Alarmanlagen in den Banken zu installieren, sie mit Wachen und nordamerikanischen 
elektronischen Geräten auszurüsten, führen zu keinem Erfolg, wenn es ein politischer Überfall ist 
und dieser entsprechend der Taktik des Stadtguerillero ausgeführt wird. Dieser versucht mit neuen 
Mitteln die technischen Verbesserungen des Feindes aufzuheben und ihnen, zu begegnen. Diese 
Technik wendet eine täglich wachsende, arglistiger werdende und mehr wagende Feuerkraft an und 
setzt jedesmal eine größere Anzahl von Revolutionären ein. Dadurch wird der Erfolg von bis ins 
kleinste Detail geplanten Aktionen gesichert. 
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- HERE 


Der Banküberfall ist eine typische Enteignungsaktion, bei der wie bei jeder Enteignungsaktion der 
Revolutionär mit einer doppelten Konkurrenz zu rechnen hat: 


1. die des Marginale; 
2. die des rechten Konterrevolutionären. 


Diese Konkurrenz ist ein Faktor, der das Volk verunsichert. Um dies zu verhindern, muß der 
Stadtguerillero zwei Dinge beachten: 


1. Er muß auf die Technik der Marginales verzichten, d.h. er darf nicht unnötige Gewalt anwenden 
und die Güter und Sachen des Volkes nicht antasten. 


2. Der Überfall muß schon während der Ausführung als Mittel der Propaganda genutzt werden, und 
zwar durch das Verteilen von Flugblättern, die über Ziele und Zwecke der Aktionen des 
Stadtguerillero und den Sinn der Enteignung aufklären. 


Eindringen in feindliche Objekte(,‚Invasionen“) 


Die Invasion ist eine Art von schnellem Angriff auf Anlagen in Vororten und auch im Stadtzentrum, 
auf kleinere militärische Stationen, Polizeistationen, usw. mit dem Ziel, Schaden anzurichten, 
Waffen zu erbeuten, den Feind zu terrorisieren oder gefangene und unter Polizeiaufsicht stehende 
Personen zu befreien. Diese Aktion wird auch mit dem Ziel durchgeführt, in Garagen und Depots 
Fahrzeuge und Anlagen zu zerstören, vorwiegend die der nordamerikanischen Firmen. Sie ist ebenso 
auf Autobahnen und Landstraßen in entfernten Gebieten sinnvoller um den Feind zu kostspieligen 
Bewegungen, zu zwingen, die für ihn völlig nutzlos sind, da er dort niemanden mehr finden wird, 
den er bekämpfen könnte. Wird sie gegen bestimmte Wohnungen, Archive und öffentliche Büros 
angewendet, so dient sie der Entwendung geheimer Dokumente und Papiere zur Aufdeckung von 
Betrügereien, Abmachungen und Korruption der Regierungsbeamten sowie dazu, ihre schmutzigen 
Geschäfte und kriminellen Transaktionen mit Nordamerikanern nachweisen zu können. 
Erfolgversprechend ist ein Eindringen in feindliche Objekte bei Nacht. 
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Besetzungen 


Besetzungen werden als Angriffsart von den Stadtguerilleros durchgeführt und angewandt, um 
bestimmte Anlagen und Orte zur Durchführung einer Propagandaaktion in die Hand zu bekommen. 
Dem Feind wird dabei nur für die Zeit der Besetzung Widerstand geleistet. Fabriken und Schulen 
werden bei den Streiks und in anderen Situationen besetzt, um zu protestieren oder die 
Aufmerksamkeit des Feindes von anderen Aktionen abzulenken. Rundfunkstationen werden zum 
Zwecke der Propaganda besetzt. Die Besetzung hat als Aktion große Bedeutung; damit aber in 
unseren Reihen keine persönlichen und materiellen Verluste auftreten, ist stets eine 
Rückzugsmöglichkeit offenzuhalten, die entsprechend zu planen und im gegebenen Augenblick 
durchzuführen ist. Besetzungen haben immer nur vorübergehenden Charakter. je überraschender sie 
erfolgen, desto besser sind sie. 


Hinterhalte 


Beim Hinterhalt, einem typischen Überraschungsangriff, wird der Feind, während er eine Landstraße 
überquert, bei einer Polizeirazzia oder beim Umzingeln eines Hauses oder eines größeren 
Grundstücks überfallen. Der Feind kann mittels einer falschen Nachricht in eine Falle gelockt 
werden und so in den Hinterhalt geraten. 


Sein wichtigstes Ziel ist die Erbeutung von Waffen und die Vernichtung des Feindes, doch können in 
einem organisierten Hinterhalt auch Personenzüge zu Zwecken der Propaganda angehalten werden; 
handelt es sich aber um einen Truppentransportzug, so sind die Truppen zu vernichten und ihre 
Waffen zu erbeuten. Der zum Heckenschützen ausgebildete Stadtguerillero ist für diese Kampfart 
besonders geeignet, da er sich in den Gelände Unebenheiten, auf Dächern, Baugelände und in 
Zimmerfluchten leicht verstecken und von dort das ausgesuchte Zielobjekt sicher treffen kann. Im 
Hinterhalt werden dem Feind schwere Schäden zugefügt, er wird entnervt, verunsichert und 
verängstigt. 
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Straßenkämpfe 


Straßenkämpfe werden angewandt, um die Massen mit in den Kampf einzubeziehen. 1968 haben 
brasilianische Studenten solche Taktiken hervorragend gegen Truppen und Polizei eingesetzt, z. B. 
als die Demonstranten entgegengesetzt der Verkehrsrichtung liefen und gegen die Kavallerie 
Schleudern und Murmeln als Waffen benutzten. Andere Straßentaktiken bestanden darin, Barrikaden 
zu bauen, Pflastersteine aus der Straße zu reißen und mit ihnen die Polizei zu bewerfen, Gegenstände 
wie Flaschen, Ziegelsteine, Mülleimer und ähnliche Projektile aus Fenstern von Gebäuden und Büros 
auf die Polizei zu werfen. Im Bau befindliche Gebäude können für die Flucht, als Versteck, 
Nachschubbasis für Wurfmaterial und Stützpunkt für Überraschungsangriffe benutzt werden. 


Wir müssen den Taktiken des Feindes antworten können. Schützt die Polizei sich mit Schildern 
gegen Wurfgeschosse, dann müssen wir in zwei Gruppen, eine von vorn und eine von hinten, 
angreifen. Tritt eine von beiden dann in Aktion, hat sich die andere zurückzuziehen, damit sie nicht 
selbst getroffen wird. Ebenso wichtig ist es, der Einkesselung durch die Polizei zu begegnen. Sind 
einige Polizisten beauftragt, in die Menge einzudringen, um Demonstranten zu verhaften, müssen sie 
von einer größeren Gruppe Stadtguerilleros umzingelt, entwaffnet und bestraft werden; gleichzeitig 
erhält der zu Verhaftende Zeit zur Flucht. Diese Operation der Stadtguerilleros nennen wir, 
Umzingelung innerhalb der Umzingelung. 


Wenn die Polizei Lehranstalten, Fabriken, Versammlungsorte und andere Punkte umstellt, darf sich 
der Guerillero nicht überraschen lassen und sich nicht ergeben. Der Feind ist hierbei darauf 
angewiesen, Polizisten in Privatfahrzeugen zu transportieren und strategisch wichtige Punkte 
einzunehmen, um in das Gebäude oder in das Versammlungslokal einzudringen. Ein Stadtguerillero 
darf aber niemals ein Gebäude oder Lokal betreten oder sich dort mit anderen treffen, ohne vorher zu 
wissen, wie der Fluchtweg aussieht, wie der Umzingelung zu entkommen ist, welche strategisch 
wichtigen Punkte von der Polizei besetzt werden können, und welche Wege unweigerlich in einer 
Umzingelung enden; er muß andere strategisch wichtige Punkte besetzen können, von denen aus er 
den Feind schlagen kann. Wege und Parkplätze, die von der Polizei benutzt werden müssen, sind zu 
verminen, damit die Fahrzeuge in die Luft gesprengt werden. Den Polizisten müssen verlustreiche 
Fallen gestellt werden, in denen sie Opfer eines Hinterhalts werden. Die Einkreisung muß durch 
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Fluchtwege umgangen werden Können, die der Polizei unbekannt sind. Die alles umfassende Planung 
des Rückzuges ist die beste Garantie, um Einkreisungsversuche des Feindes zu verhindern. An 
Orten, die nicht den Bedingungen des Fluchtplanes entsprechen, müssen Versammlungen und 
Zusammenkünfte vermieden werden, da der vom Feind versuchten Umzingelung vielleicht nicht zu 
entkommen ist. 


Bei diesen Straßentaktiken hat sich der Typ des neuen Stadtguerillero herausgebildet, der an 
Massendemonstrationen teilnimmt, und ihn nennen wir den demonstrierenden Stadtguerillero. Er 
nimmt an Märschen und anderen Demonstrationsarten des Volkes mit spezifischen und genau 
definierten Aufgaben teil. Diese bestehen darin, Steine und andere Projektile zu werfen, mit Benzin 
Feuer zu legen, auf Polizisten zu schießen und ihre Waffen zu erbeuten, Agenten des Feindes und 
Provokateure zu entführen, daneben mit absoluter Treffsicherheit auf Häscher, Folterknechte und 
Polizeichefs, die, um nicht erkannt zu werden, in Privatwagen mit falschen Nummern fahren, zu 
schießen. Er hat weiter die Taktik der Umzingelung in der Umzingelung anzuwenden, Regierungs- 
und Polizeifahrzeuge nach Waffen und Geld zu durchsuchen und solche Dinge sich anzueignen, die 
Fahrzeuge umzustürzen und anzuzünden. Heckenschützen üben in Zusammenarbeit mit den 
demonstrierenden Stadtguerilleros eine wichtige Funktion aus. An strategisch wichtigen Punkten 
versteckt, setzen sie den Feind mit Jagd und Maschinengewehren usw. außer Gefecht. 


Streiks und Arbeitsunterbrechungen 


Der Streik als Aktionsform wird vom Stadtguerillero in Fabriken und Lehranstalten angewandt, um 
durch Arbeits- und Studienunterbrechungen den Feind zu schädigen. Der Streik ist eine der 
gefürchtetsten Waffen der Ausgebeuteten und Unterdrückten und daher wendet der Feind gegen sie 
eine große Feuerkraft und abscheuliche Gewalttaten an. Streikende werden in Gefängnisse gesteckt, 
brutal mißhandelt und oftmals ermordet. Ein Streik ist daher so vorzubereiten, daß niemals Spuren 
die Führer dieser Aktion verraten können. Er ist dann am erfolgreichsten, wenn er über kleine 
Gruppen organisiert wird, die darauf achten, ihn geheim und mit größter Vorsicht vorzubereiten. 


Waffen, Munition, Molotowcocktails, Eigenbau Waffen das alles muß vorhanden sein, bevor dem 
Feind entgegengetreten werden kann. Eine gleichzeitig durchgeführte, gut geplante Sabotage-Aktion 
richtet überall großen Schaden an, der dem Feind aber auch schon durch kurze Arbeits- und 
Studienunterbrechung zugefügt wird. Dabei genügt es, an verschiedenen Orten gleichzeitig 
aufzutreten, das tägliche Leben zu stören und nach Guerillataktik ständig die Standorte zu wechseln. 


Bei Streiks und einfachen Arbeitsunterbrechungen kann der Stadtguerillero Lokale besetzen oder in 
sie eindringen. Dabei kann er Geiseln fangen und feindliche Agenten entführen, die gegen verhaftete 
Streikende ausgetauscht werden Können. Streiks und Arbeitsunterbrechungen dienen auch der 
Vorbereitung von Fallen und Hinterhalten, in denen Polizisten physisch beseitigt werden, die wegen 
ihrer grausamen Foltermethoden bekannt sind. Wichtig ist, daß dem Feind materielle und moralische 
Schäden zugefügt werden und er sich dadurch abnutzt. 


Desertion, Waffenumleitung, Erbeutung von Waffen, Munition und Sprengstoffen 


Desertion und Waffenumleitung werden gegenwärtig in Kasernen, Militärkrankenhäusern, auf 
Schiffen usw. praktisch durchgeführt. Ein Stadtguerillero, der gleichzeitig Militärangehöriger ist, 
muß im geeigneten Augenblick desertieren und dabei moderne Waffen und Munition mitnehmen, die 
der brasilianischen Revolution zur Verfügung gestellt werden. Ein solcher Augenblick ist gegeben, 
wenn er einen Guerillakameraden verfolgen und bekämpfen soll. Statt den Befehlen der Gorillas zu 
folgen, schließt er sich den Revolutionären an und übergibt ihnen die in den Kasernen 
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vorgefundenen Waffen und Munition. Diese Methode hat den Vorteil, daß die Revolutionäre Waffen 
und Munition von Heer, Marine, Luftwaffe, Militärpolizei oder Zivilpolizei in die Hände bekommen 
und das noch mit den Transportmitteln der Regierung. 


Der Guerillero muß stets auf alle möglichen Situationen in den Kasernen gefaßt sein. Im Falle von 
Nachlässigkeit der Befehlsstäbe, von bürokratischen und lässigem Dienst seitens des 
untergeordneten und inneren Personals muß der Militärguerillero sofort die Organisation in Kenntnis 
setzen und allein oder begleitet desertieren. Dabei hat er alles mitzunehmen, was ihm in die Hände 
fällt. Aufgrund der Information und Teilnahme durch den Militärguerillero kann zwecks 
Waffenerbeutung in Kasernen und militärische Anlagen eingedrungen werden. Wenn bei der 
Desertion keine Möglichkeit vorhanden ist, Waffen und Munition mitzunehmen, muß er durch 
Sabotage Waffen und Munitionslager anzünden und zur Explosion bringen. Diese Technik der 
Desertion unter Mitnahme von Waffen und Munition, das Eindringen und die Sabotage in Kasernen 
ist eine wirksame Methode, um die Gorillas zu verwirren, zu demoralisieren und in Verzweiflung zu 
bringen. Der Waffenfang wird vom Stadtguerillero durchgeführt, um sich der Waffen zu 
bemächtigen, die vom Feind individuell mitgeführt werden. Sie sind meist im Besitz von Wachen 
und Personen mit ähnlichen Aufgaben und werden durch Gewaltanwendung, eine Arglist oder eine 
Falle erbeutet. Nach der Entwaffnung ist der Feind immer gründlich nach weiteren Waffen zu 
durchsuchen, sonst wendet er eine nicht gefundene Waffe gegen den Stadtguerillero an. Die Methode 
des Waffenfangs ermöglicht es, uns die wichtigste Waffe der Stadtguerilla, das Maschinengewehr, 
anzueignen. Die Ausbeute kleinerer Aktionen kann für den persönlichen Gebrauch, die Bewaffnung 
und Versorgung der Feuergruppen verwandt werden. 


Wegen der unbedingten Notwendigkeit, den Stadtguerillero zu bewaffnen, sind wir gezwungen, 
einzelne Waffen zu kaufen oder bei Aktionen zu erbeuten. Unsere Kraft basiert auf unserer 
Entschlossenheit und Kühnheit und wird durch den Waffenbesitz multipliziert. Bei Banküberfällen 
müssen die Waffen der Wachen, die aus den Panzerschränken und die des Kassierers oder 
Bankdirektors mitgenommen werden. Um weitere Waffen zu erhalten, können wir auf die Taktik des 
Hinterhalts, in den Polizisten mit ihren Fahrzeugen gelockt werden, zurückgreifen, sowie in 
Polizeistationen eindringen. Der Militärguerillero kann Waffen, Munition und Sprengstoff enteignen, 
indem er Waffengeschäfte, Industrien und Waffenfabriken überfällt. 


Die Befreiung verhafteter Stadtguerilleros 


Verhaftete Stadtguerilleros werden durch eine bewaffnete Aktion befreit. Die Gefahr einer 
Verhaftung und Verurteilung zu vielen Jahren Zuchthaus ist beim täglichen Kampf gegen den Feind 
vorhanden. Das Gefängnis beendet aber nicht den revolutionären Kampf des Guerillero, er bereichert 
seine Erfahrung, die er auch in seinem Kerker anwendet. Der verhaftete Stadtguerillero betrachtet 
das Gefängnis als ein Gelände, das er zwecks einer befreienden Guerilla Operation genau kennen 
muß. Auf keiner Insel und in keiner Stadt gibt es ein Gefängnis, das nicht mit Kühnheit, Arglist und 
Feuerkraft der Revolutionäre eingenommen werden könnte. Für den freien Stadtguerillero ist das 
feindliche Zuchthaus ein Terrain, in dem unvermeidlich bewaffnete Aktionen durchgeführt werden 
müssen. Die Aktion der Gefangenenbefreiung ist gekennzeichnet durch die Kombination freier 
Stadtguerillero, und verhafteter Stadtguerillero. 
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Zur Befreiung können die folgenden Guerilla Operationen durchgeführt werden: 1. Aufstände in den 
Zuchthausanstalten der sogenannten Rehabilitierungskolonien und -inseln sowie an Bord der 
Gefangenentransporte; 


2. Überfälle auf Stadt und Landgefängnisse, Polizeistationen, Gefangenenlager und andere 
Zuchthäuser, in denen sich die Gefangenen vorübergehend oder ständig aufhalten; 


3. Überfälle auf Züge und andere Fahrzeuge, die dem Gefangenentransport dienen; 
4. Eindringen in Gebäude, in denen man Gefangene festhält; 

5. Hinterhalte auf dem Weg der Gefangenentransporte. 

Die Hinrichtung 


Durch die Hinrichtung werden nordamerikanische Spione, Agenten der Diktatur, Polizisten, die 
wegen ihrer Foltermethoden bekannt sind, faschistische Persönlichkeiten der Regierung, die 
Patrioten verfolgt und ermordet haben oder daran beteiligt waren, Verräter, Polizeiinformanten und 
Provokateure getötet. Alle, die aus eigenem Antrieb bei der Polizei Guerilleros anzeigen, 
denunzieren oder Hinweise geben, die zur Erkennung von Guerilleros führen, müssen vom 
Stadtguerillero hingerichtet werden, sobald sie in seinen Händen sind. An der immer geheimen 
Aktion einer Hinrichtung nehmen nur die unbedingt notwendigen Stadtguerilleros teil. Oft genügt 
ein einziger Heckenschütze, der einsam und unbekannt, aber geduldig und kaltblütig im Untergrund 
wartet und handelt. 
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Die Entführung 


Bei der Entführung werden Polizeiagenten, nordamerikanische Spione, politische Persönlichkeiten 
und notorische und gefährliche Feinde der revolutionären Bewegung gefangengenommen, an einen 
geheimen Ort gebracht und bewacht. Ziel ist, sie gegen gefangene revolutionäre Kameraden 
auszutauschen oder deren Folterungen in den Kerkern der Militärdiktatur ein Ende zu setzen. 


Die Entführung bekannter, aber unpolitischer Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, des Sports 
und anderer Berufe kann der Propaganda für die patriotischen und revolutionären Ziele des 
Stadtguerillero dienen, jedoch hat sie unter besonderen Umständen zu erfolgen und muß vom Volk 
begriffen und verstanden und gut aufgenommen werden. Die Entführung von Nordamerikanern, die 
hier wohnen oder sich zu Besuch aufhalten, stellt einen Protest gegen das imperialistische Eindringen 
und Beherrschen unseres Landes durch die Vereinigten Staaten dar. 


Die Sabotage 


Die Sabotage hat einen zerstörenden Charakter und kann von wenigen Personen, manchmal von 
einer einzigen, durchgeführt werden. Die erste Phase beim Übergang zur Sabotage ist die isolierte 
Sabotage, der die Phase der verallgemeinerten, vom Volk ausgeführten Sabotage folgt. Soll sie 
erfolgreich sein, so erfordert sie ein genaues Studium, eine detaillierte Planung und eine sehr 
sorgfältige Ausführung. Charakteristische Formen der Sabotage sind Dynamit Explosionen, Brände 
und Verminungen. Etwas Sand im Getriebe, kleine Lecks im Kraftstofftank, falsche Ölung, entfernte 
Schrauben, Kurzschlüsse, Holz und Eisenstücke können nicht zu reparierende Schäden anrichten. 


Durch die Sabotage werden lebenswichtige Anlagen des Feindes beschädigt, zerstört und 
unbrauchbar gemacht. 


Zielobjekte können sein: 

l. die Wirtschaft des Landes; 

2. die landwirtschaftliche oder industrielle Produktion; 

3. das Transport und Kommunikationssystem; 

4. das Militär und Polizeisystem einschließlich der Anlagen und Lager; 

5. das Unterdrückungssystem von Militär und Polizei; 

6. Unternehmen und Besitz der Nordamerikaner, die sich im Land befinden. 

Der Stadtguerillero muß die Wirtschaft des Landes vor allem unter dem finanziellen Aspekt 
schädigen, dabei u.a. das innere und äußere Handelsnetz, Banksystem, das Devisengeschäft, die 
Steuereinnahme. 

Leichte Sabotage Objekte sind öffentliche Büros, Dienstleistungsbetriebe und Lager der Regierung. 
Wenn der Guerillero gut über die lokale Situation informiert ist, kann die landwirtschaftliche und 
industrielle Produktion vor seinen Sabotageaktionen nicht geschützt werden. Stadtguerilleros erfüllen 
als Industriearbeiter hervorragend die Bedingungen der Sabotage. Sie sind es, die im Gegensatz zu 


einem nicht Eingeweihten genau wissen, welche Industrieanlagen, Maschinen und Maschinenteile zu 
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zerstören sind, um einen ganzen Wirtschaftszweig lahmzulegen. Das Transport- und 
Kommunikationssystem des Feindes ist, angefangen beim Eisenbahnnetz, systematisch zu 
sabotieren. Doch dürfen dabei keine Passagiere getötet werden, vor allem nicht bei den Stadt und den 
Landzügen. Die großen Sabotageziele sind Lastwagen und das übrige fahrende und stehende 
Material, um Militärtransporte zu verhindern. Dazu können Schienen und Schwellen beschädigt oder 
entfernt werden; durch Explosionen verschüttete Tunneleingänge der Eisenbahn sowie durch 
entgleiste Wagen blockierte Tunnel verursachen große Schäden. Durch die Entgleisung eines Zuges, 
der Kraftstoff transportiert, wird der Feind an einer wunden Stelle getroffen. Das gleiche erreicht 
man mit gesprengten Brücken. Wegen Größe und Gewicht des rollenden Materials dauert die 
Wiederherstellung Monate. Landstraßen können mit umgestürzten Bäumen, quergestellten 
Fahrzeugen, Gräben, durch Explosionen gelockerte Sockel und zerstörte Brücken blockiert werden. 
Flugzeuge können auf dem Boden durch Sabotage, zerstört werden. Telefonleitungen können 
systematisch durch Umlegen der Stangen und Beschädigen der Kabel unbrauchbar gemacht werden. 
Transport- und Kommunikationsmittel müssen von jetzt an sabotiert werden, denn der revolutionäre 
Kampf hat in Brasilien schon begonnen, und der Feind muß daran gehindert werden, Truppen, 
Waffen und Munition frei zu bewegen. 


Ölleitungen, Kraftstofftanks, Bomben und Munitionslager, Pulvermagazine und Arsenale, Kasernen 
und Polizeistationen müssen zu den beispielgebenden Sabotageobjekten werden; Fahrzeuge der 
Polizei und des Militärs, vor allem Lastwagen, müssen überall dort, wo sie gefunden werden, zerstört 
werden. Die polizeilichen und militärischen Unterdrückungszentren sowie deren spezifische Organe 
sind vom sabotierenden Stadtguerillero genau und sehr aufmerksam zu beobachten. Unternehmen 
und Besitztümer der Nordamerikaner müssen mit einer Aktivität sabotiert werden, die die Aktionen 
gegen die anderen lebenswichtigen Punkte des Feindes bei weitem übertrifft. 


Der Terrorismus 


Bei der Ausübung des Terrorismus werden Bomben und andere Sprengkörper dort zur Zündung 
gebracht, wo ihre Wirkung nicht mehr gutzumachende Schäden anrichtet. Der Terrorismus erfordert 
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vom Stadtguerillero theoretische und praktische Vorkenntnisse bei der Herstellung von 
Sprengkörpern. Obwohl er scheinbar leicht durchzufahren ist, unterscheidet er sich nicht von den 
übrigen Aktionen, deren Erfolg von der genauen Planung abhängt. Während der Aktion muß sich der 
Stadtguerillero außerordentlich kaltblütig, ruhig und entschlossen verhalten: Wird der Terrorismus 
zunächst mit Bomben und Explosionen in Verbindung gebracht, so kann dennoch auch die 
Hinrichtung und die Brandstiftung in Anlagen, Besitz und Lagern der nordamerikanischen Firmen 
usw. eine seiner Formen sein. Die Wichtigkeit von Bränden, der Herstellung von Brandbomben und 
der Benutzung von Kraftstoff für die revolutionäre Technik des Terrorismus muß betont werden. Ein 
weiterer wichtiger Punkt sind Plünderungen, zu denen der Stadtguerillero die durch die Gewinnsucht 
der großen Firmen verarmten und in Not geratenen Massen verleiten kann. Auf den Terrorismus als 
Waffe kann der Revolutionär niemals verzichten. 


Die bewaffnete Propaganda 


Jede einzelne und die Gesamtheit der bewaffneten Aktionen des Stadtguerillero sind Formen der 
bewaffneten Propaganda. Die Berichterstattung über die mit genau festgelegten Zielen 
durchgeführten Aktionen in den Massenkommunikationsmitteln wird unweigerlich zur Propaganda, 
wie auch Banküberfälle, Hinterhalte und, Desertionen, Waffenumleitungen, Gefangenenbefreiung, 
Hinrichtungen, Entführungen, Sabotage, Terrorismus und der Nervenkrieg. Flugzeugentführung und 
überfallene und unter Kontrolle gebrachte Schiffe können manchmal reine Propagandaaktionen der 
Revolutionäre sein. 


Dennoch kann der Stadtguerillero nicht auf eine Untergrund Druckerei, Vervielfältigungsmaschinen 
und ähnliches zur Herstellung von kleinen Untergrundzeitungen, Pamphleten, Flugblättern und 
anderem Propagandamaterial gegen die Diktatur verzichten. Der als Drucker arbeitende 
Stadtguerillero erleichtert in erheblichem Maße die Einbeziehung von Teilen des Volkes in den 
revolutionären Kampf, die nicht als revolutionären Einzelkämpfer ihr Leben aufs Spiel setzen, 
dennoch aber in der revolutionären Propaganda ständig mitarbeiten wollen. 


64 


Weiterlesen: Carlos Marighella — Handbuch der Stadtguerilla Teil 2 
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Carlos Marighella — Handbuch der 
Stadtguerilla Teil 2 


Fortsetzung von Carlos Marighella — Handbuch der Stadtguerilla Teil 1. 


Dem Erfindungsgeist des Stadtguerillero ist die Entwicklung von Katapulten, Mörsern und anderen 
Geräten überlassen, mit denen das Propagandamaterial an bestimmte Orte geschleudert werden kann. 
Andere Formen der Propaganda sind Tonbandaufnahmen, Besetzung von Radiostationen und 
Lautsprecherzentralen, Bemalen von Hauswänden und anderen, kaum zu erreichenden Flächen. Ihre 
Anwendung verlangt den Charakter einer bewaffneten Aktion. Mit Briefen, die an bestimmte 
Anschriften gerichtet sind und die Ziele der bewaffneten Aktionen erklären, kann auf bestimmte 
Bevölkerungsgruppen Einfluß genommen werden. Unsere Anstrengungen Können jedoch nicht 
erreichen, daß durch Propaganda für die Aktionen der Stadtguerilleros die Unterstützung aller 
gewonnen werden kann. Es genügt, durch die Popularisierung der folgenden Losung die 
Unterstützung eines Teils zu gewinnen: „Wer nichts zugunsten der Revolutionäre unternehmen will, 
soll nicht gegen sie arbeiten.“ 


Der Nervenkrieg 


Der Nervenkrieg oder psychologische Krieg ist eine aggressive Technik, bei der durch die 
Massenkommunikationsmittel und mündlich weitergegebene Nachrichten die Regierung 
demoralisiert werden soll. Beim psychologischen Krieg ist die Regierung von vornherein im 
Nachteil. Sie übt bei den Massenkommunikationsmitteln die Zensur aus und befindet sich in der 
Defensive, wenn sie verhindern will, daß eine für sie schädliche Nachricht die Zensur umgehen will. 
Diese Defensive lässt sie verzweifeln und widersprüchlich werden. Sie verliert Ansehen, Zeit und 
Energien bei der entnervenden Kontrolle, die jederzeit durchbrochen werden kann. Ziel des 
Nervenkrieg es ist es durch Lügen über Behörden falsche Informationen zu geben. Wenn dies die 
ganze Bevölkerung tut, wird in der Regierung ein nervöser Zustand der Diskreditierung, der 
Unsicherheit, der Ungewißheit und der Beunruhigung geschaffen. 
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STERBEN? 


Der Stadtguerillero kann im Nervenkrieg auf die folgenden Mittel zurückgreifen: 


1. über Telefon und Post an Polizei und Regierung falsche Hinweise über die Stadtguerilla geben, 
einschließlich der Bomben und Terrordrohungen an öffentliche Büros und Lokale, Entführungs- und 
Morddrohungen usw. indem die Behörden diesen falschen Informationen Glauben schenken, werden 
sie abgenutzt; 


2. falsche Pläne in die Hände der Polizei kommen lassen, um sie abzulenken; 
3. durch Verbreitung von Gerüchten innerhalb der Regierung Unruhe auslösen; 


4. durch die verschiedensten Mittel die Irrtümer, Entgleisungen und Korruptionen der Regierung 
ausbeuten, um sie zu zwingen, durch Selbstdarstellungen und Berichtigungen in den 
Massenkommunikationsmitteln sich selbst zu demaskieren; 


5. bei ausländischen Botschaften, der UNO, dem apostolischen Nuntius (diplomatische Vertretung 
des Vatikan, Anm. d. Hrsg.), den internationalen Menschenrechts- und Pressefreiheit Kommissionen 
Anklage erheben gegen jeden tatsächlichen Gewaltakt und jede Verletzung internationaler Rechte, 
dabei klarstellen, daß der revolutionäre Krieg fortschreiten und vor keinem Feind des Volkes 
haltmachen wird. 
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Wie Aktionen durchzuführen sind 


Der Stadtguerillero, der seine Ausbildung durchlaufen hat und nun zum Handeln übergeht, muß bei 
der Aktion der Durchführungsmethode große Aufmerksamkeit widmen, ihm darf bei ihr kein Fehler 
unterlaufen. jede Nachlässigkeit bei der Erlernung und Anwendung der Methode bedeutet ein 
sicheres Unheil, wie die tägliche Erfahrung zeigt. Die Marginales machen wegen der von ihnen 
angewandten Methode oft Fehler; der Stadtguerillero muß sich daher stets bemühen, die 
revolutionäre Technik und nicht die der Banditen anzuwenden. Es hat niemand den Namen 
Stadtguerillero verdient, der die revolutionäre Handlungsmethode nicht kennt oder darauf verzichtet, 
sie bei der Planung und Ausführung der Aktion genau zu beachten. Den Riesen erkennt man an 
seinen Fingern. Gleiches können wir vom Stadtguerillero sagen, den man von weitem durch die 
korrekte Anwendung der Methode und die Zuverlässigkeit seiner Mittel erkennen kann. Die 
revolutionäre Vorgehensweise bei der Aktion verlangt zwangsläufig die obligatorische Aneignung 
und Anwendung der folgenden Elemente: Nachforschungen und Information; Beobachtung und 
Wachsamkeit; Durchsuchung und Aufklärung des Gebietes; Studium und Probemessung des 
geplanten Zeitablaufes; Planung; Motorisierung; Auswahl und notfalls Ablösung des Personals; 
Auswahl der Feuerkraft; Studium und Übung der Ausführung; Ausübung; Deckung; Rückzug; 
Zerstreuung; Befreiung; Beseitigung von Spuren; Rettung der Verwundeten. 


Der Rückzug ist mindestens ebenso wichtig wie die Operation an sich. Das geht sogar 
so weit, daß er auch für einen möglichen Fehlschlag geplant werden muß. 


Einige Bemerkungen über die Methode 


Wenn Aktionen nicht auf Grund von Informationen erfolgen, so können Beobachtungen, 
Nachforschungen und Nachrichten von beobachtenden Leuten die Grundlage sein. Auch diese 
Methode zeigt gute Ergebnisse. In allen Fällen ist es notwendig, die Objekte sorgfältig zu 
überwachen, auch dann, wenn schon eindeutig Informationen vorliegen die dann überprüft werden 
können. Aufklärung und Erforschung des Geländes, Studium und Aufstellung von Zeitplänen sind 
sehr wichtig, ohne sie würde man gleichsam einen Sprung in die Dunkelheit riskieren. Im 
allgemeinen wird die Bedeutung der Motorisierung für die Durchführung von Aktionen unterschätzt 
und oft leichtsinnig an den Schluss der Vorbereitungen gestellt. Die Motorisierung muß ernsthaft 
bedacht und lange vor Beginn der Aktion gesichert werden; sie erfordert eine rigorose Planung, und 
dies beginnt bereits mit den ersten Beobachtungen und Überwachungen, damit sie mit Sorgfalt und 
Vorsicht durchgeführt werden kann. Das Verbergen, Reparieren, Überprüfen und Umfrisieren der 
enteigneten Fahrzeuge sind wesentliche Bestandteile der Motorisierung. Gelingt sie nicht planmäßig, 
dann ist damit die wichtigste Aktion gefährdet, was schwerwiegende materielle und moralische 
Konsequenzen für den Stadtguerillero nach sich zieht. Bei der Auswahl des Personals ist sorgfältig 
darauf zu achten, daß Unentschlossene und Schwankende nicht eingesetzt werden, denn ihr 
Verhalten könnte sich auf die anderen Teilnehmer übertragen. 


Der Rückzug ist mindestens ebenso wichtig wie die Operation an sich. Das geht sogar so weit, daß er 
auch für einen möglichen Fehlschlag geplant werden muß. Dabei ist zu verhindern, daß 
Rettungsaktionen oder das Umsteigen auf bestimmte Fahrzeuge durch die Mitnahme von Kindern 
oder auffälligen Dingen erschwert werden empfiehlt sich, Umsteigeaktionen mit größter 
Selbstverständlichkeit durchzuführen, und zwar an Stellen, an denen das Gelände schwer eingesehen 
und durch sehr schmale Engpässe das Begegnen mit anderen Fahrzeugen vermieden werden kann. 
Spurenbeseitigung ist eine zwangsläufige Notwendigkeit; dabei sind vor allem Fingerabdrücke und 
andere für den Feind wichtige Hinweise zu beseitigen. Mangelhafte Spurenbeseitigung ruft in 
unseren Reihen Nervosität hervor und ist oft vom Feind ausgenutzt worden. 
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Die Rettung der Verwundeten 


Das Problem der Verwundeten in der Stadtguerilla verdient besondere Beachtung. Während der 
Aktionen der Stadtguerilla kann es schon einmal vorkommen, daß einer unserer Kameraden von der 
Polizei verwundet oder angeschossen wird. Wenn sich innerhalb einer Feuergruppe ein Guerillero 
mit Kenntnissen in Erster Hilfe befindet, so kann dieser den Verwundeten sofort behandeln. Der 
verwundete Stadtguerillero darf unter keinen Umständen am Kampfort oder in den Händen des 
Feindes zurückgelassen werden. 


Wir müssen daher darauf achten, daß wir kleinere Kurse in Erster Hilfe für Männer und Frauen 
durchführen, in denen der Stadtguerillero die elementare Technik der Ersten Hilfe erlernt. Der 
Stadtguerillero, der zugleich entweder Arzt oder Medizinstudent, Krankenhelfer, Pharmazeut ist oder 
einfach sonst Kenntnisse über Erste Hilfe besitzt, ist eine der Notwendigkeiten des modernen 
revolutionären Kampfes. Von denen, die auf Grund ihrer Kenntnisse dann in der Lage sind, ist ein 
Handbuch der Ersten Hilfe für den Stadtguerillero zu verfassen, das dann in hektographierten 
Blättern verteilt wird. 


Bei der Planung und Ausführung der bewaffneten Aktion darf der Stadtguerillero auf keinen Fall die 
Organisation der ärztlichen Logistik vergessen. Dieses Problem kann durch ein bewegliches 
Poliklinikum gelöst werden, desgleichen kann eine ambulante Behandlungsstelle in einem 
Kraftfahrzeug von Nutzen sein. Eine andere Lösung ist die, daß Kameraden und Kameradinnen, die 
Krankenhelfer sind, in einem bestimmten Haus oder an einem bestimmten Ort mit ihren 
Instrumenten warten und die Verwundeten dann dorthin zu ihrer Behandlung gebracht werden. Das 
Ideale wäre, wenn wir eine gut ausgerüstete Klinik besäßen, aber dies würde sehr viel Geld kosten, 
es sei denn, wir könnten enteignetes Material verwenden. 


Wenn die oben genannten Mittel nicht ausreichen, dann ist es oft notwendig, auf legale Kliniken 
zurückzugreifen, und dafür müssen eventuell die Waffen angewandt werden, um die Ärzte zu 
zwingen, unsere Verwundeten zu behandeln. Für den Fall, daß auf Blutbanken zurückgegriffen 
werden muß, um Blut oder Plasma zu kaufen, dürfen keine richtigen Adressen, und noch weniger 
jene Adressen hinterlassen werden, unter denen die Verwundeten, die sich in unserer Obhut 
befinden, tatsächlich gefunden werden könnten. Es dürfen auch niemals sonstige Adressen von 
Mitgliedern der Organisation, die sich bereits durch ihre Untergrundarbeit kompromittiert haben, an 
die Krankenhäuser und Krankenanstalten gegeben werden, in die wir unsere Verwundeten zur Pflege 
bringen. Diese Vorsichtsmaßnahmen sind unerläßlich, wenn wir auch die kleinste Spur und den 
geringsten Hinweis beseitigen wollen. 


Die Häuser, in denen die Verwundeten untergebracht werden, dürfen niemanden bekannt sein mit 
Ausnahme der kleinsten Gruppe von Kameraden, die die Aufgabe hat, sie zu verpflegen und zu 
transportieren. Laken, blutige Verbände, Arzneien und irgend ein anderer Hinweis auf die 
Behandlung der im Kampf gegen die Polizei verwundeten Kameraden müssen anschließend 
unbedingt von dem Ort, an dem diese Kameraden ärztlich behandelt worden sind, weggeschafft 
werden. 


Die Sicherheit des Guerillero 

Der Stadtguerillero lebt in ständiger Gefahr, weil immer die Möglichkeit besteht, entdeckt oder 
angezeigt zu werden. Das wichtigste Problem der Sicherheit ist, die Garantie zu haben, daß wir gut 
versteckt und gut geschätzt sind und mit Sicherheit verhindert werden kann, daß die Polizei bis zu 


unserem Unterkunftsort oder unserem Aufenthaltsort kommt. Der schlimmste Feind des 
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Stadtguerillero und die größte Gefahr, der er ausgesetzt ist, ist die Unterwanderung der Organisation 
durch Spione oder andere Personen, die der Polizei Hinweise über uns geben. Der Spion, der 
innerhalb unserer Organisation gefaßt wird, muß mit dem Tod bestraft werden. Das gleiche geschieht 
mit jenen, die desertieren und der Polizei erzählen, was sie wissen. Ein gutes Sicherheitssystem gibt 
das Bewußtsein, daß der Feind keine Agenten und Spione innerhalb unserer Mitte hat und daß er 
keine Informationen über uns erhalten kann, auch nicht auf indirektestem und entferntesten Wege. 
Die wichtigste Maßnahme, um dies sicherzustellen, ist die sorgfältige Prüfung von neuen 
Mitgliedern bei ihrer Aufnahme in die Organisation. 


Es kann auch nicht zugelassen werden, daß sich alle gegenseitig kennen und jeder alles weiß. jeder 
darf nur das kennen, was sich auf seine Arbeit bezieht. Diese Regelung ist ein wesentlicher Punkt für 
die Sicherheit des Stadtguerillero. Unser Kampf gegen den Feind ist ein schwerer und schmerzlicher 
Kampf, denn es handelt sich um einen Klassenkampf. jeder Klassenkampf ist eine Sache von Leben 
und Tod, wenn die Klassen antagonistische Klassen sind. Der Feind möchte uns vernichten, und er 
sucht hartnäckig, uns zu entdecken und uns niederzuschlagen, da unsere große Waffe gegen ihn darin 
besteht, daß wir uns vor ihm verstecken und ihn überraschend angreifen. Besonders ärgerlich ist es, 
wenn ein Stadtguerillero sich aus mangelnder Vorsicht selbst verrät oder sich durch fehlende 
Aufmerksamkeit entdecken läßt. Es ist daher unzulässig, daß der Stadtguerillero seine eigenen oder 
irgendeine andere Untergrund Adresse dem Feind gibt oder daß er ganz allgemein zuviel spricht. An 
den Rand von Zeitungen geschriebene Bemerkungen, vergessene Dokumente, Visitenkarten, Briefe 
oder Geldscheine sind Spuren, die die Polizei niemals verachten wird. Die Adressbücher und die 
Terminkalender, in denen Adressen und Telefonnummern aufgeschrieben werden, müssen 
abgeschafft werden, und es dürfen keine Papiere geschrieben oder aufgehoben werden. 
Aufstellungen von legalen oder illegalen Namen, biographische Hinweise, Stadtpläne, Straßen, 
Lagepläne oder Landkarten dürfen ebenfalls nicht aufgehoben werden. Die Treffpunkte dürfen nicht 
aufgeschrieben, sondern nur im Gedächtnis aufgehoben werden. Der Stadtguerillero, der diese 
Normen nicht einhält, muß von dem ersten, der die Übertretung bemerkt, darauf hingewiesen 
werden, und im Falle der Wiederholung ist die weitere Zusammenarbeit mit ihm zu meiden. 


Die Notwendigkeit für den Stadtguerillero, sich ständig zu bewegen, und zwar in relativer Nähe zur 
Polizei, da diese die Stadt an strategischen Punkten umzingeln kann, bedingt die Einführung von 
flexiblen Sicherheitsmaßnahmen, die von den Bewegungen des Feindes abhängen. Hierzu ist es 
notwendig, ein tägliches Informationssystem über die beobachtbaren Bewegungen des Feindes zu 
besitzen, also über plötzliche Razzien und Umzingelungen der Polizei und über die Punkte und 
Engpässe, die von dieser kontrolliert werden. Die tägliche Lektüre der Polizei berichte in den 
Zeitungen ist dafür eine optimale Informationsquelle. Das oberste Prinzip für die Sicherheit des 
Guerillero ist, daß wir unter keinen Umständen auch nur die geringsten Anzeichen von 
Nachlässigkeit oder Trägheit bei der Erfüllung der Sicherheitsmaßnahmen und der Wachsamkeit 
Regeln zulassen dürfen. 


Die Sicherheitsmaßnahmen des Stadtguerillero müssen gerade auch im Fall einer Festnahme 
eingehalten werden. Der verhaftete Guerillero darf der Polizei nichts verraten, was die Organisation 
schädigen könnte. Er darf nichts sagen, was die Festnahme von anderen Kameraden, die Entdeckung 
von Adressen und Verstecken, den Verlust von Waffen und Munition usw. zur Folge haben könnte. 


Die sieben Sünden des Stadtguerillero 
Auch dann, wenn der Stadtguerillero mit großer Exaktheit die revolutionäre Technik anwendet und 
die Sicherheitsregeln genau erfüllt, ist er nicht vor Fehlern gefeit. Es gibt keinen perfekten 


Stadtguerillero. Das einzige, was getan werden kann, ist, sich zu bemühen, den Spielraum der Fehler 
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möglichst klein zu halten, denn die Perfektion kann nicht erreicht werden. Ein Mittel, das wir bei der 
Einengung des Fehlerspielraums anwenden können, besteht darin, die sieben Sünden des 
Stadtguerillero zu kennen und sie zu bekämpfen. 


Die erste Sünde des Stadtguerillero ist die Unerfahrenheit. Der Stadtguerillero, der diese Sünde 
begeht, glaubt, daß der Feind dumm ist, unterschätzt seine Intelligenz, glaubt, daß die Aktionen 
einfach durchzuführen sind und hinterläßt Spuren mit katastrophalen Folgen. Infolge seiner 
Unerfahrenheit kann der Stadtguerillero die Kräfte des Feindes auch überschätzen und ihn daher für 
stärker halten, als er tatsächlich ist. Läßt er sich von dieser Annahme irreleiten, dann kann er sich 
leicht einschüchtern lassen und wird unsicher und unentschlossen, gelähmt und ohne Initiative. 


Die zweite Sünde des Stadtguerillero ist die, mit den von ihm ausgeführten Aktionen anzugeben und 
sie in alle vier Himmelsrichtungen auszuposaunen. 


Die dritte Sünde des Stadtguerillero ist die, daß ihm der Kamm schwillt. Der Stadtguerillero, der 
dieser Sünde erliegt, versucht die Probleme der Revolution dadurch zu lösen, daß er Aktionen in der 
Stadt auslöst, ohne sich dabei um den Beginn und das Überleben der Guerilla auf dem Land zu 
kümmern. Von den erreichten Erfolgen geblendet, organisiert er eine Aktion, die er für entscheidend 
hält und in der er alle Mittel und Kräfte der Organisation aufs Spiel setzt. Da die Stadt ein Gebiet 
innerhalb der strategischen Umzingelung durch die Kräfte der Repression ist, die wir verhindern oder 
durchbrechen Können, wenn die Landguerilla noch nicht entfaltet oder für den Sieg stark genug ist, 
wird dann der Fehler begangen, der dem Feind den entscheidenden Angriff auf uns erlauben wird. 


Die vierte Sünde des Stadtguerillero ist es, seine eigenen Kräfte zu überschätzen und daher Aktionen 
durchführen zu wollen, deren Voraussetzungen er noch nicht erfüllen kann, da er noch nicht über 
eine geeignete Infrastruktur verfügt. 


Die fünfte Sünde des Stadtguerillero ist die Voreiligkeit. Der Stadtguerillero, der dieser Sünde 
erliegt, verliert die Geduld, wird nervös, kann nicht abwarten und wirft sich daher stürmisch in die 
Aktionen, in denen er notwendigerweise unerwartete Rückschläge erwarten muß. 


Die sechste Sünde des Stadtguerillero ist, den Feind dann anzugreifen, wenn dieser gerade besonders 
gereizt und wütend ist. 


Die siebte Sünde des Stadtguerillero besteht darin, die Aktionen nicht genau zu planen und sich auf 
die Improvisation zu verlassen. 


Die Unterstützung des Volkes 


Es muß eine ständige Sorge des Stadtguerillero sein, sich mit der Sache des Volkes zu identifizieren, 
um dessen Unterstützung zu gewinnen. Wo sich die Handlungsweise der Regierung als Korrupt 
entpuppt, darf der Stadtguerillero mit seinem Auftreten nicht zögern, und er muß zeigen, daß er die 
Regierung bekämpft, um so die Sympathien der Massen zu gewinnen. Die jetzige Regierung erlegt 
dem Volk schwere finanzielle Forderungen auf und verlangt die Zahlung von hohen Steuern. Der 
Stadtguerillero muß das System der Steuereinziehung angreifen und die Aktivität der 
Finanzbehörden behindern, indem er gegen sie das gesamte Gewicht der revolutionären Gewalt 
richtet. Aber der Stadtguerillero wendet sich nicht nur gegen die Steuern und das Einziehungssystem. 
Es ist genauso wichtig, daß die revolutionäre Gewalt auch die für die Erhöhung der Preise 
zuständigen Organe der Regierung, der für diese Organe verantwortlichen Personen wie auch die 
reichsten in und ausländischen Händler und Grundstücksbesitzer erreicht; die Gewalt muß also gegen 
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alle angewendet werden, die riesige Gewinne aus der Verteuerung der Lebenshaltung, durch die 
Hungerlöhne und durch die Mieterhöhungen scheffeln. 


Die ausländischen Trusts, wie z.B. die Besitzer von Kühlanlagen, und die nordamerikanischen 
Unternehmen, die die Herstellung und Verteilung der Nahrungsmittel monopolisieren, müssen vom 
Stadtguerillero systematisch angegriffen werden. Die Rebellion des Stadtguerillero und seine 
ständige Parteinahme in den Angelegenheiten des Volkes sind die besten Mittel, die Unterstützung 
des Volkes für unsere Sache zu gewinnen. Wir wiederholen und betonen nochmals: Es ist die beste 
Form, die Unterstützung des Volkes zu gewinnen. Von dem Augenblick an, von dem ein 
angemessener Teil der Bevölkerung ernsthaft an den Aktionen des Stadtguerillero teilzunehmen 
beginnt, ist der Erfolg gesichert. 


Für die Regierung gibt es keine andere Wahl als ihre Unterdrückungsmaßnahmen zu verstärken. 
Polizei Razzien, Hausdurchsuchungen, Verhaftungen von Unschuldigen und Verdächtigen, 
Absperren von Autobahnen und Landstraßen machen das Leben in der Stadt unerträglich. Die 
Militärdiktatur beginnt eine massive politische Verfolgung. Die politischen Morde und der 
Polizeiterror werden zu einer Routine Erscheinung. Trotzdem scheitert die Polizei ständig. Die 
Kräfte des Heeres, der Marine und der Luftwaffe werden mobilisiert, um von nun ab die 
Polizeifunktionen zu übernehmen. Aber dennoch gelingt es ihnen nicht, Spuren zu finden, die 
Operationen der Stadtguerilleros zu unterbinden oder die revolutionäre Organisation zu zerschlagen, 
da diese in kleine Gruppen unterteilt ist, die sich innerhalb des nationalen Gebietes ständig bewegen 
und den Brand ständig weiter entfachen. 


Das Volk weigert sich, mit den Behörden zu kollaborieren, und es entsteht ein allgemeines Gefühl 
der Empörung über die Ungerechtigkeit der Regierung und ihre Unfähigkeit, den Schwierigkeiten 
nicht mit anderen Mitteln beikommen zu können als dadurch, ihre Opponenten physisch zu 
liquidieren. Die politische Situation des Landes verwandelt sich in eine militärische, in der die 
Gorillas sich immer mehr als die Verantwortlichen für die Fehlschläge und die Anwendung von 
Gewalt herauskristallisieren, während gleichzeitig die Verschlechterung der Lebensbedingungen des 
Volkes katastrophale Ausmaße annimmt. 


Aber jetzt tauchen die Beschwichtiger auf, die es immer in den herrschenden Klassen gibt, und die 
rechten Opportunisten, die für den friedlichen Kampf sind. Sie sehen die Militärs und die Diktatur 
am Rande des Abgrunds und fürchten nun die Folgen des revolutionären Krieges, der sich dann 
schon auf einer entwickelten und nicht mehr rückgängig zu machenden Stufe befindet. Hinter den 
Kulissen beginnen sie mit ihren Machenschaften und bitten die Henker um Wahlen, um eine Re- 
Demokratisierung, um Verfassungsreformen und andere Zutaten, die die Massen betrügen und den 
revolutionären Kampf der Städte und des Landes bremsen sollen. Aber das Volk hat jetzt seinen 
Blick auf die Revolutionäre gerichtet, und es versteht nun, daß es eine Farce ist, an Wahlen 
teilzunehmen, deren einziges Ziel es ist, das Weiterleben der Militärjunta zu garantieren und ihre 
Morde zu sanktionieren. Mit dem offenen Angriff auf die Wahlfarce und die sogenannte „politische 
Öffnung“, die den Opportunisten so sehr gefällt, muß der Stadtguerillero noch aggressiver und 
gewalttätiger werden und unaufhörlich auf Sabotage, Terrorismus, Enteignung, Überfälle, 
Entführungen, Hinrichtungen usw. zurückgreifen. Dies vereitelt jeden Versuch, die Massen durch die 
Öffnung des Kongresses und durch die Reorganisierung von Parteien der sowohl die Regierung als 
auch die Opposition zustimmt zu betrügen, zumal gerade das Parlament und diese Parteien dazu 
berufen sind, nur im Rahmen von Gnade und Erlaubnis der Militärdiktatur zu funktionieren, ein 
grandioses gemischtes Spektakel aus Marionettentheater und dressierten Hunden.Um das Volk zu 
gewinnen, muß der Stadtguerillero weiter kämpfen und dabei die inneren Interessen der Massen 
berücksichtigen; gleichzeitig muß er die Umstände für die Regierung immer unerträglicher machen. 
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Diese für die Diktatur ausweglose Situation erlaubt den Revolutionären, die Guerilla auf dem Lande 
zu entfalten, während in der Stadt die Rebellion für die Gorillas immer weniger kontrollierbar wird. 
Der Stadtguerillero führt die revolutionäre Aktion zugunsten des Volkes aus, sucht durch sie Massen 
für den Kampf gegen die Militärdiktatur und für die Befreiung des Landes vom Joch der USA zu 
gewinnen. Indem wir von der Stadt ausgehen und die Unterstützung des Volkes dort gewinnen, wird 
die Stufe der Landguerilla schnell erreicht und deren Infrastruktur sorgfältig aufgebaut, während in 
den Städten die Rebellion weitergeht. 


Die Stadtguerilla, Auswahlschule des Guerillero 


Die Revolution ist ein gesellschaftliches Ereignis, das von Menschen, Waffen und Material abhängt. 
Waffen und Material sind im Lande vorhanden und können erbeutet werden, aber dazu ist man auf 
Menschen angewiesen. Ohne sie haben weder Waffen noch irgendwelches Material irgendeinen 
Sinn. Die Menschen müssen ihrerseits in jedem Fall zwei wesentliche Voraussetzungen erfüllen: 


l. sie müssen eine politisch-revolutionäre Handlungsmotivation haben; 


2. sie müssen eine geeignete technisch-revolutionäre Ausbildung besitzen. Wir finden Männer mit 
politisch-revolutionärer Handlungsmotivation im riesigen unverkennbaren Kontingent der Feinde der 
Diktatur und der Herrschaft des US-Imperialismus überall im Land. Diese Männer kommen fast 
täglich in die Stadtguerilla, und das ist der Grund dafür, daß die Reaktion nicht mehr täglich die 
Vernichtung der revolutionären Gruppen meldet, um am nächsten Tag nicht erneut zugeben zu 
müssen, daß sie gegen sie kämpfen muß. Die besttrainierten und erfahrensten Männer, die 
gleichzeitig an der Stadt- und an der Landguerilla teilnehmen, bilden das Rückgrat des 
revolutionären Krieges und somit der brasilianischen Revolution. Aus diesem Rückgrat entwickelt 
sich der Kern des revolutionären Heeres der Nationalen Befreiung, das aus der Guerilla hervorgeht. 


Es ist dies ein innerer Kern, in dem Bürokraten und Opportunisten, die sich in den Apparaten 
verstecken, leere Schwätzer und Schreiberlinge von Resolutionen, die auf dem Papier bleiben, 
keinen Platz finden. Dieser Kern besteht aus Kämpfern. Er besteht aus den Männern und Frauen, die 
vom ersten Moment an zu allem entschlossen und bereit waren, die persönlich an den revolutionären 
Aktionen teilnehmen, die weder schwanken noch leere Worte machen. Es ist ein geschulter und 
disziplinierter Kern, der eine große strategische und taktische Übersicht besitzt, die sich auf die 
Anwendung der marxistischen Theorie, der Theorie des Leninismus und der Theorien von Castro 
und Che Guevara auf die konkreten Verhältnisse der brasilianischen Realität gründet. Dieser Kern 
führt die Rebellion durch die Etappe der Guerilla. Aus ihm werden Männer und Frauen mit einer 
politisch-militärischen Bildung, die von nun an eine unzertrennliche Einheit bildet, hervorgehen, und 
sie werden in der Zukunft die Aufgabe übernehmen, nach dem Sieg der Revolution den Aufbau der 
neuen brasilianischen Gesellschaft zu führen. 


Unter den Frauen und Männern, die die Stadtguerilla von nun an auswählt, sind Arbeiter, 
Campesinos , die die Stadt als Arbeitskräfte angezogen hat, und die sowohl in politischer als auch 
technischer Hinsicht vorbereitet aufs Land zurückkehren, Studenten, Intellektuelle und Geistliche. 
Dies ist das Material, mit dem, ausgehend von der Stadtguerilla, die bewaffnete Allianz von 
Arbeitern und Bauern, Studenten, Intellektuellen und Geistlichen aufgebaut wird. Die Arbeiter 
besitzen die notwendigen Kenntnisse über die industrielle Sphäre, und sie sind daher für 
revolutionäre Aufgaben in der Stadt optimal geeignet. Der Arbeiter-Stadtguerillero nimmt am 
jetzigen Kampf durch die Herstellung von Waffen teil, durch die Sabotage und die Vorbereitung von 
Sabotage und Dynamit Aktionen, durch die persönliche Teilnahme an den bewaffneten Aktionen 
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oder durch die Organisierung von Streiks und Arbeitsniederlegungen mit Anwendung von Gewalt 
auf der Seite der Massen in Fabriken, Werken oder anderen Arbeitsstätten. 


Die Campesinos besitzen eine hervorragende Intuition für das Terrain, die Schlauheit, dem Feind zu 
begegnen und die Verfassung und Einstellung, die notwendig ist, mit den Massen der Gedemütigten 
zu kommunizieren. Der Campesino-Guerillero nimmt schon an unserem Kampf teil, und er ist es, der 
die Guerillaachsen darstellt, der Stützpunkte auf dem Land errichtet, Verstecke für Personen, Waffen 
und Munition sowie Nahrungsmittel ausfindig macht, die Saat und die Einbringung von Getreide für 
den Bedarf der Guerillas organisiert, der die Orte auswählt, an denen das Vieh gezüchtet und die 
Reittiere ausgebildet und einsatzbereit gemacht werden, der die Führer für die Guerilleros aus der 
Stadt aussucht und der ein Informationssystem auf dem Land herstellt. 


Die Studenten bringen schon von sich aus genügend politische Schroffheit und Rohheit mit, um 
sämtliche Tabus zu zerstören. Wenn sie sich der Stadtguerilla anschließen, wie es jetzt in großem 
Maße der Fall ist, dann zeigen sie spezielles Talent für die Ausübung der revolutionären Gewalt, und 
sie erreichen gewöhnlich einen hohen politisch-militärischen Ausbildungsstand. Die Studenten 
verfügen über viel Freizeit, da sie systematisch durch die Diktatur von ihren Schulen getrennt, 
zeitweilig oder ganz relegiert (d. h. verwiesen, Anm. d. Hrsg.) werden, und diese Zeit kann in sehr 
vorteilhafter Weise der Revolution zur Verfügung gestellt werden. 


Die Intellektuellen stellen die zentrale Säule des Widerstandes gegen die Willkür, gegen die 
gesellschaftliche Ungerechtigkeit und gegen die unmenschliche Inkongruenz der Gorilla Diktatur. 
Sie geben der Revolution ständig neue Impulse, und sie haben ein riesiges Kommunikationspotential 
und einen großen Einfluß auf das Volk. Der intellektuelle Stadtguerillero oder der Künstler- 
Stadtguerillero sind die neuesten Bereicherungen des revolutionären Krieges in Brasilien. 


Die Geistlichen, d. h. die Pfarrer und Priester der verschiedensten Hierarchien und Konfessionen, 
stellen einen Sektor mit einer besonderen Kommunikationsfähigkeit zum Volk dar, insbesondere zu 
den Arbeitern, den Bauern und den Frauen. Der geistliche Stadtguerillero ist ein sehr aktives 
Mitglied des brasilianischen revolutionären Krieges, und er stellt eine mächtige Waffe im Kampf 
gegen die militärische Macht und die Macht des nordamerikanischen Imperialismus dar. Die 
Teilnahme der brasilianischen Frauen am revolutionären Krieg und hauptsächlich ihre Teilnahme an 
der Stadtguerilla ist durch unübertreffliche Kampfbereitschaft und Ausdauer gekennzeichnet, und 
daher ist es nicht zufällig, warum so viele Frauen wegen ihrer Teilnahme an Guerilla-Aktionen an 
Banken, Kasernen usw. angeklagt worden sind, sich viele von ihnen in den Kerkern befinden und 
viele von der Polizei gesucht werden. 


Die Stadtguerilla ist eine Schule der Selektion, und sie bildet sowohl Männer als auch Frauen aus 
beide müssen in ihr die gleiche Verantwortung und das gleiche Effizienzniveau erreichen; sie 
müssen die gleichen Gefahren teilen, indem sie für die Versorgung der Stadtguerilla sorgen, indem 
sie als Kuriere, als Kraftfahrer, Matrosen oder Flugzeugführer agieren, indem sie geheime 
Informationen beschaffen, indem sie Propagandaarbeit leisten und an der politischen Schulung 
teilnehmen. 
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Der wirkliche Name des „zweiten Einschlusses 
[1] - [Manöver zur Unterbrechung der 
Kommunikation] 


Aclin 


Es gibt sie noch, die (linken) Köpfe, die die (erneute) vielfältige Selektions — und Internierungspraxis 
im Pandemie Ausnahmezustand kritisch und radikal dechiffrieren und angreifen. Bedauerlicherweise 
nur sehr begrenzt hierzulande, wo immer noch Schweigen im Walde und Akklamation vorherrschen 
und die einzige Hoffnung auf die Rettung “der Welt wie wir sie kennen”, ausgerechnet die Pharma 
Industrie zu sein scheint, während in der Wahrheit, die WIR die Wirklichkeit nennen, eine Dystopie 
sich erhebt, die uns staunen und zittern lässt, oder wie John Sinclair sagen würde, uns das Blut in 
den Adern gefrieren lässt. Eine sinngemäße Übersetzung aus der aktuellen Lundi Matin, die 
frankophilen Leser*innen mögen Nachsicht üben. Sunzi Bingfa 


Wie können wir diese „zweite Einschließung“ verstehen? Was geschieht mit uns? Das ist es, was 
Aclin in dieser ausgezeichneten Analyse zu entschlüsseln versucht. Beginnend mit dem Bild der 
neuen „Validation Gates“, die jetzt den Zugang und den Verkehr auf den Bahnsteigen vieler 
Bahnhöfe regeln, zeichnet er die Konturen einer neuen Form der Kontrolle nach, die weniger 
Einschränkung als das Boarding selbst wäre, der alte Seemannsausdruck: „Niemand wird 
eingeschränkt, wir werden alle geentert, aufgefordert, unser Verhalten auf die Gründe zu stützen, die 
der Staat für gültig und der Agent vor Ihnen für glaubwürdig hält.” [LM] 
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Am Bahnhof Saint-Lazare, etwa zwanzig Meter vor den Bahnsteigen, erstreckt sich eine dichte 
Reihe breiter Säulengänge mit transparenten Toren. Sie dienen dazu, den Bahnhof von dem sich dort 
anschmiegenden Einkaufszentrum zu trennen, einem Boulevard aus Schaufenstern, in dem der 
Zauber der Rolltreppen langsam aus den U-Bahn-Schächten aufsteigt. Das Layout ist ziemlich 
einfach, sogar grundlegend: Fluss, Waren, Kontrollen, zirkulieren, kaufen, zeigen. Nur, dass diese 
Portale nichts kontrollieren. 


Es fällt auf, sobald man sich ihrer polizeilichen Begrenzung nähert: Natürlich müsste man sein 
Ticket scannen, das gültig ist, aber diese Tore sind so breit, so langsam zu schließen, dass es fast 
genug Platz gibt, um zu zweit auf einmal zu passieren, und genug Zeit, um leise 
hinterherzuschleichen, ohne irgendetwas zu verklemmen. Natürlich liegt es daran, dass neben dem 
Gebot der Kontrolle auch die Notwendigkeit besteht, die Koffer und Familien am nächsten 
Wochenende durchgehen zu lassen, ohne die Shopping Mall zu verstopfen. Also gehen wir vorbei, 
die Hände in den Taschen, und wir lachen. Erst wenn wir hineinkommen, verstehen wir es. 


Der seltsame Nährboden, den dieses Plexiglasaquarium bildet, ist ein noch nie 
dagewesener öffentlicher Bereich, in dem alle Unreinheiten aus den Laufbahnen der 
Großstadt entfernt wurden, wo jede Haltung für ihre Beweggründe transparent sein 
muss. Der zu schwergewichtige Teil unseres Lebens ist dort abgelegt worden, derjenige 
voller Ungewissheit des Kommens und Gehens, des Zögerns, der unergründlichen 
Kuriositäten, der Kopfstände, des zu verworrenen Teils der Bindungen, Lieben, 
Abhängigkeiten, Versuche. 


Weil die Plexiglas Linie klar ein „Innen“ und ein „Außen“ abgrenzt, ist das sogar ihre einzige 
Funktion, ihr einziger Erfolg. Die Folge davon ist, dass, wenn Sie „drinnen“ sind, und der Verdacht 
entsteht, dass Sie vorgeben, etwas anderes zu tun, als das zu erledigen, wofür Sie gerade beglaubigt 
haben, der Kontrolle jedes unnützen, unproduktiven Verhalten (jeder unmilitärische Schrittes der 
Verzögerung, der nicht sichtbar auf ein Ziel gerichtet ist, das Zurückkehren, um jemanden zu 
begleiten) unterworfen werden. Die eigentliche Funktion dieser Siebschleusen besteht darin, die 
Kontrolle vom begrenzten Moment des Kontrollpunktes auf den gesamten Bereich auszudehnen, in 
dem das Verhalten somit einem Prinzip der Lesbarkeit der Gründe unterworfen ist. 


Der seltsame Nährboden, den dieses Plexiglasaquarium bildet, ist ein noch nie dagewesener 
öffentlicher Bereich, in dem alle Unreinheiten aus den Laufbahnen der Großstadt entfernt wurden, 
wo jede Haltung für ihre Beweggründe transparent sein muss. Der zu schwergewichtige Teil unseres 
Lebens ist dort abgelegt worden, derjenige voller Ungewissheit des Kommens und Gehens, des 
Zögerns, der unergründlichen Kuriositäten, der Kopfstände, des zu verworrenen Teils der 
Bindungen, Lieben, Abhängigkeiten, Versuche. Es bleibt die kristalline Menschheit, demineralisiert, 
verzweifelt frei, unzureichend sterblich, in ihrer Geschwindigkeit verstaut, dünn wie ein Blatt Papier, 
und durch die es schwierig wäre, die Zeilen eines beunruhigenden Schicksals nicht zu lesen. Homo 
sapiens sapiens. In diesen Momenten kann der Blickwinkel der Spezies nichts anderes sein als der 
eines Schwindels. Da wären wir. Sie sind mit den Händen in den Taschen reingegangen, fanden den 
Witz ziemlich gut, und nach drei leeren Runden werden Sie gefragt, was Sie hier tun. Man wendet 
sich schnell um — und das Sieb hat sich in ein Gittersieb verwandelt: Gegen den Strom ist das 
Passieren viel auffälliger und viel sichtbarer. Es musste einen Grund geben, hier zu sein. Sie haben 
keinen. Ich weiß es. Sie sitzen in der Falle. 
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Beginnen wir mit einer einfachen Beobachtung, die auf der Straße, in den U-Bahnen, vor Schulen, 
bei der Arbeit, in der Sonne der Parks gemacht und wiederholt werden kann: Es gibt keine „zweite 
Einschließung“. 


Der gesellschaftliche Raum unterliegt sicherlich einem noch nie dagewesenen Rhythmus von Ebbe 
und Flut, aber das hat sicherlich nichts mit der Operation zur Einsperrung der Bevölkerung im letzten 
Frühjahr zu tun, bei der „wir“ wirklich den Eindruck hatten, dass es nirgendwo irgendjemanden gab, 
einfach deshalb weil nur die Ärmsten ausgesandt wurden, um sich um das Äußere zu kümmern. Seit 
dem 30. Oktober, und sogar schon davor, hier und da, mit dem Archaismus der Ausgangssperren, 
gibt es vielmehr viel leerere Stunden außerhalb der Stoßzeiten, gegen 11 und 15 Uhr, oder sogar 
völlig menschenleere Stunden, sonntags, abends; und volle Stunden, die fast genauso voll bleiben, 
wenn die arbeitenden Menschenmengen, die in der Ferne zum Schlafen geschickt werden, 
aufeinander treffen. 


Offensichtlich ist „Confinement“ nicht angemessen. Dies ist die erste Sache. 


Und zweitens: Je mehr wir es verstehen, auf die Räume zu achten, die diesem neuen sozialen Impuls 
ausgesetzt sind, desto mehr kann der durch die Siebdurchgänge des Bahnhofs Saint-Lazare 
abgegrenzte Bereich nur als das adäquateste Bild unserer neuen Straßen erscheinen: jeder bewegt 
sich mit einem sichtbaren Grund, Einkaufstasche auf der Schulter, Kind unter dem Arm, Hund am 
Ende der Leine, Arbeitskleidung des Mitarbeiters, fluoreszierende Farben der Läufer, vermeintliche 
Lockerungsübungen in der Tageszeit und der maximale Radius neben der militärischen Stufe der 
durchschnittlichen Verspätung. Und unter diesem Utensil sichtbarer Gründe: der bezeugte Grund, 
gefaltet in der Tasche das akkreditierte Zusatzdokumente — das Ticket nach außen. Das Gebiet von 
Saint-Lazare zeichnet nicht nur ein ähnliches Bild unserer Straßen, sondern zeichnet in Miniatur das 
wesentliche Merkmal unserer Straßen nach: die Öffnung eines Raumes, in dem jedes Verhalten in 
der Kette seiner Gründe ständig verfolgt werden muss und in den man nur mit ausreichender 
Begründung eintreten darf. 


Der Begriff „Confinement“ beschreibt nicht die Situation, in der wir uns in den letzten Tagen 
befanden, er schürt vielmehr die Verwirrung. Indem dieser Begriff wie ein blickendes Signallicht 
den Gesundheitsaspekt herausstreicht, verfolgt er, ob es uns gefällt oder nicht, eine Strategie der 
Legitimierung und Trivialisierung der laufenden Manöver, die uns daran hindert, über die 
Vielschichtigkeit und die Folgen nachzudenken, von denen wir bereits wissen, dass sie dauerhaft 
sind. Es gibt natürlich eine Epidemie, aber vor allem gibt es eine Vielzahl von Möglichkeiten, darauf 
zu reagieren! Und es sind diese politischen Entscheidungen, bei denen es umso wichtiger ist, Klar zu 
erkennen, dass wir versuchen müssen, sie auf die Notwendigkeiten zurückzuführen. Andernfalls wird 
Politik immer etwas sein, dem wir unterworfen sind, etwas, das uns angetan wird, und niemals etwas, 
auf das wir Einfluss und einen Hebel in der Hand haben. Und in Zeiten, in denen die Zeit knapp 
wird, werden wir ganz einfach zu Ratten gemacht. 


Um diese Situation zu benennen, in der niemand eingeengt wird, sondern in der jeder einem Prinzip 
ausreichender Gründe unterliegt — dessen variable Liste regelmäßig vom Staat erlassen wird -, um 
seine Wohnung zu verlassen, in der der Verkehr nicht so sehr behindert, sondern durch seinen 
glaubwürdigen Grund, seine Bescheinigung, ständig verdoppelt wird, scheint mir die Bezeichnung 
Boarding völlig angemessen zu sein. Genau das ist es, was es bedeutet: eine Argumentation, die 
Tatsache, dass man nur so lange existenzberechtigt ist, wie man in der Lage ist, Rechenschaft 
abzulegen, seine Gründe zu nennen. „Sie haben hier nichts zu suchen“ — das ist der erste Satz, den 
ich heute an einem Kontrollpunkt an der Kreuzung von Belleville höre. 
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Boarding ist ein alter Marinebegriff, der erstmals im Zusammenhang mit dem Gesundheitswesen 
geprägt wurde. Ein Schiff wird geentert, wenn der Verdacht besteht, dass es Träger einer Krankheit 
ist: Bevor es in einen Hafen einlaufen darf, werden seine Besatzung und seine Ladung untersucht, 
und sie müssen melden, dass sie gesund sind. Der Arzt, der das Schiff betreten hat, stellt ihm dann 
eine Bescheinigung aus, die es ihm erlaubt, zu den Depots zu gelangen, aber im Zweifelsfall, wenn 
nicht alle zu beschwichtigenden Gründe angegeben wurden, darf das Schiff nicht in den Hafen 
einlaufen, es wird ordnungsgemäß isoliert, vierzehntägig “eingewiesen” oder unter Quarantäne 
gestellt. Der einzige Unterschied zu unserer Situation besteht darin, dass für uns der Zeitpunkt der 
Kontrolle mit dem Zeitpunkt des Verkehrs zusammenfällt: Ein Offizier Kann uns jederzeit vorladen, 
um unsere Gründe für unsere Anwesenheit zu nennen. Wie auf dem Platz des Gare Saint-Lazare 
herrscht ein ständiger Druck der Vernunft, der uns den Rücken beugt, unsere Schritte drängt, unsere 
Einstellungen korrigiert und Verdächtigungen hervorruft. 


Arraisonnement. Ein Name ist bereits ein Haken. Niemand wird eingesperrt, wir werden alle mit 
Brettern vernagelt und aufgefordert, das Vorgehen mit der Begründung zu unterstützen, die der Staat 
für gültig und der Agent vor Ihnen für glaubwürdig hält. 


Ein Name ist genug. Eine erste Maßnahme im Bereich der psychischen Gesundheit bestünde darin, 
sich daran zu gewöhnen, „Einsperren“ durch “ Einweisen“ zu ersetzen. Nach 48 Stunden dieser 
Behandlung ist sie bereits viel klarer. Ein Freund, der vor mir mit der Kur begonnen hat, schreibt 
mir: „Wir werden von einer Wirtschaftsmacht geentert, die alles ihrer eigenen Rationalität opfert, die 
aus gesundheitlicher Sicht mehr als zweifelhaft ist (haben Sie die RER B (2) gesehen, wenn alle es 
eilig haben?), und die jetzt offiziell das Monopol für den Zugang zum Gebiet besitzt“. 


Es werden auch einfache Anpassungen vorgenommen: Schule = Tagesbetreuung für 
Mitarbeiterkinder / nicht wesentliche Tätigkeiten = nicht wirtschaftliche Tätigkeiten. Ah ja... 


Der andere Vorzug wäre, sofort eine Trennungslinie aufzuzeigen zwischen denen, die immer noch an 
den (angeblichen) Gründen unserer Herrscher festhalten und die in dieser Pseudoeinsperrung einen 
beherzten Versuch sehen, diese mysteriöse Gruppe von Partygängern, die das Virus wie ein 
Lauffeuer verbreiten, unter eine Glocke zu stellen, und denen, die wissen, dass sie (in Wirklichkeit) 
durch schwieriger zu lesende politische und wirtschaftliche Gründe gebunden sind, die wir geduldig 
lernen, ohne allzu große Komplizenschaft entschlüsseln müssen. Ein Wort also auch als Zeichen der 
Anerkennung. 


Über das Boarding zu sprechen, wäre auch eine Möglichkeit, den Medienkonsens über die 
gesundheitliche Notwendigkeit, etwas zu tun, zu brechen (ja, aber warum genau diese Menschen 
verfolgen), um mit einem Wort die Kommunikation zu unterbrechen, die ihre falschen Gründe in 
einem ständigen Lärm entfacht, ohne auch nur zu versuchen, es uns glauben zu machen, einfach um 
den Boden zu besetzen (die Jungen, die Party, die Gesunden, die weniger Gesunden, die 
Versammlungen von mehr als..., es gibt einen Abstand der nicht respektiert, die Armen, unsere 
Werte sind das Leben, und dann werden wir nicht die Alten und Großeltern einsperren!). 
Gleichzeitig soll der kognitiven Dissonanz ein Ende gesetzt werden, die uns überfällt, sobald wir 
einen Fuß nach draußen setzen und auf alle treffen oder rein und raus gehen und sagen, ich sei 
eingesperrt. 


Im Gegenteil, dieses Erbe des Denkens bildet eine Schuld, die noch darauf wartet, bis 
zum Ende durchdacht zu werden, und die eher vertieft als getilgt werden muss. Die 
Tatsache, dass der Spätkapitalismus einen Virus findet, um sich selbst in seine 
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endgültige Schlachtordnung zu bringen, ist das Ereignis, über das wir noch nicht fertig 
nachgedacht haben. Wir betreten das Auge des Sturms. Alles, was bekannt war, nimmt 
die Farben des Neuen und die Form einer neuen Forderung an, es schaudert vor 
Dringlichkeit. 


Das jetzige Arraisonnement fällt schließlich eng mit der letzten Denkfigur zusammen, die uns 
Denker wie Foucault und Agamben als Vermächtnis hinterlassen haben, diese konzeptuelle Figur, 
die in zwei Richtungen zirkuliert, wo einerseits das Leben, selbst in seinem biologischen Substrat, 
mit politischen Gründen ausgestattet ist, und wo andererseits die politischen Gründe sich als 
Notwendigkeiten für das Überleben der Spezies tarnen und so einen paradoxen sozialisierten Raum 
bilden, in dem, wie der letzte Deleuze sagt, ein Maximum an Zirkulation mit einem Maximum an 
Kontrolle einhergeht. Diese enge Koinzidenz sollte uns jedoch nicht dazu veranlassen, das 
Arraisonnement, das wir haben, in die Rubrik des Bekannten einzuordnen. Im Gegenteil, dieses Erbe 
des Denkens bildet eine Schuld, die noch darauf wartet, bis zum Ende durchdacht zu werden, und die 
eher vertieft als getilgt werden muss. Die Tatsache, dass der Spätkapitalismus einen Virus findet, um 
sich selbst in seine endgültige Schlachtordnung zu bringen, ist das Ereignis, über das wir noch nicht 
fertig nachgedacht haben. Wir betreten das Auge des Sturms. Alles, was bekannt war, nimmt die 
Farben des Neuen und die Form einer neuen Forderung an, es schaudert vor Dringlichkeit. 


Zwei Hypothesen, um zu versuchen, die laufenden Operationen zu vermessen: 


1/ Diese Boarding-Situation ist nicht an eine „zweiten Welle“ gekoppelt, ein Begriff, der vermuten 
lässt, dass das Ende des Jahres Besseres bringen würde. Da die Effektivität des Boarding aus 
hygienischer Sicht eher schwach ausgeprägt ist wird es wahrscheinlich viel länger dauern, wobei sich 
die Kurven relativ mehr einpendeln als abfallen. Wissenschaftler sagen voraus, dass ein Impfstoff 
nicht vor dem Frühjahr eintrifft, wenn wir also noch die Zeit für die Impfung eines großen Teils der 
Bevölkerung dazurechnen, könnten wir frühestens bis Mitte nächsten Jahres mit einem Impfstoff 
versorgt werden. 


2/ Zu den wirtschaftlichen Folgen all dessen, welche bereits nach dem letzten Frühjahr als kolossale 
Folgen angekündigt wurden und die als unangreifbarer Rahmen für die Grabes- Musik der 
Sparmaßnahmen dienen werden, kommen die ersten wirtschaftlich bedeutenden und wachsenden 
Folgen der globalen Erwärmung hinzu. Mit anderen Worten, die Gesundheitskrise und ihre 
außergewöhnlichen Maßnahmen werden durch die Wirtschaftskrise und ihre außergewöhnlichen 
Maßnahmen, die durch die Umweltkrise und ihre außergewöhnlichen Maßnahmen verursacht 
werden, überlagert. Ausnahmslos und ohne Stundung. Wenn wir die Manager der Rezession ihre 
Arbeit machen lassen, werden wir nicht das Ende der Krise erleben. 


Wir sehen endlich das Ende dieser langen gesellschaftlichen Kette von Gründen, die nur mit ihrer 
eigenen Katastrophe verbunden sind. In Wahrheit leben wir in einem Wettlauf der Geschwindigkeit 
zwischen einerseits diesen Gründen, die unser Leben einholen wollen, die mit dem Smartphone in 
der Hand bis zu dem Punkt übereinstimmen wollen, an dem wir sie vorwegnehmen, und andererseits 
all dem Unkalkulierbaren, das in uns bleibt, um dieses Schicksal der Bullen bis zur Auslöschung zu 
vereiteln, das die Kybernetik dem Homo sapiens verspricht. 


Fussnoten des Übersetzers: 


1. Im Original “Confinement”, annähernd zu übersetzen mit Einschluß, der Pandemie Ausnahmezustand 
bringt eine eigene Sprache, Begrifflichkeit mit sich, die von Land zu Land variiert, in Italien etwa 
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spricht man vom Hausarrest, etwas was im deutschen nach Pädagogik klingt, im dortigen Strafsystem 
aber eine gängige Sanktionierung ist. 

Teil des Schnellbahn Nahverkehrs im Großraum Paris 

Boarding, Entern, Arraisonnement - ich benutze alle Begriffe abwechselnd und synonym 
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